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Die Herſtellung der Valuta in Oeſterreich. 


In deutſchen und öfterreichifchen Blättern tft feit einer Reihe von 
Jahren vielfach der Gedanke eines Zollbündniſſes zwiſchen beiden 
Staaten erörtert worden. Man hat auch eine engere Verbindung 
auf wirthſchaftlichem Gebiete als eine natürliche Wirkung des politiſchen 
Bündniſſes zwiſchen beiden Staaten bezeichnet. Hin und wieder ift 
auch die Einbeziehung anderer Staaten in eine Zollunion in Ausſicht 
genommen worden, fo daß man von einem mitteleuropäiſchen Zollverein 
geſprochen hat. Immer aber iſt dieſen Plänen zuerſt entgegengehalten 
worden, daß ein Zollbündniß zwiſchen zwei Staaten, welche über ver⸗ 
ſchiedene Valuten verfügen, unmoglich fei, Deutſchland habe mit 
glücklichſtem Erfolge die Goldwährung eingeführt, während Oeſterreich⸗ 
Ungarn noch immer unter einer minderwerthigen Papiervaluta zu 

Ehe an ein Zollbündniß gedacht werden konne, müſſe 
die habsburgiſche Monarchie ihren Uebergang zu der Goldwährung 
vollziehen. Vor Jahr und Tag if bereite zwiſchen der öſterreichiſchen 
und der ungariſchen Regierung über die Herſtellung der Valuta ver⸗ 
handelt worden, ohne daß es damals zu einer Entſcheidung kam. 
Der Widerſtand wurde nicht ſowohl von Ungarn als von Oeſterreich 
geleiftet. Um ſo bedeutſamer ift jetzt die am Sonnabend erfolgte Mit: 
theilung des Sectionschefs von Niebauer im Wiener Parlamente, daß 
die öͤſterreichiſche Regierung an den ungariſchen Miniſterpräſidenten 
eine Note gerichtet habe, in welcher die Frage der Regulirung der 
Valuta neuerdings aufgeworfen werde. 

Wenn es jemals eine Zeit zur Durchführung dieſer weittragenden 
Reform gegeben hat, ſo iſt es ſicherlich die unmittelbare Gegenwart, 
in welcher der Zinsfuß ſo niedrig iſt, daß alle Großſtaaten die Con⸗ 
verſion ihrer Staatsſchulden vornehmen. Oeſterreich würde zur Her⸗ 
ſtellung der Valuta keine überaus große Menge von Metall brauchen. 
Sötbeer, der berühmte Göttinger Gelehrte, hat ſchon vor mehr als 
10 Jahren die Goldvorräthe, welche in der Welt aufgeſtapelt liegen, 
auf mehr als elf Milliarden Mark beziffert. Oeſterreich hat im 
letzten Jahre einen Ueberſchuß der Handelsbilanz von nahezu zwei⸗ 
hundert Millionen ausgewieſen, und es iſt daher kaum zu fürchten, 
daß ſein Gold raſch wieder über die Grenze flüchten werde. Der 
ganze Silbervorrath Oeſterreichs beträgt heute nur 200 Millionen, 
von denen mehr als 150 Millionen ſich in den Kellern der Bank 
befinden. Während Deutſchland bei dem Uebergang zur Goldwäßrung 
ungeheure Summen Silber verkaufen mußte und bei dem ſinkenden 
Silberpreiſe immer ſteigende Verluſte erlitt, braucht Oeſterreich ſolche 
Verluſte nicht zu fürchten, weil der vorhandene Silbervorrath nur 
eben ausreichen wird, um den Bedarf an unterwerthigen Silber⸗ 
münzen zu decken, deren Ausprägung der Staat mit erheblichem Ge⸗ 
winne vornehmen könnte. Oeſterreich befindet fih auch nicht in der 
ſchwierigen Lage Frankreichs, welches ſich vertragsmäßig verpflichtet hat, 
fein geprägtes Silber zu dem alten Tauſchverhältniß von 1: 15%, 
einzulöfen. Heute iſt bekanntlich der Silberpreis derart geſunken, daß 
das Verhältniß bereits 1: 22 lautet. Da nun Oeſterreich weder 
überſchüſſiges Silber noch eine Verpflichtung zu Schaden bringender 
Einlöſung des Silbers gegen Gold beſitzt, jo würde die Herſtellung 
der Goldvaluta keinen beſonders großen Schwierigkeiten unterliegen, 
zumal wenn das Verhältniß der gegenwärtigen Paptervaluta zu der 
Goldvaluta auf Grundlage des jetzigen Wechſelcurſes feſtgeſtellt würde. 

Die Nachtheile, welche die bisher ſchwankende Valuta in Oeſterreich⸗ 
Ungarn erzeugt hat, find der Geſchäftswelt hinreichend bekannt. Es 
hat Zeiten gegeben, in welchen man für eine deutſche Mark in Oeſterreich 
63 Kreuzer erhielt. Erſt im Laufe des letzten Jahres hat fih der öfter- 
reichiſche Wechſelcours derart verbeſſert, daß heute die Mark nur noch 
59 Kreuzer gilt. Bei dem regen Handelsverkehr zwiſchen beiden Staaten 
und bei der Bedeutung des auswärtigen Handels eines Reiches über⸗ 
haupt, iſt es für alle Erwerbskreiſe von ſchwerſtem Schaden, mit 
einer ſchwankenden Valuta rechnen zu müſſen. Denn bei dem Wett⸗ 
bewerbe auf dem Weltmarkt muß ſich der Producent oft mit einem 
ganz geringen Nutzen begnügen, um die Nebenbuhler aus dem Felde 
zu ſchlagen. Sein kärglicher Gewinn aber wird wieder zu nichte, 
wenn er an der Valuta verliert, was er am Preiſe zu gewinnen 
glaubte. Durch die Schwankungen in der Valuta wird, da kein 
ſolider Geſchäftsmann auf Monate hinaus den Stand der Valuta 
gleichgiltig betrachten kann, eine Speculation in den Geldzeichen her⸗ 
vorgerufen, welche häufig zu wüſten Ausſchreitungen führt. Alle 
dieſe und viele andere Uebelſtände werden durch den Uebergang zur 

Eine große Reihe von oͤſterreichiſchen Werthen, 
welche bisher an das Land gefeſſelt find, werden in ganz Europa 
eireulations fähig. Die Eiſenbahntarife können dauernd und ſicher 

den. Der Staatshaushalt, welcher häufig durch den Bedarf an 
wenden Verzinſung beſtimmter Goldanleihen ins Schwanken geräth, 
Gold zur e gewiſſe Stetigteit, und alle Handelsbeziehungen Defter- 
erhält em us zum Auslande werden durch die Herſellung einer ſeſten 
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Geldweſen des Staates in Unordnung bringt. an 
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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


in die Höhe ſchnellen. Im Kriegsfalle nimmt Niemand gerne 
Guldenzettel, welche nur einen imaginären Werth haben, inſofern der 
Staat zahlungsfähig iſt. Wenn aber Montecuculi geſagt hat, daß 
zum Kriegführen erſtens Geld, zweitens Geld und drittens Geld ge- 
höre, fo meinte er damit nicht Papiergeld, welches man beliebig prägen 
kann, ſondern klingende Münze, welche ihren Werth in ſich ſelbſt trägt. 
Selbſt Rußland denkt augenblicklich an die Herſtellung ſeiner Valuta. 
Wieviel eher wäre Oeſterreich⸗Ungarn in der Lage, dieſen Gedanken 
endlich zu verwirklichen! 

Wir hoffen deßhalb, daß die öͤſterreichiſche Regierung mit ihrer 
Note an Herrn von Tisza einen günſtigen Erfolg erzielen werde. 
Die Zeit iſt zur Durchführung dieſer Reform um ſo günſtiger, als 
einſtweilen der Friede geſichert erſcheint. Man hat in der habs: 
burgiſchen Monarchie Finanzreformen viel ſchwierigerer Art durchgeführt 
als die Goldvaluta wäre, deren Tragweite eine bedeutendere iſt. 
Die ungariſche Rentenconverſion mußte als viel gewagter erſcheinen, 
als jetzt der Uebergang zur Goldvaluta. 


Deut ſchland. 

O Berlin, 8. April. [Beamte im Herrenhauſe.] Herr 
v. Stephan hat einen Fürſprecher gefunden. In der „Köln. Zig.“ 
wird ausgeführt, wenn man den hödhften Beamten in rein fachlichen 
Fragen im Herrenhauſe das Wort verbieten wolle, ſo habe es ja gar 
keinen Zweck, überhaupt hohe Beamte zu Mitgliedern des Herren⸗ 
hauſes zu machen. Wie treffend! In der That, es liegt ein tiefer 
Sinn in dieſen kindlichen Worten. Was haben denn Verwaltungs⸗ 
beamte überhaupt im Parlament zu thun? Sie haben ohnehin Ge⸗ 
legenheit, ihre Weisheit an den Mann zu bringen. Als Untergebener 
des Herrn Reichskanzlers könnte Herr von Stephan ohne Weiteres 
feinem hohen Vorgeſetzten die ſchoͤnſten Denkſchriften einreichen und 
Vorträge halten. Sicherlich würde Fürſt Bismarck auch für gute 
Ideen empfänglich fein, und noͤthigenfalls würde er ein Einvernehmen 
zwiſchen den betheiligten Verwaltungschefs herzuſtellen wiſſen. Aber 
Öffentlich im Parlament einen Beamten durch einen anderen Beamten 
gleicher Kategorie kritiſirt zu ſehen, das muß dem „beſchränkten Unter⸗ 
thanenverſtand“ immer ſonderbar erſcheinen. Denn wo bleibt da der 
Glaube an die Einmüthigkeit und die Unfehlbarkeit der Bureaukratie? 
Im Staatsrath, wo die Herren unter ſich ſind, oder im Bundesrath, 
der hinter verſchloſſenen Thüren tagt, können ja die Beamten wacker 
mit einander ins Gericht gehen — je ſchärfer, um fo ſchöner! 
Aber öffentliche Auseinanderſetzungen dieſer Art find mindeſtens 
ungewöhnlich. Daß Herr Stephan, der ſo viele Lorbeeren als 
Poſtleiter, Sprachforſcher und Gelegenheitsdichter geerntet hat, auch 
nach dem Ruhme geizte, im Parlamente zu glänzen, iſt wohl begreiflich. 
Jene Rede zu halten, war auch unzweifelhaft ſein gutes, verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht. Schade, daß Herr von Stephan nicht auch bei dem 
Etat des Miniſteriums für Handel die Verwaltung des Handels⸗ 
miniſters einer ebenſo ſachlichen Kritik unterzog wie diejenige des Herrn 
von Maybach! Weshalb ſollte man ihm in ſolchen Fragen das Wort 
verbieten? Aber vielleicht meint Herr von Stephan ſelbſt, er könne 


ſeine Gedanken doch beſſer dem Herrn Reichskanzler und Handels: 


miniſter ganz privatim, nicht von der Tribüne des Herrenhauſes kund 
und zu wiſſen thun. Daß es dann beſſer wäre, gar keine hohen Be- 
amten zu Mitgliedern des Herrenhauſes zu machen, iſt richtig, aber 
nicht für Jedermann ſchmerzlich. Gewöhnlich freilich pflegt die Be⸗ 
rufung ſolcher Beamten ganz andere Zwecke zu haben als ſie zu 
Richtern über die Miniſter zu machen. 

Berlin, 9. April. [Tages⸗Chronik.] In dem Befinden des 
Abg. Bamberger iſt eine weſentliche Beſſerung eingetreten. Der 


Luftröhrenkatarrh hat ſoweit nachgelaſſen, daß Bamberger ſich, wenn | s 


auch nur mit halblauter Stimme, wieder unterhalten kann. 

Unter den Petitionen, welche dem Abgeordnetenhauſe geſtern zur 
Beſchlußfaſſung vorlagen, iſt von allgemeinerem Intereſſe nur die⸗ 
jenige von Bewohnern der Nogatniederung, welche um ſofortige Er⸗ 
richtung eines Eiswehres bitten. Die Commiſſion ſchlug dem 
Hauſe Ueberweiſung zur Erwägung vor, die Freiſinnigen Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung. Redner der letzteren, Drawe, bemerkte, 
daß ein Beſchluß des Hauſes auf Ueberweiſung zur Ede 4 erfolg⸗ 
los fein würde, denn die Regierung habe ſchon in der Coͤmmiſſion 
erklärt, daß ſie ihre Zuſtimmung nie dazu geben würde, ein feſtes 
Eiswehr zu errichten, ehe die Weichſelmündung regulirt ſei. Nehme 
ſich das Haus der Petition an, ſo erwecke es unerfüllbare Hoffnungen 
an der Nogat und unnöͤthige Befürchtungen an der Weichſel. Abg. 
Döring bat dagegen um Annahme des Commiſſionsbeſchluſſes. Die 
Anwohner der Nogat bedürften eines Schutzes, nachdem die Coupi⸗ 
rung dieſes Fluſſes abgelehnt worden ſei. Die Abgeordneten Knebel 
und von Puttkamer⸗Plauth vertraten dagegen den Standpunkt, daß 
ein Beſchluß auf Uebergang zur Tagesordnung eine Abweiſung, Ver⸗ 
weiſung zur Erwägung dagegen Enthaltung jeder Entſcheidung be⸗ 
deute. In dieſer rein techniſchen Frage müſſe aber die Entſcheidung 
ganz der Regierung überlaſſen bleiben. Dieſer Auffaſſung trat die 
Mehrheit des Hauſes bei und überwies die Petition der Regierung 
zur Erwägung. 

[Eine Statiſtik der Gewerbeſteuerpflichtigen in Preußen] 
iſt ſeit lange nicht mehr veröffentlicht worden. Aus officiellen Nach⸗ 
weiſungen für die Rechnungscommiſſion des Abgeordnetenhauſes ergiebt 
ſich jetzt, daß die Zahl der Gewerbeſteuerpflichtigen zugenommen hat im 
Sabre 1885/86 um 12 493, im Etatsjahr 1886/87 um 11884 und im Jahr 
1887/88 um 13 526. Von der Zunahme im a Jahr entfielen auf die 
Stadt Berlin 2635, die Rheinprovinz 3238, die Provinz Brandenburg 
1480, die Provinz Sachſen 1418, die } ungen. Schleſien 864. Nach den 
Steuerklaſſen in 1887/88 im ganzen Staate zu: Al, (Handel in 
bedeutendem Umfange) 167, A II. (Handel in mittlerem Umfange) 1124, 
B I. (Handel in geringem Umfange) 7574, B II. (Handel mit geiſtigen Ge⸗ 
tränken im Nebengewerbe) 449, C (Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirthſchaften) 
24, H (Handwerker) 3053, K (Fuhrleute) 830, K (Schiffseigenthümer) 305. 
Die Zahl der Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirthſchaften hat zugenommen 
nur in Berlin, den Provinzen Sachſen und Brandenhurg um 418, da⸗ 
gegen in allen übrigen Provinzen abgenommen, und zwar um 394. 

(In Bezug auf die Eheſchließungen in el erzählen die 
jetzt vorliegenden Tabellen über die Bewegung der Bevölkerung Berlins 
im Jahre 1888 manches Bemerkenswerthe. Darnach ſind in dieſem Jahre 
überhaupt 15 209 Ehen geialeffen worden, darunter 122 zwiſchen Bluts⸗ 

erwandten und zwar 113 zwiſchen Geſchwiſterkindern, acht zwiſchen Onkel 
und Nichte und eine zwiſchen Neffe und Tante. Unter den Heirathenden 
befanden ſich zwei Junggeſellen im Alter von 18 Jahren und 27 Jung⸗ 
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frauen im Alter von 16 Jahren. Zehn Wittwer im Alter zwiſchen 70 bis 
77 Jahren wagten noch den Weg zum Standesamte, dagegen waren nur 
eine Geſchiedene im Alter von 73 Jahren und eine Wittwe von 75 Jahren 
ſo kühn, den gleichen Weg einzuſchlagen. Beide haben noch Männer im 
Alter von 45 bis 50 Jahren bekommen. In 12365 Fällen heiratheten 
Zunageiellen Jungfrauen, 881 Junggeſellen dagegen machten fih an Wittwen 
oder Geſchiedene heran, auf der anderen Seite geſellten ſich 1441 Jung⸗ 


swweimal an den übrigen 


frauen zu Wittwern oder Geſchiedenen und 522 Wittwen oder Geſchſedene 


wurden die zweiten oder dritten Frauen von Wittwern oder Geſchiedenen. 
Zwei Wittwen vierter Ehe und eine Geſchiedene vierter Ehe erfreuten ſich 
ſogar der Bewerbung von Junggeſellen, aber auch 6 Wittwer vierter Ehe 
und 2 Geſchiedene vierter Ehe erhielten Jungfrauen zur Frau. Bei 34 
Ehen war die Frau 30 und mehr Jahre, bei 42 Ehen 25 bis 30 und bei 
123 Ehen 20 bis 25 Jahre jünger als der Mann, in 4700 Fällen dagegen 
war die Frau älter als der Mann und zwar in 84 Fällen 15 bis 30 Jahre, 
in einem Falle 31 Jahre und in einem ſogar 40 Jahre älter. Die meiſten 
Ehen ſind wieder in den Monaten April und October geſchloſſen worden. 

[Ueber die reichſten Leute in Berlin] lieſt man in den neueſten 
Mittheilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins: Nach der Nach⸗ 
weiſung der Einſchätzungen zur claſſificirten Einkommenſteuer für 1938/89, 
welche dem Abgeordnetenhauſe zugegangen ift, ift der reichſte Berliner eins 

eſchätzt mit einem Jahreseinkommen von 2 Millionen 460 000 bis 2 Mil- 
ionen 520000 Mark. Sein Einkommen wird in Preußen nur noch übers 
troffen von zwei Perſonen, einer Perſon im Regierungsbezirk Wiesbaden 
8 mit 3 Millionen 960 000 bis 4 Millionen 20 . Eins 
ommen und einer Perfon im Regierungsbezirk Düſſeldorf (Krupp?) mit 
einem Einkommen von 4 Millionen 320 600 bis 4 Millionen 380 000 M. 
Dem reichſten Berliner ſteht in Berlin am nächſten eine Perſon mit einem 
Einkommen von 1 Million 140 000 bis 1 Million 200000 M. Zunächſt 
kommt dann eine Perſon mit einem Einkommen von 1 Million 20000 bis 
1 Mill. 80 000 M., ſodann eine Perſon mit einem Einkommen von 960 000 
bis 1 Million 20000 M., zwei Perſonen mit 720000 bis 780000 Mark, 
eine Perſon mit 660 000 bis 720000 M., zwei Perſonen mit 600 000 bis 
660 000 M. Ein Einkommen von mehr als 600 000 M. haben alio in 
Berlin neun Beeren yet acht im Vorjahre. Nimmt man an, daß ein 
Einkommen von 120000 M. jährlich erforderlich iſt, um einen Thaler⸗ 
millionär vorzuſtellen, ſo giebt es ſolcher Thalermillionäre in Berlin 162 
gegen 150 im Vorjahre. Perſonen mit einem Einkommen von 40 000 M. 
können ſchon Markmillionäre vorſtellen. Solcher Millionäre giebt es in 
Berlin eine erhebliche Zahl; es ſind nämlich mit einem Einkommen von 
ar als un M. eingeſchätzt 926 Perſonen. Im Vorjahre betrug diefe 
ahl nur 894. 

[Gegen die Extrablattſchwindler!] wird jetzt auch der Betrugs⸗ 
paragraph in Anwendung gebracht. So wurde der Händler Johann 
Knetſch, welcher in der Kottbufer Straße eine alte Morgenzeitung des 
Abends als „Das Allerneueſte über Jack den Auſſchlitzer“ ausbrüllte, 
wegen Betruges und groben Unfugs zu 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

[Friedrich von Bodenſtedt!] leidet zur Zeit bedenklich an fein 
immer ſchwächer werdenden Augen. Der Dichter, der ſich kabſtverſtind⸗ 
lich in vorzüglicher 14 Behandlung befindet, iſt oft Wochen lan 
nicht im Stande, ſich ſeinen Arbeiten zu widmen und muß, wie er felhft 
ſchreibt, „Alles ſtehen und liegen laffen". 

Hamburg, 8. April. [Mord.] Geſtern gegen 7 Uhr Abends gingen 
Inſaſſen des Rauben Hauſes beim Horner Moor vorbei und — 
vom dortigen Steindamm aus einen Menſchen, der ſich bei ihrer Annähe⸗ 
rung eilends in der Richtung von Jenfeld davonmachte. Auf einer Stelle 
abſeits des Weges, wo man den Mann zu eſehen hatte, bot fidh den 
Hinzufi ein furchtbarer Anblick. Auf der Erde lag die Leiche 
eines entkleideten und ſchrecklich verſtümmelten Knaben. Der ermordete 
Knabe heißt Emil Steinfatt, ſeine Eltern und drei Geſchwiſter wohnen 
am Bauerberge in Horn. Der Vater betreibt einen Kleinhandel mit Höker⸗ 
waaren und Getränken. Am Sonntag Nachmittag hatte der Vater den 
etwa 10 jährigen Jungen nach der Hammerlandſtraße geſchickt, um Bier zu 
beſtellen; er machte den Weg in Begleitung eines Schulkameraden Carl 
Borris. Auf dem Rückwege geſellte ſich ein Mann zu ihnen, welcher den 
Jungen Geld bot, wenn ſie ihm den Weg nach der Jenfelder Grenze 
zeigen wollten. Die Knaben waren einverſtanden, und bis nach Hermanns⸗ 
thal gingen auch Beide mit dem Fremden, dort jedoch wurde der Knabe 
Borris von dem eigenthümlichen Benehmen des Fremden ſo in Angſt ver⸗ 
ſetzt, daß er fortlief. Der Knabe Steinfatt wäre gleichfalls wohl nicht 
freiwillig weiter mitgegangen; der Fremde aber hatte ihn an der Hand 
gepackt und zog ihn mit Gewalt dem Moor zu. Von dem Ausſehen des 
Mörders entwarfen die Perſonen, welche ihn geſehen haben, folgende Schil⸗ 
erung: Alter etwa 30 Jahre, Kleidung Filzbut, dunkler Jaquetanzug, 
Dunkle Hole, das Fußzeug beſtand aus hellen Schuhen, ſogenannten Lawn⸗ 
Teunis⸗Schuhen, gelblich von Farbe, wie ſolche auch auf den Turnplätzen 
vielfach getragen werden. 


Oeſterreich Ungarn. 

x. Wien, 8. April. [Das neue Wehrgeſeßz im öͤſterreichi⸗ 
ſchen Herrenhauſe. — Noch einmal die Sprachenfrage in 
der Armee.] Andere Länder, andere Sitten. 
geſetz, deſſen Berathung im ungariſchen Abgeordnetenhauſe faſt ein 
halbes Hundert an Stürmen und Scandalſcenen überreihe Sitzungs⸗ 
tage in Anſpruch nahm, iſt heute vom öſterreichiſchen Herrenhauſe in 


Das neue Wehr⸗ 


einer einzigen, kaum dritthalbſtündigen idylliſch ruhig verlaufenen 


Sitzung zum Beſchluß erhoben worden. Indeſſen war die General⸗ 
debatte, die dieſem Beſchluſſe vorausging — eine Specialdebatte gab 
es gar nicht, weil das Geſetz auf Antrag des Generalſtabschefs und 
Feldzeugmeiſters Freiherrn von Beck en bloc zur Annahme gelangte 
— nicht ohne Intereſſe. Wir hoͤrten zunächſt als Vertreter der Ver⸗ 


faſſungspartei den Vicepräſidenten Fürſten Schönburg, der fh 


jedoch auf einige allgemeine Klagen über die erdrückenden Laſten, die 
der bewaffnete Frieden den Staaten und Völkern auferlegt, beſchränkte 
und ſelbſtverſtändlich am Schluß erklärte, daß er für das Wehrgeſetz 
ſtimmen werde. Nun folgte Fürſt Alfred Liechtenſtein, der ältere 
Bruder des vielgenannten Prinzen Alois, nicht minder clerical als 
dieſer. Nach dem Tode ſeines Vaters als erblicher Pair ins Herren⸗ 
haus berufen, hielt er heute feine Jungfernrede, und in feiner Eigen: 
ſchaft als Ex⸗Huſarenrittmeiſter widmete Fürſt Alfred den größten 
Theil ſeiner Ausführungen militäriſchen Erörterungen, ohne dabei 
etwas ſonderlich Neues vorzubringen. Das politiſche Gebiet 
ſtreifend, geruhte Seine Durchlaucht zu erklären, daß er das 
Bündniß mit dem Deutſchen Reiche billige und in demſelben nur die 
Fortſetzung einer durch Jahrhunderte gebilligten Politik erblicke. Aber, 
fügte er dann hinzu, wenn er auch „als Deutſcher von Nation und 
Conſervativer von Geſinnung“ wünſche, daß wir in der äußeren Politik 
weiter Hand in Hand mit Deutſchland die gleichen Pfade wandeln, 
wolle er als Oeſterreicher von patriotiſchem Hochgefühl nicht minder 
feſt, daß wir in der inneren Politik ganz unbeirrt als eigene Herren 
nach eigenem Bedarf das eigene Haus beſtellen und auch weiterhin 
„den Aſpirationen der Nationen unſeres alten Völkerreichs“ billige 
Rechnung tragen. Hätte Fürſt Alfred Liechtenſtein dieje Phraſe, zu 
der ja nicht die geringſte Veranlaſſung vorlag, da ja noch 
Niemand, weder innerhalb noch außerhalb der ſchwarzgelben 
Grenzpfähle verlangt hat, daß Oeſterreich ſeine innere Politik anders 


als nach eigenem Bedarf und als eigener Herr einrichte, im 


nere 
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Abgeordnetenhauſe losgelaſſen, ſo würden Polen, 


Slovenen ihm dafür 


bekannte, von der linken Seite die Rufe: 


entgegengeſchleudert worden wären. 


Sprachenfrage. 


800 000 Mann feſtgeſetzt wurde, fanden viele dies zu hoch. 


ſiegreich beſtehen, weil ſeine zahlreichen Reſerven ſtets kriegstüchtig er⸗ 
halten wurden. Heute entſcheiden nur Maſſenheere. 


heben, die von Nationalheeren oder einer 
ſprechen. 


trug, daß ſie zufagte, dafür ſorgen zu wollen, daß die nicht⸗ 
deutſchen Offtziersaſpiranten blos die unumgänglich nothwendige 
Kenntniß des Deutſchen werden nachweiſen müfjen, daß aber gleich⸗ 
zeitig die Prüfungs⸗Commiſſionen ſo zuſammengeſetzt ſein werden, um 
den Candidaten die Ablegung der Prüfung in den einzelnen Fachgegen⸗ 
ſtänden auch in ihrer Mutterſprache zu ermöglichen. Statt daß man alſo 
den polniſchen, czechiſchen und ſloveniſchen Jünglingen ſagt: „Wenn 


ihr Offiziere werden wollt, ſo lernet deutſch“, kommt man auch in 


dieſer Hinſicht den nationalen Aſpirationen in einer Weiſe entgegen, 
die geeignet ift, gerade jene Zuſtände in der Armee herbeizuführen, 
die der Chef des Generalſtabes als eine ſo große Gefahr im Kriegs⸗ 
falle bezeichnet hat. Man wende da nicht ein, daß man in dieſer 
Sache Conceſſionen machen müßte, weil man ſie auch den Ungarn 


gemacht — Ich halte eine ſolche Anſicht für ganz und gar un⸗ — —— 


richtig. Ungarn bilden nun einmal ein ſelbſtſtändiges Staats⸗ 
weſen, und mit dieſer Thatſache muß man rechnen. Weil man ſich 
aber mit einer geringeren Kenntniß der deutſchen Sprache bei den 


ungariſchen Referveoffizieren begnügen muß, denſelben Uebelſtand in geſchlagen wird, die Genehmigung zu verweigern. 


Periodiſche Litteratur. 
März. 


Die übergroße Nachfrage nach Erzeugniſſen der Unterhaltungs⸗ 
Ütteratur, welche als eine Folge des erſtaunlichen Auſſchwungs unſeres 
Journal⸗ und Zeitungsweſens im letzten Jahrzehnt eingetreten ift, hat 
als einen, allerdings wohl unvermeidlichen, Uebelſtand die Erſcheinung 
nach ſich gezogen, daß fih Dilettantismus und Unfähigkeit mit be- 
ſonderer Vorliebe dies Gebiet zum Tummelplatz ihres vermeintlichen 
Talents wählen und auf den Geſchmack des Publikums einen recht 
unheilvollen Einfluß ausüben. Noch bedauerlicher ift es, daß Schrift⸗ 
ſteller von anerkanntem Ruf ſich nicht ſcheuen, durch nichtige 
Schöpfungen ihren guten Ruf in Frage zu ſtellen. So hätte Her⸗ 
mann Heiberg im eigenen Intereſſe beſſer daran gethan, wenn er die 
in den Februar: und Märzheften der „Weſtermann jhen Monatshefte“ 
veröffentlichte Novelle „Margots Träume“ für ſich behalten hätte; 
denn ſie hält ſich kaum auf dem Niveau novelliſtiſcher Durchſchnitts⸗ 
waare. Der Held, ein junger Aſſeſſor, der unerwartet in den Beſitz 
einer reichen Erbſchaft gelangt ift, gehört zu jener bekannten Gattung 
von Romanhelden, an welchen der Verfaſſer ſowohl wie die Perſonen, 
mit denen er in Berührung kommt, alle erdenklichen Vorzüge des 
Geiſtes und Herzens preiſen, ohne daß ſie uns durch die geringſte Be⸗ 
thätigung glaubhaft gemacht werden; er erntet überall Lob und Liebe, 
während wir uns vergeblich bemühen, herauszufinden, worin eigentlich 
ſeine Verdienſte beſtehen. Auf ſeiner Freiersfahrt begegnet er einem 
jungen Mädchen, dem in noch erhöhtem Maße die ungewöhnlichfien 
Eigenſchaften nachgerühmt werden; leider ftellen fie fiğ für uns aber 
wiederum höchſtens in ein paar ziemlich abgeſchmackten Tiraden dar, 
auf deren Ungewöhnlichkeit wir gern verzichtet hätten. Allein Luiſella 
Cornelius i ein unglückliches Gejhöpf, über das man fih alles 
Spottes enthalten ſollte; ſie hat bereits zweimal je ein Jahr lang an 
geiſtiger Umnachtung gelitten, und einen leichten Somnambulismus 


als Reſt der Erkrankung zurückbehalten. Nun ſetzt ſie der ſtürmiſchen 


Liebeswerbung des ſieghaften Alefander, für den fie natürlich auch 
erglüht, ein energiſches Nein entgegen, aus Furcht, durch eine moͤgliche 
Wiederholung ihres Uebels ſein Unglück zu verſchulden; ſchließlich jedoch 
giebt ſie dem fortgeſetzten Andrängen ihres Anbeters nach, nicht ohne 
ihm offen und ehrlich das Räthſel ihrer urſprünglichen Weigerung 
gelöͤſt zu haben, und willigt in eine Vermählung, die binnen 
Kurzem vollzogen werden ſoll. Doch noch vorher ereignet ſich 
das Entſetzliche: ein Unglücksfall während einer Spazierfahrt 
bringt bei der Aermſten den Wahnſinn wieder zum Ausbruch 
und ſie ſtirbt elendiglich. Alexander troſtet ſich über den 
ſchweren Verluſt mit einer reizenden kleinen Couſine. Den Titel 
führt die Novelle von Alexanders Schweſter Margot, welcher die zu⸗ 
künftigen Dinge ſich im Traume voraus verkündigen, ſo daß ſie den 
Spiritiſten nicht warm genug empfohlen werden kann, die ihr gewiß 
mit Freuden eine Villeggiatur im Spukhauſe zu Reſau anweiſen 
würden. Auch Luiſellas Schweſter Mary zeichnet ſich durch merk⸗ 
würdige Anlagen aus: ihr „Auge hatte etwas Forſchendes, faſt Miß⸗ 
trauiſches und ſtrahlte doch in ſeltener Güte“; das bringt das Auge 
eines gewöhnlichen Menſchenkindes nicht fertig! — Im Ernſt: wir 
vermiſſen in der Charakteriſtik der auftretenden Geſtalten jegliche Ver⸗ 
tieſung, und der Zug der Oberflächlichkeit haftet der ganzen Dar- 


Czechen und 
gewiß mit einigen billigen Bravorufen 
ihre Erkenntlichkeit bewieſen haben, freilich wäre er dabei auch 
Gefahr gelaufen, daß ihm, da er ſich als „Deutſcher von Nation“ 
„Auch Deutſcher!“ 
Im Herrenhauſe hörte man die 
Expectoration des Mitgliedes eines ſouveränen deutſchen Fürſten⸗ 
geſchlechtes, das ſich ohne jede äußere Nöthigung veranlaßt ſah, die 
Slaven Oeſterreichs in ihren Aſpirationen foͤrmlich aufzumuntern und 
aufzuſtacheln, tumm an. Das hielt aber Se. Durchlaucht nicht ab, 
ſich auch noch zum Dometſch der Befürchtungen zu machen, daß die 
nichtdeutſchen Einjährig⸗Freiwilligen durch ihre mangelhafte Kenntniß 
der deutſchen Sprache bei den Offiziersprüfungen gegenüber den 
deutſchen Candidaten zu Nachtheil kommen könnten. Wenn ſo ein 
deutſcher Fürſt ſpricht, darf man ſich da wundern, wenn nach ihm der 
czechiſche Hofrath und Univerſitätsprofeſſor Ran da und der feudale Oberſt⸗ 
landmarſchall von Böhmen Fürſt Lobkowitz in daſſelbe Horn ſtießen und 
auch ihrerſeits in die Abgeordneten drangen, die erwähnten Befürchtungen zu 
zerſtreuen? Auch der Chef des Generalſtabes der öſterreichiſchen Armee, 
Freiherr von Beck, griff in die Debatte ein und berührte dabei die 
Was er darüber vorbrachte, dürfte ſchwerlich nach dem 
Geſchmacke der um die jlavifchen Cinjährig-Freimilligen gar fo ſehr 
beſorgten Herren in beiden Häuſern der Parlamente geweſen ſein. 
Freiherr von Beck ſagte: Als vor zehn Jahren die Kriegsſtärke auf 

1870 hatte 
das Gegentheil bewieſen. Deutſchland konnte den Feldzug nur deshalb 


Es iſt daher 
eine Verblendung oder eine Selbſttäuſchung, wenn ſich Stimmen er⸗ 
Theilung unſerer Armee 
Solche Aſpirationen müſſe man als politiſchen Selbſt⸗ 
mord bezeichnen, jede Nationalität ſei der Armee gleich werth, aber 
eine gemeinſame Commandoſprache fei unbedingt erforderlich. Offiziere 
können nicht mit Dolmetſchern verkehren. Ein falſch verſtandener 
Befehl, eine unrichtig aufgefaßte Meldung können im Kriege Tauſende 
braver Soldaten ins Verderben ſtürzen. Dieſe logiſch unanfechtbaren 
Bemerkungen fanden namentlich auf den Bänken der Verfaſſungs⸗ 
partei lebhafte Zuſtimmung. Zu beklagen iſt nur, daß die Regierung 
und die Armeeverwaltung nicht auch dieſen Ausführungen eines der 
maßgebendſten Functionäre der Armee entſprechend handelt, ſondern, 
wie wir gleich darauf aus dem Munde des Landesvertheidigungs⸗ 
miniſters hörten, den nationalen „Befürchtungen“ ſoweit Rechnung 


potencirterem Maße auch in den öſterreichiſchen Heeresabthellungen 
einzubürgern, dafür fehlt jeder ſtichhaltige Grund, außer jenem, daß 
man eben zu ſchwach ift, die flavifchen Afptrationen abzuwehren, ſelbſt 
dort, wo es ſich um Cardinalfragen des Staatsrechts handelt. 

Wien, 8. April. [Gegen die Antiſemitenhetze.] In ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen der Reſidenz iſt man ernſthaft geneigt, gegen die 
antiſemitiſchen Verhetzungen entſchieden Stellung zu nehmen. Vor 
Kurzem hat die iſraelitiſche Cultusgemeinde einen officiellen Schritt 
in dieſer Angelegenheit gethan und eine Deputation an den Grafen 
Taaffe entſendet, welche Maßnahmen gegen die antiſemitiſchen Aus⸗ 
ſchreitungen verlangte. Ueber die Unterredung zwiſchen Taaffe und 
der Deputation wurde Stillſchweigen verabredet. Auch unter hervor⸗ 
ragenden chriſtlichen Induſtriellen und Geſchäftsleuten der inneren 
Stadt iſt eine Agitation im Zuge, bei der Regierung Vorſtellungen 
zu erheben und zu betonen, daß bei der Fortdauer der antiſemitiſchen 
Störung zahlreiche Wiener Firmen dem Ruine entgegengehen, weil 
die angeſehenſten Familien des Judenthums ſich von der Oeffentlich⸗ 
keit vollſtändig zurückziehen und ihren Aus gaben⸗Etat auf das Noth- 
wendigſte beſchränken. - 

Frankreich. 

s. Paris, 7. April. [Das Boulangiſten⸗Bankett.] Das 
geſtern im Arbeiterviertel Belleville im Reſtaurant zum Lac St. Far: 
geur ſtattgehabte Boulangiſtenbankett iſt gegen alle Erwartung ruhig 
und ohne Störung verlaufen. Die Stimmung bei dieſem von nur 
600 anſtatt der erwarteten und angekündigten 3000 Gäſten beſuchten 
Mahle war eine etwas gedrückte; die Begeiſterung wollte nicht recht 
in Schwung kommen, obgleich von den Veranſtaltern Alles aufgeboten 
war, um Stimmung zu machen und die Gäſte aufzuheitern. Die 
freigeſprochenen Führer der Patriotenliga, die dem Feſte präſidirten, 
wurden allerdings lebhaft beglückwünſcht, aber die Boulangerlieder und 
Hochrufe auf den abweſenden Chef klangen recht matt. Ebenſo war die 
Aufnahme eines dritten Manifeſtes, das Boulanger für dieſes Feſt fpeciell 
vorbereitet hatte, eine etwas kühle, wenn auch zum Schluß die Bravorufe 
ſich verſtärkten und die markanten Stellen dieſes überlangen Schrift⸗ 
ſtückes, beſonders die, welche darauf hindeutet, daß die Parlamentarier 
durch ihre Verſtocktheit dem allgemeinen Stimmrecht gegenüber die 
Weltausſtellung compromittirt hätten, mit lautem Beifall aufgenommen 
wurden. Da aber auch keine antiboulangiſtiſche Strömung in dieſer 
politiſch leicht erregbaren Arbeiterbevölkerung ſich geltend machte und 
der corſiſche Deputirte Luſini, der Boulanger bereits einen Feigling 
genannt und ſich von dem Comité der Nationalpartei hatte aus⸗ 
ſcheiden laſſen, hier demüthig Buße that und ſich von der Noth⸗ 
wendigkeit der Flucht des Chefs überzeugt erklärte, iſt der Tag und 
dieſes Bankett als nicht gerade ungünſtig für die boulangiſtiſche Sache 
zu bezeichnen. Es ſpiegelte ſich in ihm eben die allgemeine Stimmung 
wieder, die den Ereigniſſen der letzten Tage gegenüber noch nicht 
Stellung genommen hat. 

Schweiz. 

Bern, 6. April. [Die Commiſſion des Nationalraths,] 
welcher die die Teſſiner Angelegenheit betreffende Vorlage des Bundes⸗ 
raths zur Vorberathung überwieſen wurde, hat mit 5 gegen 2 Stimmen 
beſchloſſen, folgenden Antrag im Plenum zu ſtellen. 


„Die Bundesverſammlung beſchließt: 1) Die vom Bundesrath ange⸗ 
mmiſſariates und die beef, 


ſtrafrichterlichen Unterſuchungen Bericht zu erſtatten“ 
Die Minorität wird einen Sonderantrag einbringen, worin vor⸗ 


Leiſtung Heibergs. 

Die Schwierigkeit, bei der unermeßlichen Fülle der novelliſtiſchen 
Production neue Probleme zu gewinnen, hat es mit ſich gebracht, 
daß jetzt häufig geiſtige oder körperliche Anormalitäten zum Gegen- 
ſtande der dichteriſchen Behandlung genommen werden. In der ſoeben 
beſprochenen Novelle wird die Verwickelung durch den chroniſchen 
Wahnſinn einer Frau herbeigeführt; und in demſelben Hefte, welches 
den Schluß von Margots Träumen enthält, bietet Rudolf Lindau unter 
dem Titel „Wahngebilde“ die Aufzeichnungen eines dem Wahnſinn 
verfallenden Mannes aus der einer völligen Umnachtung unmittelbar 
vorhergehenden Zeit; und hier haben wir alle Veranlaſſung, den 
pſychologiſchen Tiefblick und die kunſtvolle Darſtellung des Verfaſſers 
zu bewundern. Wir hören, wie die unheimliche Krankheit, die ſich 
zuerſt in quälender Furcht vor allerhand weſenloſen Gefahren äußert, 
zu den phantaſtiſchſten Hallucinationen anwächſt und ſich ganz und 
gar ihres Opfers bemächtigt, aus dem Munde dieſes Opfers ſelbſt, 
das ja ſeinen Zuſtand nicht kennt; ſo merken wir erſt allmälig, wie 
es mit dem Unglücklichen beſtellt iſt, und verfolgen mit Grauſen und 
Erſchütterung das Fortſchreiten der Zerrüttung, das auch an der immer 
unruhiger werdenden Ausdrucksweiſe zum Vorſchein kommt. 

Ein rührendes Bild eines Schulmeiſters entwirft in „Nord und 
Süd“ Hans Hoffmann, über deſſen Leben und Wirken ein Aufſatz 
von Paul Lindenberg Auskunft ertheilt, in ſeiner Skizze „Erfüllter 
Beruf.“ Der alte Gymnaſial⸗Profeſſor Roper ift ein Mann von Herz 


ſtellung an. Hoffentlich treffen wir demnächſt auf eine rühmlichere 


„ ER SEITEN Z 


Nußland. 


[Ueber die Verlegung von Koſaken in die weſtlichen 
Grenzbezirke] ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ aus Warſchau, 
5. April: In der ausländiſchen Preſſe tauchte kürzlich das Gerücht 
auf, die ruſſiſche Militärverwaltung beabſichtige, die aſiatiſchen irre- 
gulären Reitermaſſen zum Heeresdienſt heranzuziehen, und zwar der⸗ 
art, daß den regulären Reiterregimentern je eine Schwadron, aus 
Tartaren, Tekinzen und anderen Völkerſtämmen gebildet, zugetheilt 
werden ſolle. Die Nachricht iſt in dieſer Form nicht richtig. Der 
bekannte, inzwiſchen ſeit Jahren verabſchiedete Panſlawiſtenführer Ge⸗ 
neral Tſchernajew hatte einen derartigen Plan ausgearbeitet; doch 
wieſen ihn der Kriegsminiſter Miljutin wie auch fpäter Wannowski 
mit Recht zurück, da ſie eine Bewaffnung und militäriſche Ausbildung 
jener, doch noch bezüglich der Treue recht unzuverläſſigen Horden nicht 
für rathſam hielten. Dagegen ſcheint feſtzuſtehen, daß die fauta- 
ſiſchen Koſakenſtämme des Kuban und Terek wie auch die des 
Ural in größerm Maße zum activen Reiterdienſt herangezogen werden 
ſollen; in gut unterrichteten Kreiſen verlautet mit Beſtimmtheit, daß 
in kurzer Zeit die Bildung einer kaukaſiſch⸗uraliſchen Koſaken⸗Cavallerie⸗ 
Diviſion bevorſtehe, die in das weſtliche Grenzgebiet verlegt werden 
foll. Dort ift ja bekanntlich ohnehin der größte Theil der ruſſiſchen 
Reiterei vereinigt, ſo daß im Kriegsfall Dreiviertel der geſammten regu⸗ 
lären Cavallerie⸗Diviſionen in erſter Linie ſtehen und für die rückwärts⸗ 
gelegenen und die neuzubildenden Truppen nur ſehr wenig Cavallerie 
vorhanden ſein würde. Es iſt der ruſſiſchen Militärverwaltung nicht 
unbekannt geblieben, daß dieſes Verhältniß unter Umſtänden zu großen 
Unzuträglichkeiten führen würde, und man hat dieſen ſeit etwa einem 
Jahre durch eine Aenderung in den Dienſtverhältniſſen der Koſaken 
vorzubeugen verſucht. Die Koſaken bilden bekanntlich drei Aufgebote, 
von denen das erſte unmittelbar unter der Fahne dient, das zweite 
zur Ergänzung des erſten im Falle von Verluſten, ſowie zur Auf⸗ 
ſtellung neuer Truppenkörper berüfen iſt und das dritte nur im 
äußerſten Nothfalle zur Bildung neuer Regimenter und zur Ergän⸗ 
zung der Verluſte berufen werden ſollte. So war es bisher; im 
letzten türkiſchen Kriege gelangte beiſpielsweiſe faſt nur das erſte Auf⸗ 
gebot zur Verwendung. Damals gerade aber zeigte ſich der Uebel⸗ 
ſtand, daß die Koſakenregimenter nicht ſtark genug waren, um ihrer 
doppelten Beſtimmung, als fechtende Truppe ſowohl wie als Ueber⸗ 
mittler des Ordonnanzdienſtes innerhalb der Armee und deren un⸗ 
zähligen Behörden, zu genügen. Nach der jetzigen Neuerung wird 
daher unmittelbar bei Ausbruch eines großen Krieges nachſtehendes 
Verhältniß eintreten: Alle im erſten Aufgebot befindlichen Koſaken 
dienen in den bereits beſtehenden Regimentern oder bilden deren 
Erſatz. Aus dem zweiten Aufgebot werden ſofort neue Cavallerie⸗ 
Regimenter gebildet, was ſehr leicht zu bewerkſtelligen iſt, da die 
Pferde bereits in Friedenszeiten vorhanden ſind. Jene neuen Ca⸗ 
vallerie⸗Regimenter dienen theils zur Bildung größerer Cavallerie⸗ 
Corps, theils als Erſatz für die der zweiten Truppenlinie fehlenden 
Regimenter. Die Koſaken des dritten Aufgebots bilden gleichfalls 
ſofort neue Regimenter, und dieſe dienen zum Ordonnanzdienſt im 
geſammten Bereich der Armee, wodurch ſie die Koſakenregimenter des 
erſten und zweiten Aufgebots weſentlich entlaſten. Dieſe Neuerung 
verleiht der ruſſiſchen Cavallerie im Kriegsfall eine bedeutende Ver⸗ 
ſtärkung und ermöglicht die Verwendung faſt der geſammten regulären 
Eävallerie unmittelbar in der erſten Linie. 


Afrika. 


(Ueber die Befreiung der katholiſchen Miffionare von 
Pugu] wird der „Köln. Volksztg.“ aus Zanzibar, 11. März 
geſchrieben: 


langen iſt es nunmehr, noch einen Verſuch zu machen; er befreundet 


fih mit dem Dorſſchullehrer, wohnt feinem Unterricht bei und über- 
nimmt, als jener erkrankt, ſeine unentgeltliche Vertretung. Von ſtolzen 
Hoffnungen geſchwellt, betritt er das Schulzimmer; doch alle Würde, 
die er ſich zu geben bemüht, nutzt nichts — ſchon am Schluß der 
erſten Stunde gleicht die Klaſſe „einem Raubthierhauſe zur Fütterungs⸗ 
zeit“. Die Erkenntniß kommt ihm, daß er nie die richtige Methode 
würde finden können: denn dazu müſſe man an ſeine eigene Höhe 
und Würde und „dies Eine war ihm in der Welt das 
Unmoͤglichſte, ſich ſelbſt für etwas Sonderliches zu halten“. Müde 
und ſchwach, den Tod im Herzen, ſchoͤpft er weiter ins Faß der 
Danaiden. Aber die erträumte Seligkeit ſoll ihm doch noch zu Theil 
werden; die wilden Knaben, welche von feinem Enkelchen hören, daß 
der Großpapa ſterben müſſe und daß ſie ihn zu Tode geärgert hätten, 
werden dadurch gebändigt und verharren in andächtigem und ehr⸗ 
furchtsvollem Schweigen, während der Sterbende die Klaſſe betritt 
und auf dem Katheder Platz nimmt; er kann nicht mehr reden, aber 
er fühlt, daß er heut die Herrſchaft in den Händen halte; nur mit 
Blicken unterredet er ſich mit ſeinen Schülern, aber er weiß, daß er 
verſtanden wird; und ſo ſtirbt er mit dem freudigen Bewußtſein, in 
der letzten Stunde erhalten zu haben, was er ſein ganzes Leben lang 
erſtrebt. — Hoffman iſt ſelbſt einige wenige Jahre Lehrer geweſen 
und hat dann dieſem Beruf Valet geſagt, um ſich ausſchließlich ſeinen 
litterariſchen Neigungen und Arbeiten zu widmen; ſo liegen ſeiner 
Erzählung wohl allereigenſte Erfahrungen, wenn auch in ganz anderer 


und Geit, Witz und Gelehrſamkeit, und von unermüdlicher Pflicht⸗]Form, zu Grunde. 


treue; nur eines hat er ſein Leben lang nicht verſtanden, was doch 
leider in ſeinem Beruf gerade das Wichtigſte iſt, nämlich ſeine 
Schüler in Reſpect und Disciplin zu halten. Er Hat vor fih 
ſelbſt nie ein Hehl aus ſeinen Mißerfolgen gemacht; er hat 
jedes Semeſter eine neue Lehrmethode angewendet, um immer wieder 
die bittere Erfahrung von der Nutzloſigkeit aller ſeiner redlichen Be⸗ 
mühungen zu gewinnen: es blieb einmal die alte Geſchichte: „die 
ſittenſtolze Prima, die Gründlinge der Sexta, die rauhe Tertia, die 
Maienblüthe aller Flegelhaftigkeit, alle ſpielten ihm mit gleicher Luſt 
und Sicherheit tagtäglich auf der Naſe herum. So ſieht er die ihn 
verzehrende Sehnſucht, ſich auch einmal einer Frucht ſeiner Arbeit 
freuen zu dürfen, ewig unerfüllt; und der Gedanke, dereinſt mit dem 
Bewußtſein verfehlten Berufes, verfehlten Lebens von hinnen zu gehen, 
bereitet ihm Noth und Qual. Und er ſchleppt ſeine Laſt fort, bis die 
Macht des Alters über ihn kommt und er nach fünfundvierzig Amts⸗ 
jahren penfionirt wird. In feiner letzten Schulſtunde geſchieht jedoch 
etwas Wunderbares; der Director hatte nämlich unter dem Eindruck 
der ſchlichten Abſchiedsrede des ſcheidenden Collegen vor ſeinem Ein⸗ 
tritt der Klaſſe eine gewaltige Standrede gehalten; als nun Roper 
erſcheint, iſt Alles ſo ruhig und geſittet, daß er, in der Angſt vor 
einem drohenden Hauptſchlag, ſich nicht anders zu helfen weiß, als daß 
er ſelbſt das Signal zum Lärm giebt, indem er den Unterricht ab⸗ 
bricht und die Schüler eigener beliebiger Beſchäftigung überläßt. Er 
geht aufs Land, um dort in Ruhe ſeine Tage zu beſchließen; allein 
bald beginnt ihn der Gedanke zu peinigen, ob er ſich nicht ſelbſt leicht⸗ 
ſinnig die Befriedigung ſeines Ehrgeizes verſcherzt, ob er nicht in jener 
letzten Unterrichtsſtunde die richtige Methode gefunden und dadurch 
das ſeltſame Verhalten der Klaſſe bewirkt habe. Sein einziges Ver⸗ 


Auf dem weiten Felde der Aeſthetik, das die Poeſie und die 
bildenden Künſte umfaßt, tobt gegenwärtig ein heißer Kampf zwiſchen 
den Verfechtern und Vertretern zweier Kunſtprincipien, welche man 
mit den Namen Idealismus und Realismus zu bezeichnen gewohnt 
it. Daß ein Gegenſatz zwiſchen den beiden Principien, in Rückſicht 
auf den der Kunſt gemäßen Zweck und auf die Mittel, durch welche 
dieſer Zweck zu erreichen, in der That vorhanden iſt, läßt ſich nicht 
leugnen; aber inwieweit der Streit der Widerſacher dadurch verwirrt 
und verſchoben wird, daß beſonders der Begriff „Realismus“ den 
verſchiedenſten Deutungen und Definitionen ausgeſetzt iſt, ſcheint nicht 
genügend aufgeklärt zu ſein. Wir werden daher mit ganz beſonderer 
Antheilnahme den Außseinanderſetzungen eines glänzenden Vertreters 
des Realismus, eines berühmten Künſtlers, über die Wege und Ziele 
feiner Kunſt folgen. In Fleiſcher's „Deutſcher Revue“ verbreitet ſich 
Waſſili Wereſchagin, der große ruſſiſche Maler, defen Werke vor 
wenigen Jahren durch eine Ausſtellung den Breslauer Kunſtfreunden 
bekannt geworden ſind, in einer Reihe von kurzen, aphoriſtiſchen, aber 
eine zuſammenhängende Entwickelung bietenden Erörterungen über das 
Thema: „Der Realismus“. Er ſtellt den Begriff dahin feſt, daß 
Bilder, in welchen Gegenſtände oder Handlungen einfach ſo abgemalt 
werden, wie die Dinge zufällig in der Natur neben einander vor⸗ 
kommen, ohne von einem einheitlichen, allgemeinen Gedanken zu⸗ 
ſammengehalten zu werden, d. h. Bilder ohne Idee und ohne typiſche 
Auffaſſung, wohl in realiſtiſcher Weiſe ausgeführt werden können, aber 
das Malen von ſolchen Bildern iſt nicht Realismus, d. h. Realismus 
als die künſtleriſche Richtung, welche ſich auf Anſchauung und Beob⸗ 
achtung fügt; im Gegeniag zu dem Idealismus als derjenigen 
Richtung der Kunſt, welche auf aprioriſcher Vorſtellung und Ein⸗ 


Sobald am 13. Januar die Zerftörung ver Miffion von 2 befannt 
war, that die Deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft alle möglichen Schritte zur 
Befreiung der Mifftonare, aber die aufſtändiſchen Araber machten fo außer⸗ 
ordentliche Forderungen, daß an eine Einigung nicht zu denken war. Sie 
begehrten 20 000, nach anderer Angabe fogar 60 000 Rupien, die Deutſchen 
ſollten auf der Stelle Bagamoyo und Dar es Salaam verlaſſen, Kondutſchi 
und die Umgegend ſollten dem Sclavenhandel frei ſtehen, endlich ver⸗ 
langten ſie den Austauſch einer gewiſſen Anzahl gefangener Araber. 
Admiral Deinhardt antwortete nicht einmal unter ſolchen Umſtänden. 
Von nun an wurde die ganze Sache P. Etienne Baur, dem Obern der 
Station der Väter vom h. Geiſt in Bagamoyo, übertragen. Die Station 
von Bugu ift nicht durch Buſchiri zerſtört worden. Buſchiri kennt die 
Miffionare und hätte es niemals gethan, aber ſeit dem Aufſtand kommen 
Araber von Maskat an die Zanzibarküſte, und dieſe Araber haben die Station 
überfallen. Buſchiri iſt wohl das u des Aufſtandes an der ganzen Küſte von 
angani bis nach Kiloa, muß aber bezüglich der Beute und ähnlicher 
inge den Arabern und den Dyumbe mehr oder weniger Freiheit laſſen. 
Er hat ſein Hauptquartier in der Nähe von Bagamoyo und hat im Ein⸗ 
verſtändniß mit den Dyumbe von Bagamoyo bis jetzt die katholiſche 
Miſſion der Väter vom h. Geiſte ganz unverſehrt gelaſſen. Dieſe ſind 
jetzt die einzigen Europäer, die von Pangani bis E Kiloa ing Innere 
chen können. Bis jetzt find Bagamoyo und ihre ſechs Stationen im 
Innern ganz unverſehrt geblieben. Etienne Baur verſuchte nun durch 
Buſchiris Vermittlung die Gefangenen zurück zu bekommen. Auf der 
Stelle war Buſchiri damit einverſtanden; ſeine einzige Bedingung war 
die Zurückgabe einiger gefangener Araber. Nachdem er mit den Arabern 
von Dar es Salaam Rückſprache genommen hatte, begehrten dieſe 6000 
Rupien und Austauſch einiger Gefangener mit ihren Sclaven, 2 
16 Perſonen. Admiral Deinhardt ſchickte zuerſt zwei Araber nlit zwei 
Schwarzen. Den Arabern von Dar es Salaam war das zu wenig, und 
die Befreiun wurde von Tag zu Tag verzögert. Mit Warten und Unter⸗ 
handlungen fonnte man gewiß die Gefangenen für weniger befommen. 
Aber die armen Leute waren ſchon Wochen lang faſt ohne Kleider und 
Nahrung, ohne Pflege. Was ſollte bei längerer Verzögerung aus ihnen 
werden? Endlich begab ſich P. Etienne wiederum in das Lager Buſchiris 
und bat ihn dringend, ein Ende zu machen. Buſchiri ließ auf der Stelle 
feinen Efel ſatteln und begab ſich perſönlich nach Kondutſchi (zwei Tagereiſen 
von Bagamoyo), um fih zu erkundigen, was aus den Gefangenen geworden fei. 
Er wollte die Gefangenen näher nach Bagamoyo haben, um dort die Unterhand⸗ 
lungen abzuſchließen. Die Araber aber wollten durchaus nicht, bis man die 
Zuſage habe, daß Alle von ihnen bezeichneten Araber zurück gegeben 
würden. Buſchiri antwortete: Ich habe den Vätern von Bagamoyo ver⸗ 
ſprochen, die Miſſionare in mein Lager näher bei Bagamoyo zu bringen 
die Miſſionare werden mit mir gehen oder ich fange Ti mit euch Í 
an.“ Auf dieſe Drohung bequemten die Araber fih, die Gefangenen gehen 
zu laſſen, und Buſchiri kam mit den Gefangenen nach Bagamoyo, aber 
von den Arabern begleitet, welche den letzten Unterhandlungen beiwohnen 
wollten. Am andern Morgen rief Buſchiri P. Etienne mit den 6000 Rupien 
in fein Lager. Nun mußte P. Etienne von 7 bis 11 Uhr einen wahren 
Kampf durchfechten, leider umſonſt. Die Araber antworteten immer: „Wie? 
Wir haben wegen Dir ſo viel nachgegeben und jetzt ſollen wir nur vier 


von unſern gefangenen Brüdern bekommen? Das iſt nicht möglich!“ 

P. Etienne ſtellte ihnen vor, die Gefangenen feien in einem er⸗ 

bärmlichen Zuſtande; man möge ihnen doch erlauben, in die 

Miſſion u fommen, um ein wenig Pflege zu erhalten, dann 

könnten die Uuterhandlungen fortgeſetzt! W „Nein, das dar 
ru 


wurde Š 
b ihm feinen eigenen Eſel, um ihn zur Pflege in die Miſſion zu führen. 
Endlich am 11, März kam die Sache zu Ende. 6000 Rupien und ungefähr 


lich in der Miſſion von Bagamoyo an. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 9. Avril. 
Herr von Goßler hat aus dem Dispoſitionsfonds feines Mi- 
niſteriums zu unvorhergeſehenen Ausgaben im Jahr 


j| feiner Billigkeit wegen gute Dienſte leiſte. 


iri | ſprechendes Urtheil gefällt werden. 


mittelrheiniſchen Regattaverbande für die in Berlin, Breslau und 
Koblenz ſtattgefundenen Ruderregatten Staatspreiſe von je 100 Mark 
bewilligt. Dieſe Ausgaben hat, wie die „Freiſ. Zig.“ mittheilt, die 


Oberrechnungskammer beanſtandet. Der Minifter hält die, ſtellung iſt, wie früher, auf 6 Uhr feſtgeſetzt. 


Verausgabung deshalb für gerechtfertigt, weil die Unterſtützung der 
Beſtrebungen der Rudervereine, in denen die vom Miniſterium ge⸗ 
förderten Leibesübungen durch Rudern gepflegt würden, im Intereſſe 
ſeines Reſſorts liege und durch Prämien der Wetteifer in den Leiſtungen 
zweckmäßig erhöht würde. Die Oberrechnungskammer erwidert darauf, 
daß die Unterſtützung von Rudervereinen ſich nicht unter die ſtaat⸗ 
lichen Aufgaben bringen laſſe. Die Rudervereine bezweckten weder 
die Erziehung oder körperliche Ausbildung der Jugend, weil es Ver⸗ 
einigungen Erwachſener ſeien, noch ſei in ihnen eine gemeinnützige 
Einrichtung für die Schifffahrt zu erblicken; die letztere würde aber 
auch in das Reſſort des Miniſteriums für Handel und Gewerbe ge⸗ 
hören, und ihre etwaige Unterſtützung würde aus Cap. 69 Tit. 13 
zu erfolgen haben. Die Rechnungscommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
iſt der Oberrechnungskammer nicht beigetreten in der Annahme, daß 
es ſich hierbei auch um die körperliche Ausbildung der Jugend handele, 
da erfahrungsgemäß zahlreiche Studirende und Schüler höherer Bil⸗ 
dungsanſtalten an dieſen Vereinen Theil nehmen. 


— Ein Nahrungsmittelverfälſchungsproceß von allge- 
meinem Intereſſe wurde am Montag vor dem Landgericht I in Berlin 
in zweiter Inſtanz verhandelt. Die Kaufleute A. und S. waren 
wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu Geldſtrafen von 
beziehungsweiſe 100 und 50 M. verurtheilt worden und hatten hier⸗ 
gegen Berufung eingelegt. Es handelte ſich um Santoskaffee, welcher 
mit dem minderwerthigen „Havariekaffee“ derart vermiſcht war, daß 
der Gerichtschemiker Dr. Biſchoff darin eine Verfälſchung erblickte. 


Dieſer Zuſatz, der durch See- oder Süßwaſſer gelitten, habe dadurch 


ſo viel von ſeinem Aroma eingebüßt, daß er den Namen „Kaffee“ 
nicht mehr verdiene. Das Schöffengericht folgte dem Gutachten des 
Dr. Biſchoff und bezeichnete den Kaffee als „verdorben“ im Sinne 
des Geſetzes. Zum jetzigen Termine hatte der Vertheidiger Dr. Staub 
eine Anzahl Sachverſtändiger laden laſſen, welche das Gutachten 
des Dr. Biſchoff widerlegen und entkräften ſollten. So äußerte 
der Gerichtschemiker Dr. Bein, er habe in allen Bohnen, 
ſelbſt in den am ſchlechteſten ausſehenden, den kennzeichnenden 
Beſtandtheil des Kaffees, Coffein, gefunden und deshalb fei die 
Sorte immer noch als „Kaffee“ zu bezeichnen. Die Mißfärbung 
einzelner Bohnen rühre nicht von Feuchtigkeit, ſondern von der Ein⸗ 
wirkung der Sonne her. Da etwas Schädliches in dem Kaffee nicht 
zu entdecken geweſen, ſo halte er es nicht für gerechtfertigt, deſſen 
Benutzung zu unterſagen, zumal derſelbe dem ärmeren Publikum 
Aehnlich äußerten ſich die 
anderen Sachverſtändigen. Der Gerichtshof hob das erſte Urtheil auf 
und erkannte auf Freiſprechung. Verdorben ſei der zugeſetzte 
Kaffee zwar nicht, aber minderwerthig und durch deſſen Zumiſchung 
werde immerhin eine Verfälſchung bewirkt. Da aber die Wiſſentlich⸗ 
keit nicht als vorliegend erachtet worden, ſo müſſe dieſerhalb ein frei⸗ 
Wegen Fahrläſſigkeit könnten die 
Angeklagten nicht mehr zur Verantwortung gezogen werden, da die 
Sache verjährt ſei. Der Fall beweiſt wieder einmal, was Viele nicht 
gelten laſſen wollen, daß gerichtschemiſche Gutachten nicht unfehlbar 
ſind, d. h., daß Gutachten zweiter Inſtanz von denen erſter Inſtanz 
leicht abweichen konnen. 


è Militäriſches. Der mit der Führung des VI. Armeccorps beauf- 
tragte Generallieutenant von Lewinski ! ift durch Allerhöchſte Cabinets⸗ 


e 1885 dem] Ordre vom 8. April er. zum commandirenden General des VI. Armeecorps 


Berliner Regattaverein, dem ſchleſiſchen Regattaverein und dem lernannt worden. 


bildung beruht. In dieſem Sinne hat er ſtets ſeine Aufgabe auf 
gefaßt, nach dieſer Richtſchnur ſeine Gemälde geſchaffen. n = 
er die Dinge zeigen, wie fie in Wahrheit find, und immer will er r 
ihnen eine Idee zum Ausdruck bringen. Er ſucht auch leine viel: 
berufenen Bilder aus der heiligen Geſchichte zu vertheidigen; hier 
muß ihm jedoch entgegengehalten werden, daß eine Idee, die ihrer 
Natur nach auf einem beſtimmten Ideal beruht, welche im Ueber- 
ſinnlichen wurzelt, auch nur durch eine idealiſtiſche Darſtellung rein 
verkörpert werden kann; er behält auch mit ſeiner rationaliſtiſchen 
Betrachtungsweiſe nur Recht, ſoweit er die Vorgänge als einfach 
hiſtoriſche anſieht; das kann doch aber z. B. bei der Auferſtehung 
Chriſti nicht mehr der Fall fein, und fo ſteht in ſeinem dieſen Gegen⸗ 
ſtand behandelnden Bilde die Idee mit der Darſtellung in unver⸗ 

lichem Widerſpruche. 
erde Ideen ei feine Werke ausſprechen, fallen mit der 
ropen Rolle zuſammen, die ſeiner Meinung nach die Kunſt im 
offentlichen Leben zu ſpielen berufen iſt. Denn mitten in dem ge⸗ 
waltigen Ringen der umſtürzleriſchen Elemente mit der beſtehenden 
Weltordnung, welches ſich in der Gegenwart vorbereitet, ſteht die 
Kunſt auf einem vorgeſchobenen Poſten: fie fann und wird die Ge- 
ſellſchaft beſchützen. Deshalb iſt es ihre Pflicht, die Geſellſchaft aus 
ihrem apathiſchen Schlummer zu wecken, ihr die drohenden Gefahren 
dringend vor Augen zu fellen, daß fie auf Abhilfe der Schäden finne, 

6 zu ſpät it Und zum Schluß faßt Wereſchagin feine Ueber: 
us * ein paar lapidaren Sätzen zuſammen, die er durch die 
en einleitet: „Gieb es auf, dein Herz an den falſchen Bildern 
8 zu ergötzen, der deine Sinne einſchläfert, des Idea⸗ 
— 2 volltönenden Worte und Phraſen. Blicke um dich mit 
m denden Realiſten, und du wirft ſehen, wie 
den Augen eines empfin : 8 8 

du dich betrogen haft.” Freilich ſcheint Wereſchagin bei ſeiner 
ſehr du der Aufgaben der Kunſt die moraliſche und ſocialpolitiſche 
Würdigung der nen, als die aſthellſhe. Immerhin hat er engere 
o sping m Weſen unſerer modernen Geſittung, wenn er durch 
Gaden a Abſcheu vor den Greueln des Krieges erregen will, 
ſeine Krieg ſich beeifern, ſie durch einen Glorienſchein zu ver⸗ 


als jene, welche 
8 eſund und wird vorausſichtlich das Feld be- 
N on ee — es wohl oft geſchieht, mit dem Peſſi⸗ 
ismus vermiſcht werden. Jener iſt eine objective Weltanſchauung, 
bief ine ſubjective; jener bemüht ſich, die Wirklichkeit der Dinge 
ec el dieſer nur das Häßliche und Schlechte, das für ihn allein 
— da er vor dem Guten und Schönen gewaltſam die Augen 
wirklich ifi, m nicht mit feiner vorgefaßten Meinung in Conflict zu 
ee Ein Theil der im Münchener Glaspalaſt ausgeſtellten Ge⸗ 
a A. Hausrath in der „Deutſchen Rundichau zu 
Wenden Bemerkungen über die Frage: „Realismus oder Peſſimis⸗ 
mus?“ Er weiſt darauf bin, wie für eine gewiſſe Richtung 
dernſter Künſtler nur dasjenige Kunſtwerk Anſpruch auf Geltung 
bott welches ein Gefühl des Unbehagens, womöglich des Erel, 
habe, welch den Grundſatz verſtoßen werde, wo⸗ 


damit gegen 
— — Fe Gegenſtand der Kunſt fei Das iſt allerdings 


i unkt. 
. Form gleich hervorragende Abhandlung 


+ 


Wilhelm Dilthey's in der „Rundſchau“ lenkt die Aufmerkſamkeit der 


intereſſirten Kreiſe auf den Plan einer Neuſchöpfung von weittragen⸗ 
der Bedeutung, auf eine in der Zukunft zu begründende Zeitſchrift „Archive 
für Litteratur“. Dilthey geht von dem Geſichtspunkt aus, daß auch die 
ungedruckte Litteratur zum geiſtigen Beſitzthum unſeres Volkes gehört, 
daß erſt das Studium des handſchriftlichen Materials an Briefen, 
nachgelaſſenen Werken und ſonſtigen Documenten bedeutender Schrift⸗ 
feller und Gelehrten die Kenntniß ihrer Werke und ihrer Perſönlich⸗ 
keiten jo zu vertiefen im Stande iſt, wie es wünſchenswerth erſcheint. 
Die Eröffnung der Staatsarchive hat eine neue Aera der Geſchichts⸗ 
forſchung herbeigeführt und fie auf eine früher ungeahnte Höhe. ge- 
hoben: ebenſo läßt es ſich noch gar nicht ermeſſen, was litterariſche 
Archive der litterar⸗hiſtoriſchen Wiſſenſchaft einmal leiſten können. Nun 
ſind aber die koſtbaren handſchriftlichen Schätze, ſo lange ſie ſich, über 
das ganze Reich zerſtreut, in den verſchiedenſten Händen, meiſtens in 
Familienarchiven, befinden, abgeſehen davon, daß ſie theilweiſe ſchwer 
oder gar nicht zugänglich ſind, den mannigfachſten Gefahren und 
ſchließlichem Verderben und Untergang ausgeſetzt; wie in der That der 
handſchriftliche Nachlaß früherer Jahrhunderte und auch der von Per⸗ 
ſonen zweiten und dritten Ranges aus neuerer Zeit, welcher oft das 
wichtigſte Briefmaterial bewahrte, zum großen Theil verloren iſt. Es 
handelt ſich demnach darum, zunächſt ſämmtliche vorhandene Hand⸗ 
ſchriften zu regiſtriren, ſie alsdann an beſtimmten Centralſtellen, an 
natürlichen Mittelpunkten zuſammenzulegen, wie zum Beiſpiel die 
der Aufklärung in Berlin, der Kunſt in München, des Humanismus 
in Heidelberg u. ſ. w., und ſie durch einen Archivar verwalten zu 
laſſen, der als „der verſchwiegene Inhaber vieler Familiengeheimniſſe“ 
ſich durch Rechtſchaffenheit, Tact und Scharfblick ſeines Vertrauens⸗ 
poſtens würdig zeigt; ſo wären dieſe Archive „eine andere Weſtminſter⸗ 
abtei, in welcher wir nicht die ſterblichen Körper, ſondern den unſterb⸗ 
lichen idealen Gehalt unſerer großen Schriftſteller verſammeln würden“. 

Dilthey verhehlt ſich keineswegs die faſt unüberwindlich erſcheinen⸗ 
den Schwierigkeiten, die ſich der Ausführung des großen Werks ent⸗ 
gegenthürmen; allein wir wollen hoffen, daß feine Ausſaat auf guten 
Boden falle und allmälig zu ſchöner Frucht heranreife. Die Geſell⸗ 
ſchaft für deutſche Litteratur zu Berlin, deren Zuſammenkünfte er mit 
dem vorliegenden Vortrag eröffnete, hat im unmittelbaren Anſchluß 
daran eine Commiſſion niedergeſetzt mit dem Auftrage, die geeigneten 
Maßregeln zur Verfolgung der gegebenen Anregungen zu ergreifen; 
wie weit es freilich gelingen wird, an zuſtändiger Stelle die nöthige 
Unterſtützung zu erwirken, bleibt abzuwarten. N 5 

In den „Preußiſchen Jahrbüchern“ ſchildert H. Boo Lebens⸗ 
gang und die litterariſche Thätigkeit des flandriſchen Hiſtorikers Jean 
Froiſſart, von deſſen Geſchichtswerk eine berühmte prächtige Bilder⸗ 
handſchrift auf der Stadtbibliothek in Breslau aufbewahrt wird. 
Froiſſart wurde um 1337 geboren und ſtarb etwa um 1410. Er 
hat ein abenteuerliches Leben geführt; bald hält er ſich an den Höfen 
der Fürſten und Großen ſeiner Zeit auf, feiert ihre Feſte mit ihnen 
und begleitet ſie auf ihren Kriegszügen; bald ſchweift er auf vaga⸗ 
bundirenden Studienfahrten durch die Länder Europas, um ſich 
von Augenzeugen über die geſchichtlichen Ereigniſſe berichten 
zu laſſen und ihre Schauplätze kennen zu lernen. Sein 
Werk if eine Darſtellung der europäiſchen Geſchichte von 1325 


Vom Stadttheater. Mittwoch, 10. April er., ge! zum 
letzten Male in dieſer Saiſon „Romeo und Julia“ von 
Shakeſpeare in Scene. Donnerstag, 11. April er., kommt Goethe's 
„Fauſt“ (erſter Theil) zur Aufführung. Der Anf dieſer Vor⸗ 
3 Den Wünſchen des 
Publikums entſprechend, wird zwiſchen dem erſten und zweiten Theil des 
„Fauſt“ eine Pauſe gemacht, ſo daß der zweite Theil des Myſteriums 
Sonnabend, 13. April er., zur Darſtellung gelangt. Freitag, 12. April er., 
beginnt der Baritoniſt vom k. k. Wiener Hofoperntheater, Theodor Reich⸗ 
mann, mit „Hans Heiling“ ein kurzes Gaſtſpiel. 

Vom Lobe⸗Theater. Die Vorſtellungen ſchließen am 17. April. 
Am Sonntag findet die 100. und letzte Bonsvorſtellung ſtatt. Morgen, 
1 wird zum letzten Male „Orpheus in der Unterwelt“ in Scene 
gehen. Am — findet zum Benefiz für Herrn Oscar Teuſcher die 
erſte Aufführung von Paul Lindaus Luftfpiel „Die beiden Leonoren“ ſtatt, 
und am Sonnabend wird zum Benefiz für Herrn Felir Schnelle „Pariſer 
Leben“ gegeben. Montag, 15, Dinskag, 16., und Mittwoch, 17., finden 
Gaſtvorſtellungen der k. k. Hoſſchauſpielerin Frl. Barſescu und des Herrn 
Joſef Wagner vom k. k. Hofburgtheater in Wien ſtatt. 


* Bon den Bahnhöfen in Breslau. Die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt: 
Die Eiſenbahndirection zu Breslau beabſichtigt, Vorarbeiten für die An⸗ 
legung eines Rangirbahnbofes bei Brodau (Dorf im Südoſten von 
Breslau, in der Gabelung zwiſchen den Bahnlinien Breslau—Oberſchleſien 
und Breslau Mittelwalde gelegen) und für eine dadurch nothwendig 
werdende theilweiſe Verlegung der Eiſenbahn Breslau—Mittelwalde vorz 
nehmen zu laſſen. Die Vorarbeiten werden die Feldmarken Dürrgoy, 
Brockau, Klein⸗ und Groß⸗Tſchanſch und Groß⸗Oldern berühren. 5 
Project eines neuen Rangirbabnhofes bei Brockau dürfte in innerem Zus 
ſammenbange ſtehen mit den Projecten zum Umbau des Breslauer 
Centralbahnhofes und der Breslauer Verbindungsbahn, ſowie mit der 
Frage der Aufhebung des Perſonenverkehrs auf dem Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahnhofe in Breslau. Alle diefe Projecte und Fragen ftehen 
offenbar in Beziehung zu dem ſeit Verſtaatlichung aller in Breslau 
mündenden Bahnen auf der Tagesordnung ſtehenden großen Project einer 
gründlichen Umgeſtaltung der Bahnhofsverhältniſſe zu Breslau. 

Das königl. König Wilhelms⸗Gymnaſium giebt ſoeben feinen 
Jahresbericht heraus. Aus demſelben heben wir hervor, daß Gymnaſial⸗ 
Director Dr. Hermann Eckardt am 10. April 1888 aus ſeinem 
früheren Amte am königl. Gymnaſium zu Liſſa i. P. ausſchied, um die 
neu errichtete Directorſtelle am königl. König Wilhelms⸗Gymnaſium in 
Breslau zu übernehmen. Dr. phil. Germann Edardt, geboren 1837 zu 
Bromberg, evangeliſcher Confeſſion, beſuchte das Gymnafium feiner Bater- 
ſtadt und bezog Michaelis 1857 zuerſt die Univerſität zu Breslau, dann 
zu Königsberg. Er widmete ſich dem Studium der Geſchichte und Geo⸗ 
—.— ſowie der alten Sprachen. Oſtern 1861 übernahm er noch als 

Student an dem königl. Friedrichs⸗Collegium zu Königsberg in Preußen 
eine Anzahl Stunden, promovirte darauf am 29. Juli deſſelben hres 
mit einer Diſſertation „de Anecdotis Procopii Caesariensis“ und trat 
am 1. October in das neu gegründete pädagogiſche Seminar levangeliſche 
Abtheilung) ein. Von dieſer Zeit ab verſah er an jener Anſtalt eine 
Hilfslebrerſtelle, abſolvirte dann fern Oberlehrer⸗Examen, wurde vom 
1. October 1862 definitiv angeſtellt und am 15. November 1862 vereidigt. 
Am 1. October 1866 wurde er Oberlehrer und hatte die dritte Ober⸗ 
lebrerſtelle am Friedrichs⸗Collegium inne, als er durch Patent vom 
5. April 1873 zum Gymnaſial⸗Director ernannt wurde. Sodann iſt ibm 
die Leitung des neu zu gründenden königl. Gymnaſiums zu Str in 
Weſtpreußen (des erſten Simultan⸗Gymnaſiums der Provinz Preußen) 
übertragen worden. Die innere Entwickelung dieſer jungen Anſtalt war 
ſo weit gediehen, daß Oſtern 1876, nach einem zweijährigen Be der 
Prima, ein erſtes Abiturienten⸗Examen abgehalten werden konnte, als der 
Dircctor zum 1. April 1876 an das königl. Gymna zu Liſſa in Poſen 
verſetzt wurde. In dieſer Stellung verblieb er 12 Jahre. — Im Jahre 1888 
wurde beim König Wilhelms⸗Gymnaſium die Unterſecunda errichtet. Außer 
dem Director unterrichten in der Anſtalt 2 Oberlehrer, 5 ordentliche 
Lehrer, 2 wiſſenſchaftliche Hilfslehrer, 1 Religionslehrer, 1 techniſcher 
Lehrer und 3 Vorſchullehrer. Das Gymnaſium wurde am 1. Februar cr. 
von 245 Schülern beſucht, von denen 130 evangeliſch, 45 katholiſch, 
20 jüdiſch, reſp 220 Einheimiſche, 23 Auswärtige und 2 Ausländer waren. 
Die Vorſchule wurde von 148 Schülern beſucht; von dieſen waren 55 evan⸗ 
Hass 16 katholiſch, 77 jüdiſch, reſp. 147 Einheimiſche und 1 Auswärtiger. 

as neue Schuljahr beginnt en 25. April er, für die Gym⸗ 
naſialklaſſen um 7 Uhr, für die 1. Klaſſe der Vorſchule um 8 Uhr, für die 
2. und 3. Vorklaſſe um 9 Uhr. — Dem Jahresbericht iſt eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Beilage beigefügt: „De concentu trium Aristotelis de voluptate 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


bis 1378; für die Zeit bis 1356 hat er jedoch die Chronik ſeines 
großen Vorgängers Jean le Bel entlehnt. Es iſt in verſchiedenen 
Redactionen erhalten, die nicht unbeträchtliche Abweichungen, nament⸗ 
lich auch in der politiſchen Stellungnahme, aufweiſen. Im Allge⸗ 
meinen aber beſtrebt ſich Froiſſart objectiv zu berichten und Lob und 
Tadel nach Gerechtigkeit zu vertheilen. Durchgängig iſt er freilich 
ein überzeugter Parteigänger des Adels; die Nichtadeligen ſind für 
ihn nur „villains“ und „mechans“, So jagt er bezüglich der 
Schlacht von Caſſel: „Niemals will Gott zugeben, daß der Adel 
durch diefe Miſtfinken beſiegt würde.“ Seine Erzählungskunſt zeichnet 
ſich durch Naivetät, Lebendigkeit und Anſchaulichkeit aus und giebt 
ſeinem Werk, das eine unerſchöpfliche Fundgrube für die poliliſche und 
culturelle Geſchichte feiner Zeit ift, einen hohen äſthetiſchen Werth. 

„Unſere Zeit“ bringt unter dem prunkenden Titel „Der Roman 
der Neuzeit“ einen recht unklaren Aufſatz von Emil Mauerhof, der 
ſich damit begnügt Conrad Ferdinand Meyer's „Richterin“ als das 
Muſter eines modernen Romans zu erklären, Einwände gegen 
deſſelben Dichters „Verſchwörung des Pescara“ zu erheben, eine 
wunderliche Kritik von Kleiſt's „Kohlhaas“ zu liefern und nebenher 
verworrene Gedanken über den Unterſchied zwiſchen Roman und 
Novelle zu äußern. 

Aus dem übrigen reichen Inhalt der Zeitſchriften ſei noch beſonders 
auf einige beachtenswerthe Artikel aufmerkſam gemacht. Auguft 
Scholz giebt in Weſtermann's Monatöheften einen Ueberblick über 


die litterariſche Wirkſamkeit Fedor Doſtojewski's, des Verfaſſers von 


„Raskolnikow“; in der „Deutſchen Revue“ ſucht Ludwig Büchner 
dem Gedanken an die Vernichtung der Individualität durch den Tod 
ſeine Schrecken zu benehmen; in „Nord und Süd“ bietet A. Brückner 


aus den Acten des Worongow'ſchen Archivs Enthüllungen „Zur . 


Charakteriſtik des Kaiſers Paul“, welche uns den furchtbaren 
Druck, der während jener Zeit der Willkür und Tyrannei 
auf allen Geiſtern laſtete, in den Aeußerungen von Zeit⸗ 
genoſſen lebhaft vor Augen führt; in der „Deutſchen Rundſchau“ 
zieht Ph. Spitta die aus dem Jahre 1792 ſtammende ältefte Fauſt⸗ 
Oper, deren Componiſt Ignaz Walter iſt, und deren Librettiſt Heinrich 
Schmieder aufs Ungenirteſte Goethe's Fauſtfragment plündert und 
daneben auch Klingers Fauſt⸗Roman und des Malers Müller Fauſt⸗ 
Drama benützt, aus der Vergeſſenheit hervor und unterwirft Goethe's 
Stellung zur Muſik einer eingehenden Betrachtung; Th. Achelis 
analpſirt in den „Preuß. Jahrbüchern“ Eduard v. Hartmanns Polemik 
gegen Lotze's philoſophiſches Syſtem; und in der „Rundſchau“ und 
„Unſere Zeit“ weihen A. Bettelheim und ein ungenannter Oeſter⸗ 
reicher dem unglücklichen Kronprinzen Rudolf Gedenkblätter. 
Paul Burger. 


Zur Sprachreinigung. In dem Feuilleton „Zur Sprachreinigung“ 
(Nr. 250 der „Breslauer Zeitung“) iſt durch den Wegfall einer Zeile der 
Sinn entſtellt worden. An der Stelle, in welcher der Inhalt der Ein⸗ 
gabe des Allg. D. Sprach⸗Vereins an den Cultusminiſter angegeben 
wird, muß es heißen: „... ſowie auch beſonders die Lehrer anzuregen, 
die rein lehrmäßige Behandlung der Mutterſprache immer mehr durch 
Bildung und Pflege eines lebendigen Sprachgefühls in der heranwachſen⸗ 
den Jugend zu ergänzen, damit ꝛc.“ \ 
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Bandagen-, Bad-Fagons 


von vorzüglichen Stoffen und beſtem Sitz nach Berliner & 

2 Modellen gearbeitet, l 

das Stud 4 M., 5 M., 6 M., 8 M., 10 M., g 

12 W., 15 M. bis 30 M. ~ 

„Anerkennungsſchreiben über den vorzüglichen Sitz unſerer 
Mäntel gehen faſt täglich ein. 4409] 
J. Glücksmann & Co., 


Breslau, Ohlauerſtraße 7172. 


— m 


Breslauer Actien-Bierbrauerei. 


Nachdem wir in uuſerem Etabliſſement zweckentſprechende Neubauten und Vorrichtungen ſpeciell auch für unſere Flaſcheubier⸗Abtheilung errichtet haben, werden unſere Biete 
ſtets in unübertroffeuer, vorzüglichſter, abgelagerter Qualität geliefert. Unſer 


„Helmbräu“, 


nach Munenener Art voll und kräftig eingebraut, ift vermöge feiner vielseitigen guten Eigenschaften nicht une Gefunden, ſondern wegen feines milden 
Geſchmackes und geringen Alkoholgehaltes auch Krauken, Schwachen und Neconvalescenten vor allen anderen ſogenanuten ächten Bieren gewiſſenhaft zu empfehlen, und wird daſſelbe, 
wie auch das von uns aus leinstem Hopfen und Malz hergeſtellte 


„helle Lagerbier“, 


von den Herren Aerzten vielfach als ein die Geſundheit erhaltendes und förderndes Getränk verorduet. ~ 
/ Der Preis für die Biere ift gleich und koſten 


25 Flaſchen franco in's Haus 3 Mark. 
Pfand auf Flaschen wird nicht "BE verlangt. 
Es liegt im Interesse einer jeden Familie, ſich durch eine Probesendung von der vorzüglichen Güte und Preiswürdigkeit unferer 


Biere zu überzeugen. 1915] 
Breslauer Actien- Bierbrauerei, 
e ohne Beten Nr. 27, Nicolaiſtraße Nr. 27, 


an Kohlenſäure. Telephon⸗Anſchluß 248. 


„Helmbräu“, 


Füllung ohne Verluſt 
an Kohlenſäure. 


= z ; — 


Ster- ler 
von Seife!! 

verſchiedenſte 

Vogelarten, 

Gänfeei 


FREE 


mar Gebr. Taterka,Breslau, 


farbenprächtig, 
ſchön — 4 


2 „ 4 Pf. bis 60 Pf. 
Ring 47, Naſchmarktſeite. pro Stüd 
Zu Beginn der Frühjahrs⸗Saiſon erlauben wir uns ergebenft unfere Firma in empfehlende Erinnerung zu bringen. In unſerer Oſterhühner! 
7 7 bis zur kleinen Oſterhaſen! 
Abtheilung für Anfertigung nach Maaß Nen hafen! 
find bie vorzüglichſten Neuheiten der Saiſon eingetroffen und leiſten wir für geſchmackvolle, elegante Sperlingseies Oſterlämmer! 


Ausführung und gut paſſenden Sitz jede Garantie. — In unſerer 


Abtheilung für fertige Herren- und 
Auaben-Garderobe 


iſt unſer Perſonal angewieſen, nur aut paſſende Anzüge zu verkaufen und alles Nichtpaſſende ohne 
Weiteres umzutauſchen. — Das Lager enthält: 


Fertige Herren-Anzüge .. von 27 Mk. an, 
Salon⸗Anzüge in ſchwarz 40 = -> 

Sommer⸗Paletotss. 224 

Ulſter⸗Paletots „„ Ser We TS 24 - * 
Schlafröcke ee rer er ? 16 s s > 
Knaben-AUnzüge .......: 6 — 

Knaben⸗Paleto ts. 66 

Jagdjoppen, Livrée⸗Anzüge, Negenmäntel, Veinkleider, Weſten 
in reichhaltig ſter Nuswahl. (034) 


à Patent-RuaelAnfeebrenner 
für 3 bis 100 Kilogramm Inhalt, 


in mehr als 15000 Stück verbreitet, durch hervorragende 
Leiſtung, langjährig erprobte Solidität und denkbar ein⸗ 
fachſte Conſtruction weithin bekannt. Außerordentlich 


LA in reizendſten Ausſtat 
Oſterkörbe von 30 Pf an bib 8 Mart. 
Aufträge nach Auswärts, auch kleinſte, werden mit gewohnter 
Sorgfalt und prompt ausgeführt, geg. Nachn. od. Einſ. des Betr. 


Wiederverkäufer u en. order titer ang gh 


R. Hausſelder. 


ält. Breslauer Parf.⸗ und Toiletten⸗Seifen⸗Fabrikant, 
28, Schweidn. Str. 28, dem Stadien en 


Aufpoliren der Möbel 


ift jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und billigen 

1 geworden. Es iſt überraſchend, mit welcher 
eichtigkeit und Schnelligkeit Jeder im Stande iſt, mit 

der neuerfundenen 7 


er 2 [4077] 
Möbel⸗Polilur⸗Pomade 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, 
einen hochfeinen und andauernden Politur⸗Glänz zu erz 
ielen. Die Gebrauchsanweiſung ift ſehr einfach und ein 
kißlingen vollſtändig ausgeſchloſſen. Man achte genau 
auf Firma. Preis pr. Doſe 25 Pf. 
eo Pa D. — — 

G. art, Ohlauerſtraße 4. | Ose. Mohr, Kupferſchmiedeſtr. 25. 
Herz & Ehrlich, Blücherplatz. Otis Napf. ak 
„ ~ 4 aa e RE Herm. Cohn, Gneiſenauplatz 3. 
nützlich für jede Colonialwaaren⸗Handlung. a . Krüger, Albrechtsſtraße 15. Eduard Groß, Neumarkt 42. 

Emmericher Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei [ A. Töpfer Nachf. E. Schimmel⸗ L. Th. Wolff, Roſenthalerſtr. 18. 
van Gülpen, Lensing & v. Gimborn, „mann, Hoflieferant Robert Geisler, Gartenstraße 5 

Emmerich 7 Guſtav Biller, Heiligegeiſtſtr. 151 und Gr. Feldſtraße 7. 


; = i ; í ; und Meſſergaſſe 20. Nobert Dzialas, Nicolaiſtr. 63b. 
unter Garantie gegen Feuer- und Mottenſchaden Auch in Schleſten außerordentlich verbreitet und beliebt. Jul. Specht, Kloſterſtraße 16. Wilh. Bergmann, Hummereil!. 
gegen geringe Vergütigung angenommen. 1034 DTauſende von Anerkennungsbriefen erfahrener Fachleute. 


ende 1 y ut Rob. Neugebauer, Reuſcheſtr. 19.] Bruno Dziekan, Große Scheit⸗ 
Preisgekrönt auf verſchiedenen Weltausſtellungen, Fah: und 
Gleichzeitig erſuche ich, des fpäteren großen An⸗ 


Herren- und Damen- 
Pelz- Gegenstände, 


wie auch Wollſachen (wenn dieſelben auch nicht 
bei mir gekauft find) werden zum Aufbewahren 


N n W. l Paul Pache, Scheitnigerſtr. 22. | nigerſtraße 3. ; 

Landesausſtellungen, zuletzt: Köln Sept. 1888: Silberne Medaille; | Herm. Straka, An Ratbhaufe10. Oscar Reymann, Neumarkt 10. 

München October 1888: Staatspreis! Allgem. Ausftellung für] P. Langoſch, Schweidnitzerſtr. 45 O. Heilberg, Moltkeſtraße 18. 

dranges wegen, Reparaturen und Moder- Voulksernährung Düſſeldorf: Goldene Medaille! a [023] und Nicolaiſtraße 48. Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. 
nisirungen aller Pelz⸗Gegenſtände rechtzeitig Abſchlüſſe durch Gruhi K Bracke, Albrechtsſtr. 13, Breslau. 

aufzugeben. Die Conſervirungs⸗Gegenſtände werden 

auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. 


Den Herren Bauunternehmern 
M. Boden, Kürſchnermeiſter. 


empfehlen wir unſere feuerſichern 777 AA 
Nur Ring Nr. 38, Nur Ring Nr. 88, 


Stein⸗Dachpappen 


Bewährtestes Mittel gegen Kopfschmerzen, 
Migräne, Neuralgische Schmerzen, Kheu- 


matismen, Keuchhusten u. A. 
Dosis nach ärztlicher Verordnung. 


ſowohl in Tafeln (Bitten -Handpappen), wie in Nollen beſter 
Qualität; ferner unenkölten engl. Steinkohleutheer, Steinkohleupech, 
Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappennägel und fertige 
Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche ſich nach unſern vielfachen 
Erfahrungen beſonders gut bewährt. Auch übernehmen wir die 


Ausführung von Pappbedachungen 


2 


(Für Erwachsene in der Regel 1—2 Gramm.) 


. K 3 . » 
ſowohl mit einfach wie mit „ Pappe (Klebebachh unter| | ist Dr. Knorr 8 Antipyrin 


[6120) 


Anton Günther, 
(Harburg a. d. Elbe, 
offerirt eigene Magazine am Waſſer und 
Bahngelei N zur Lagerung von Gütern aller Art. (Tranſit⸗ 


geieiſe Läger u. Läger für den freien Verkehr.) Große 
Lagerplätze für im Freien lagernde Güter außerordentlich billig. 


mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. Ebenſo bringen wi Zu haben in alten Apotheken; man verlange ans- 


. Y 
Hol eementdächer drücklich „Dr. Knorr’s Antipyrin.“ Jede Original- 
zur Ausführung. — Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken noch, daß Büchse trügt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr‘ 
unſere Pappen Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 7052 in rothem Druck. 

bedruckte Abzeichen haben. 032) 


stalling & Ziem, F 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, u. Barge, Kreis Sagan. Mit drei Beilagen. 


Auf directe Be- und Entladung von Dampfern und Seglern, foz 
wie directe Expeditionen aufs Paſſendſte eingerichtet. 
5 Telephonverbindung. 11207 


Erſte Beilage zu Nr. 253 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 10. April 1889. 


(Fortſetzung.) 


„ommentationum priorisque Nicomacheorum fide“ (von Dr. Monſter⸗ 


s0 für Geſchichte der bildenden Künſte. Donnerstag, 


Abends 8 Uhr, wird in der alten Börſe Oberlehrer Dr. Pelzer 
12 en über Moritz von Schwind halten. 

BB Muſeum Schleſiſcher Alterthümer. Die letzte Sitzung des 
Vereins für das Muſeum Schleſiſcher Alterthümer in dieſer Saiſon fand 
am Montag, 8. d. Mts., ſtatt. Dieſelbe eröffnete der Vorſitzende, Geh. 
Sanitätsrath Dr. Grempler, indem er dem Generalagenten A. Langen⸗ 
ban das Wort zu einem Vortrage über „Slaviſche Ornamente auf Eiern“ 
ertheilte. An der Hand ergiebigen Demonſtrationsmaterials in Original- 
objecten und Zeichnungen erörterte der Vortragende das bisher hierorts 
noch wenig berührte, mit Rückſicht auf die herannahende Oſterzeit doppelt 
intereſſante Thema. Die Sitte, Eier als Frühlingsgabe darzureichen, iſt 
uralt und ſchon bei den alten Egyptern und Orientalen nachweisbar. 
Bei den Slaven erhielt ſich dieſe Sitte auch nach der Einwanderung in 
unſere Ländergebiete, und ſelbſt bis auf den heutigen Tag, insbeſondere 
aber fand fie bei den ſüdöſtlichen Slaven forgfältige Pflege. Das der 
Frühlingsgöttin Qſtara („Verſorgerin, Erhalterin“) geweihte Ei bildete 
ein zugleich als Symbol des erſten Werdens bochgeachtetes Frühlings, 
ſpäter Oſterfeſt⸗-Angebinde. Die Slaven, insbeſondere die Slovaken und 
Hanaken, ſtatteten die Oſtereier mit gefälligen, mehrfarbig hergeſtellten 
Ornamenten aus. Die der erſteren weiſen meiſt geometriſche, die der 
letzteren meiſt einfache Blumenmuſter auf. Aufmerkſam wurde der Vor⸗ 
tragende auf dieſen Gegenſtand durch die analogen Beſtände der ſlaviſchen 
Muſeen, insbeſondere der von Dr Wankel angelegten und gutgepflegten 
Muſeen von Brünn und Olmütz. Die mit Zuhilfenahme in geſchmolzenes 
Wachs getauchter Röhrchen, zumeiſt von zarter Hand, eingezeichneten und 

emalten Muſter ſind gefällig und geſchmackvoll. Veſonders bemer⸗ 
enswerth iſt, daß Redner die Grundmotive dieſer Zeichnungen in den 
Ornamentmotiven der Gräberfundperiode von Hallſtadt wiederfindet. 
Im Anſchluß hieran giebt derſelbe in kurzen Umriſſen einen Ueber⸗ 
blick der Reſultate feiner vergleichenden Forſchung über Thierfiguren 
auf Gefäßen, Geräthen und Schmuckgegenſtänden der einſchlagenden 
Culturperioden, mit Eingehen auf die diesbezüglichen Ornamentformen 
des Fundes von Sacrau und erläutert den Vortrag durch viele ſelbſt aus⸗ 
eführte Zeichnungen. Der Vorſitzende bemerkt hierzu, für den feſſelnden 
Vortrag dankend, daß der Gegenſtand durch m von analogen 
Erzeugniſſen aus Oberſchleſien und Poſen im Schoße der hieſigen 
Muſeumsverwaltung näheres Eingehen finden werde. Auch erbittet 
derſelbe die Materie des Vortrages zur Veröffentlichung in dem Vereins⸗ 
Organ „Schleſiens Vorzeit ꝛc.“ Hieran ſchließt fih, unter Vorlegung von 
Originalmuſtern, eine Mittheilung des Cuſtos des Muſeums des Königl. 
Regierungsbaumeiſters von Czihak über flavifhe Stickereien und 
Muſtergewebe. Dieſe Stickereien, Hausarbeiten ſlaviſcher und ſlavoniſcher 
Frauen, beſonders gepflegt in dem podoliſchen Orte Klembowka, beitehen Eben 
aus Bandornamenten, Kanten, in geometriſchen Muſtern in Gold, Silber, 
Schwarz und Roth und ſind auf einfachen Leinengeweben, die ebenfalls 
im Haufe angefertigt werden, dargeſtellt. Andere Stickereien und Muſter 
— ein kleinruſſiſches Muſterbuch, in Petersburg polygraphiſch hergeſtellt, 
wird vorgelegt — erinnern an die Holbeinmanier, zeigen aber lebhaftere 
farben als dieſe. Von Warſchauer und ruſſiſchen Damen werden neuer⸗ 
ings die Stickereien von Glembowka vielfach als die Toiletten belebende 
Einſätze getragen. — Dr. Wernicke macht hierauf intereſſante Mit⸗ 
theilungen, welche die Kunſtgeſchichte Schleſiens betreffen; ſo zunächſt über 
den muthmaßlichen Meiſter einer alten Altarſculptur im bieſigen St. 
Clarenz, dem ſpäteren Urſulinerinnen⸗Kloſter, „Das Kindlein Ebriſtt“, 
als deſſen Erzeuger ein von dem Vortragenden im hieſigen Archiv auf⸗ 
gefundenes Manuſcript den Breslauer Maler „Johannes Paul Strauch“ 
nennt (1469). Dr. Wernicke ſupponirt, daß hier ein Schriftfehler vorliege 
und daß, ſtatt Paul Strauch, Raupſtrauch zu leſen fei, welcher hier von 
1446—1485 gewirkt habe. Ferner bat derſelbe Vortragende ermittelt, daß 
der Erbauer des Thurmes der Chriſtophorikirche hierſelbſt merkwürdiger⸗ 
weiſe — Nomen et omen — ein Stellauf fei und zwar ein Andreas 
Stellauf, während der Rathsthurm in Breslau von Melchior Stell⸗ 
auf und der Thurm der Kirche in Schweidnitz von Georg Stellauf 
es „jedenfalls den Mitgliedern einer Familie, erbaut worden fei. — 
er Vorſitzende ſchließt mit den beſten Wünſchen für die nächſte Vortrags⸗ 
ſaiſon dieſe letzte Sitzung, indem er den ungerechten Vorwurf man 
als ob man im Muſeum Schleſiſcher Alterthümer nur die Prähiſtorie 
flege. Man habe Beweiſe, daß auch das Mittelalter und ſelbſt die jüngere 
eit gebührend berückſichtigt würden. 

a: — e 4 Mittag . 1 a 
dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe aus De 
Arbeiter und Arbeiterinnen in 36 Waggons hier an. Dieſelben fuhren 
mittelſt Extrazuges Abends nach Halle weiter. 3 ; 

bB Von der Oder. Das Waſſer der Oder wächſt in Ratibor nach 
heute eingetroffenen Nachrichten in Folge des letzten Regenwetters wieder⸗ 
um. Der dortige Pegel iſt 4,02 Meter. Weiteres Steigen wird gemeldet, 
desgleichen wird von Brieg ein Wachſen des Waſſers angekündigt. — In 
Breslau war bereits ein alen des Waſſers eingetreten, Kit heute Mittag 
jedoch ift ein weiteres Fallen nicht mehr bemerkbar. 


rittel en Neubauten im neuen Stadttheil bez 
ſchäftigten der Bohn Lr be die Arbeit nieder, weil die Maurer⸗ 
meiſter wohl den Lohn erhöht hatten, nicht aber auf die zweite Forderung 
ihrer Geſellen, die tägliche Arbeitszeit von elf auf zehn Stunden herab⸗ 
ſetzen, eingegangen ſind. Die Polizeimacht war aufgeboten worden, um 
die Strikenden davon abzuhalten, die bei der Arbeit gebliebenen Maurer 
aufzuwiegeln. 
—ı. Görlitz, 8. April. [Prinz Handjery. — Liberaler Wahl: 
verein. — Verſetzt. Der Regierungspräſident Prinz Handjery traf 
eſtern, von Liegnitz kommend hier ein, um mit dem Director der Rothen- 
urger Sterbetajie, Kanzleirath Wilke, ſowie einigen Mitgliedern des Vor⸗ 
tandes eingehende Berathungen zu pflegen. Da zu der am Sonnabend 
attfindenden Generalverfammlung der 
ier anweſend fein wird, 
tutenänderung 


ge Fe und communale Tagesfragen zur Erörterun 
eine Beſprechung ; 
ject ſtattfinden. Auf der Tagesordnung ſteht fe ei 
pa enpro FR auf den Citatenſchatz Der Ratton. = een 
AR "Silfslehrer am h und Realgumnafium, 
r. Kowalski, fol Schlesien, 
a A An die hieſige Anſtalt ift Lehrer Pilz 


berufen. 
‚April. [ Gewerbeverein. — Peſtalozzi⸗Zweig⸗ 
3 Ju der Teyten diesjährigen Sitzung des Gemwerbevereins bie 
CRAE ector Henke einen Vortrag „Ueber Maßregeln zur Abwehr 
von lleberſchwemmun sgefabren, ‚unter beſonderer Berückſichtigung der 
ſchleſichen Gebirgsrtüffe., Auch dieses Sabr werden von dem Hewerbe⸗ 
4i 25 M. als Prämien an tüchtige Schüler der Fortbildungsſchule 
* ilt verben — Im (älteren) Peſtalozzi⸗Zweigverein wurde der bis⸗ 
— Borftand, beſtehend aus Den Hauptlehrer Zimmer und den Lehrern 
Rumpelt und Baier, wiedergewählt. 

h. Lauban, 7. April. [Berufung. — Lehrer⸗Verein. — Bor: 
trag. — Bauthätigkeit.) Lehrer Schwärzel in Löbensluſt, welcher an 
eine ber ſtädtiſchen Klee enen bis bergen Wiek berufen worden iſt, 

aß cr. teme 0 į 3. 
be amin io bieſigen Lehrervereins hielt Cantor Kiitſcher⸗Mittel⸗ 

. einen Vortrag über „Schulſtrafen“. — Der Nordpolfahrer 
Gavitän W. Bade wird am Freitag einen Vortrag über den Untergan 
b p 5 anfa” balten. — Mit dem Eintritt der wärmeren Witterung ha 
fid in uuferer Stadt eine recht rührige Bauthätigkeit entfaltet. 

A Steinau a. O., 7. April. [Eröffnung. — Grethe. — Alte 
Herren-Riege.] Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, ift die Er- 
5 4 der Perſonen⸗Halteſtelle von Kunzendorf von Seiten der Eiſen⸗ 

uu or für den 1. Juni c. in Ausſicht genommen. — 


mt f 
Das agel und bel efannt gewordene Diebaner Reh — 


nes Hilfs⸗ 
aus Stettin 


t zu Oſtern einem Rufe an das e . f 


irkungskreis. — In der fü 


1 rethe genannt | 
— hat im Laufe der vergangenen Woche ſeinen Tod gefunden. — Geſtern 


Abend fand in der hieſigen Seminar⸗Turnhalle unter Leitung des Seminar⸗ 
enen Otto Müller von den Mitgliedern der „Alte 8 
das ſogenannte Schlußturnen ſtatt. Nach dem Turnen fan 


Saale des Gaſthofes zum Deutſchen Kaifer ein gemeinſchaftliches Abend⸗J Dachſims und über den Fenſtern ſämmtlicher Etagen. 


brot ſtatt. 


eſammte nothwendige Material wurde durch Kopale für Thienels 
echnung geliefert. Zu dieſem Material gehörten auch 10 Zoll lange 


im kleinen] Anker oder Verbindungsnägel zum Befeſtigen der Stuckarbeiten am 


5 i i i Diefe Nägel 
find angeblich auch in mehr als ausreichender Zahl geliefert wor⸗ 


= Jauer, 8. April. 3 — Seher telle Geſtern] den; gleichwohl brachen gleich nach Beginn der Arbeit mehrere ſo⸗ 


fand in Mertſchütz die Einführung des neuen Paſtors, von 


chweinitz, genannte Verdachungs⸗Aufſätze, welche über den Fenſtern angebracht waren, 


ſtatt. — Seit Anfang dieſes Monats ift an der hieſigen Weiberſtrafanſtalt be ohne daß Jemand durch das Herabfallen der ſchweren Stuckaufſätze 


eine kath. Lehrer⸗ und Cantorſtelle eingerichtet worden. 

. Reichenbach, 8. April. [Penſionirungen.] Cantor i b 
der 44 Jahre an der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule ſegensreich thätig 
war, hat ſein Amt niedergelegt. Bei dieſer Gelegenheit wurden ihm 
vielfach Ehrenbezeugungen dargebracht. Vor einigen Tagen wurde ihm 
durch den königl. Kreisſchulinſpector im Beiſein des Bürgermeiſters und 
des Localſchulinſpectors der ihm vom Könige verliehene Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe überreicht. Auch der katholiſche Hauptlehrer Dreſcher in 
Olbersdorf, im hieſigen Kreiſe, trat in den Emeritenſtand. 


; r u 
—1— Strehlen, 8. April. [Fund. — Schulangelegenheiten.] e losnahmen. Noch einmal und zwar im Monat M 


Von dem Stellenbeſitzer Praulich in Thomaskirch find beim Sandaus⸗ 
ſchachten über 250 alte Silbermünzen in einem 5 8 Blechgefäße 
aufgefunden worden. Die Münzen ſind gut erhalten und ſtammen faſt 
alle aus den Jahren 1622—1638; fie zeigen 15 verſchiedene 7 u. a. 
die Bildniſſe Leopolds, Sigismunds und Ferdinands. — Die ſeit 1. October 
1887 erledigte 1. katholiſche Lehrer- und Kirchenbeamten⸗Stelle iſt jetzt 
von der königl. Regierung durch den Lehrer Stephan aus Mangſchütz 
beſetzt worden. — An die evangeliſche Schule iſt der Lehrer Schneider 
aus Habendorf berufen worden. 


beſchädigt worden wäre. Am Vormittage des 7. März ging die Arbeiter⸗ 
frau Anna Elsner, geb. Leberke, an dem Neubau vorüber; in dieſem 
Augenblicke brachen über dem dritten Stockwerke zwei Aufſätze ab und 
fielen zur Erde. Einer dieſer Aufſätze fiel Frau Elsner mit voller Gewalt 
auf den Kopf; fie ſtürzte beſinnungslos nieder und wurde blutüberſtrömt 
in ihre Behauſung geſchafft. Nach längerem Krankenlager iſt ſie wieder 
ſoweit hergeſtellt worden, daß ſie ihre gewohnte Beſchäftigung verrichten 
kann, doch behauptet ſie auch jetzt noch, daß ſie zeitweiſe Schmerzen im 
Kopfe habe. An dem erwähnten Tage bat Thienel ſelbſt die Feuerwehr 

fen laffen, deren Mannſchaften eine Anzahl der Stückaufſätze mit 
A 4 3 Zw ai fielen 
ſolche Aufſätze ab; jetzt ließ der Revier⸗Polizei⸗Commiſſarius Triebſch die 
Feuerwehr requiriren; es wurden wiederum Stuckarbeiten, welche dem: 
nächſt abzufallen drohten, entfernt. Aus der Man der Frau Elsner 
entſtand eine amtliche Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft; dieſe ſtellte 
eingehende Ermittelungen an, wen das Verſchulden an dem Unglücksfall treffe. 
Nach mehrfachen Vorverhandlungen und nachdem auch Kopale und Thienel 
eine Zeit lang als die Schuldigen angeſehen worden waren, wurde gegen den 
Maurerpolier Auguſt Hoffmann und die 3 oben bezeichneten 1 
(reſp. Facadenpuser) Anklage erhoben, die auf Verletzung der $$ 330 und 


O Neiſſe, 7. April. [(Communales. — Verein für Geſund⸗ 230 des Strafgeſetzes (Zuwiderhandeln gegen die Regeln der Baukunſt 


heitspflege. — Gewitter.] Aus dem Bericht über den Geſchäftsbetrieb] und fahrläſſige Körperverletzung) lautete. 


ie Angeklagten ſtanden heute 


und die Reſultate der hieſigen feit 1824 beſtehenden ſtädtiſchen Sparkaſſe für das behufs ihrer Verantwortung vor der I. Strafkammer. Ein Jeder von 
Rechnungsjahr vom 1./1. bis ult. December 1888 entnehmen wir, daß der ihnen wies für feinen Theil die Schuld von fih ab. Die Beſichtigung der 


Reſervefonds am Schluſſe des abgelaufenen Rechnungsjahres 578422,02 


betrug. Die Zinsüberſchüſſe des Rechnungsjahres mit Einſchluß der Zinfen | eg in der Handwerksſprache 


M.] abgefallenen Stücke hat een daß diefelbe nicht mit Ankern, oder wie 


eißt, „mit großen Haspern“ befeſtigt geweſen find. 


des Reſervefonds find zu öffentlichen Zwecken verwendet worden. Die Kaffe f Dies ift nach dem Gutachten der Sachverſtändigen „ein Handeln gegen dit 


ewährt für Einlagen 3 pCt. Zinſen. Im Laufe des Jahres wurden] Regeln der Baukunſt“; dadurch allein ift au 


2485 Sparbücher ausgegeben. — Die Polizeiverwaltung hat vor einigen 
Tagen die in der alten Garniſonkirche neben der Hauptwache neuein⸗ 
gerichtete Polizeiwachtſtube in Benutzu 


ein das Unglück entſtanden. 
Se ann meint, der Fagadenputz jei ihm gar nicht übertragen worden, 
reiler und Genoſſen hätten diefe Arbeit unter eigener Verantwortlichkeit 


genommen. Die Wachtſtube iſt] gefertigt. Die drei Fagadenputzer behaupten dagegen, fie hätten nur genau 


n 
durch eine elektriſche Leitung mit dem Soligeiamt verbunden. Durch die] nach den Vorſchriften des Hoffmann, welcher fie auch beaufſichtigt habe, 
Einrichtung dieſes Wachtzimmers ift einem feit Jahren gefühltem Uebel- | gearbeitet und das von dieſem gegebene Material verwendet. Welche Ver: 
ſtande abgeholfen, da das bisherige Wachtzimmer fih durchaus nicht zum] wendung die für Thienels . beſchafften kleinen Anker gefunden 


Aufenthalte für die Beamten eignete. — Der Verein für Geſundheits⸗ haben, konnte in der dreiſtündigen 


pflege hielt vorgeſtern Abend in Liebigs Hotel ſeine Monatsſitzung ab, in 


rei Verhandlung nicht feſtgeſtellt werden. 
Nach Anſicht des Vertheidigers des Hoffmann, Rechtsanwalts Dr. Kempner, 


welcher Lehrer Hannig einen Vortrag „über den Werth einer nach natur: | müſſen dieſelben ohne Wiſſen feines Clienten unterſchlagen worden fein. 
mäßen hygieniſchen Principien eingerichteten Lebensweiſe“ hielt. — Heut] Für Hoffmann fiel die Beweisaufnahme im Uebrigen ſehr ungünſtig aus; 


e 
Nachmittags gegen 6 Uhr hatten wir hier ein Gewitter. 
© Neuſtadt OS., 7. April. [Communales.] 


beſonders bekundete Kopale, daß er den Hoffmann ebenſo wie für die 


Gelegentlich der] Leitung des Baues, auch betreffs der Fagadenherſtellung als feinen fad- 


Etatsberathung in der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde beſchloſſen, | veritändigen Vertreter erwählt und beauftragt habe. Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. 
ben a r ee AE bie n e de eee Keil ging als Vertreter der Anklage gegen Hoffmann beſonders ſcharf 


Etats ja 9 
ſprach, dieſem Anſuchen nachzukommen. 


res eine Beſoldungsſcala auszuarbeiten. Bürgermeiſter Engel ver: vor, er verlangte, daß der fo vielfach beim Bauen auftretende Leichtſinn, 
Sodann wutde beſchloſſen, einen] welcher gegenüber jener Sorte von Bauunternehmern, denen ſelbſt das nöthige 


vierten Jahrmarkt einzuführen und mit jedem Jahrmarkte einen Vieh: | Verjtändnig für die Regeln der Baukunſt fehlt, lediglich durch das Vers 


markt zu verbinden. 
nahme und Ausgabe mit 286 300 Mark. 


Der Etat für das Jahr 1889/90 balancirt in Ein⸗ halten der Poliere unterſtützt wird, endlich einmal feine exemplariſche Bez 
Im neuen Etatsjabre werden] ſtrafung finden möge, damit ein Schrecken unter jene Leute fahre und die 


wiederum 250 pCt. der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer als Communal⸗ſſo ſchwer gefährdete Sicherheit des Publikums wieder in andere Bahnen 


ſteuer erhoben werden. 
Schloßplatze haben begonnen. 
werden, daß das Gebäude am 1. October d. 

Die Stadt hat ſich der Militärbehörde gegenüber bereit erklärt, für di 
am 1. October hier eintreffende Artillerie⸗Abtheilung alle gewünſchten 
Garniſon⸗Einrichtungen zu treffen. 

» Leobſchütz, 6. April. [Jubiläum.] Heute feierte 
Dr. Lehmann fein 25jähriges Lehr⸗Jubiläum. Das Lehrer⸗Collegium des 
königl. Gymnaſiums hat durch eine Deputation dem Jubilar ein Album, 
welches die Bilder aller Collegen, mit denen derſelbe bis jetzt gewirkt 
hat, enthält, überreichen laſſen. Daſſelbe trägt auf der Einbanddecke einen 
ſilbernen Kranz, worin in Silberſchrift nachſtehende Widmung angebracht 
iſt: „Dem königl. Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Lehmann zur Erin 


de 
Laurahütte, 8. April. [Unfall. — Innung.] Eine kleine Loco⸗ 
motive, welche zum Kohlentransport nach der Laurahütte dient, Prets 
heut früh aus dem Geleiſe und ſtürzte um, fo daß die Räder na 
kamen. Zum Glück gelang es ſowohl dem Locomotivführer wie dem 
Heizer, rechtzeitig von der Maſchine zu ſpringen und ſo ohne Schaden 
davonzukommen. — In der heute Abend von der Handwerker⸗Innung ab⸗ 
gehaltenen Quartals⸗Verſammlung wurde eine Anzahl Lehrlinge aufge⸗ 
nommen; ſodann erfolgte die Freiſprechung einiger älteren Lehrlinge, die 
Einführung neuer Mitglieder und die geitellüng des Haushaltungsplanes 
pro 1889. Eine längere Debatte rief die beabſichtigte Umgeſtaltung der 
Innung hervor. Hierauf erfolgte die Wahl eines Rendanten und der 
Prüfungsmeiſter, worauf, an die Quartalsverſammlung ſich anſchließend, 
eine Generalverſammlung der Handwerker⸗Krankenkaſſe ſtattfand. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Breslau, 9. April. [Sancor ad Heute ftanden gleichzeitig 


worden. Jn diefem Sinne 3 auch die Vertheidiger, indem fie 
ie Annahme mildernder Umſtände empfahlen. 
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erſtellung der Fagade ion mit 
rtelt in 


Die Ausſchachtungen für die Kaſerne auf dem f einlenfe. 
Der Bau ſelbſt jol derartig beſchleunigt] der € fman 

J. bezogen werden kann. fängniß und 8 85 Haftnahme, für die drei Mitangeklagten bringe er 
ef nur je 1 Woche G 


nerung au 
25 Jahre raſtloſer Thätigkeit im Amte das Lehrer⸗Collegium Leobſchütz, 
n 6. April 1889.“ 


us dieſen Gründen und wegen der Schwere der Verletzung 
Frau Elsner laute ſein Antrag für Hoffmann auf 9 Monate Ge⸗ 


ängniß in Antrag; ihnen ſollte Mangels beſtimmter 
eſtſtellung des Schuldigen die Verleßung der Frau nicht ar Raft fallen. 
as Strafkammer⸗Collegium verurtheilte die Maurergeſellen Breiler, 


Oberlehrer Leiding und Artelt nur „wegen Verletzung der Regeln der Baukunſt“ 


u je 1 Woche Gefängniß; Hoffmann erhielt für daſſelbe Vergeben 

finie für die Körperverletzung der Frau Elsner 5 Monate Gefa onin 

Namentlich wurde ihm zum Vorwurf gemacht, daß er fein Aufſichtsrecht 
bezw. die Pflicht der Ueberwachung der Arbeit in zäußerſt nachläſſiger 

Weiſe ausgeübt habe. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. N 

2 Neichstag. 
Berlin, 9. April. Das Intereſſe der Reichstagsmitglieder an 
den Verhandlungen über das Alters⸗ und ö 
geſetz nimmt zuſehends ab; das iſt ja einigermaßen begreiflich, wenn 
man bedenkt, daß heute der zehnte Tag der Verhandlungen iſt; aber 
man hätte doch erwarten ſollen, daß die hochbedeutende Frage: ob 
Reichs⸗, ob Landesanſtalt für die Verſicherung, wenigſtens vor be⸗ 
ſetzten Bänken verhandelt worden wäre. 


r 


r 


Bedeutung. Es ift hier geſagt worden, da 


Sie, den 
Wen 


ſten iſt. Wenn die Antragſteller ſelb 


unſerer Vorliebe für den nationalen Gedanken zu machen, im 


ſation und Herr von Bennigſen neulich die 


diesmal Socialdemokraten und Freiſinntge, die Natlonalliberalen mit 
10 bis 15, die Reichspartei mit 6 bis 8 Ausnahmen. Darauf 
wurden noch einige auf die Organiſation der Landesanſtalten bezüg⸗ 
liche Beſtimmungen erledigt und um 4½ Uhr die Berathung abge⸗ 
Heute Abend ſollen, dem Wunſche Rickerts entſprechend, 


brochen. 
Wahlprüfungen erledigt werden. : 


56. Sitzung vom 9. April. 
11 u 


r. 
Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, v. Maltzahn, v. Marſchall. 
Die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Alters⸗ und 


Invaliditätsverſicherung, wird fortgeſetzt. 
Nach 8 


weitere Communalverbände ihres Gebietes o 
desſtaates errichtet werden. 


anſtalt p a zu laſſen. 
Abg. Bebel beantragt, für dieſen Zweck eine Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
anſtalt einzuſetzen, welche Verwaltungsbezirke für weitere 


mem des Reichstages bedürfen, feſtſtellen. 
Abg. Duvigneau (ntl.): Der Antrag, den ich geſtellt habe, ift darauf 
berechnet, die Schwierigkeiten, welche ſich der Ausführung dieſes Geſetzes 
entgegenſtellen werden, zu beſeitigen. Das Reich giebt einen Zuſchuß; 
ue muß es auch die Verwaltung haben. Ohne untergeordnete Organe 
wird das Reich natürlich nicht auskommen; deshalb können wir damit 
einverſtanden ſein, daß die Reichsanſtalt als ein Verband von mehreren 
Landesverſicherungsanſtalten erſcheint. Wenn man Landesverſicherungs⸗ 
anſtalten einrichtet, ſo wird die Entwicklung von ſelbſt dahin drängen, 
daß eine einheitliche Reichsverſicherungsanſtalt — wird, um die 
unnützen Arbeiten der Verrechnung der Renten zwiſchen den verſchiedenen 
Landesverſicherungsanſtalten zu vermeiden. ei unſerer Freizügigkeit 
könnte es vorkommen, daß ein Arbeiter von 5 oder 6 Anſtalten zuſammen 
ſeine Rente bezieht. Die zahlreichen Verſicherungsanſtalten, welche neben 
einander beſtehen, werden auch nicht ſehr ſparſam arbeiten. Das iſt bei 
den großen Verwaltungskoſten, wie ſie bis jet berechnet find, nicht ohne 
3 t cber das Publikum ſich mit der 
Vorlage noch i beſchäftigt hat. Ein Stand hat dies gethan 
neben den Großinduſtriellen: der Handelsſtand. Die Handelskammern 
haben dabei in verſchiedenen Punkten ſehr verſchiedene nſche geäußert; 
aber faſt alle Handelskammern haben ſich für die Reichsanſtalk erklärt, 
weil die Ausführung des Geſetzes ſonſt allzu große Schwierigkeiten bieten 
würde. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. v. Frieſen (deutſchconſ.) bedauert, daß der Antrag überhaupt 
eingebracht iſt. In den Motiven der Vorlage iſt zur Jaig darauf hin- 
gewieſen, daß die Reichsanſtalt nicht p erreichen ih aus politiſchen Grün- 
den. Wenn wir ſie hier annehmen, iſt es möglich, daß das ganze von 
diesmal nicht zu Stande kommt, daß wir eine ſchöne Zeit verlieren un 
das ganze Geſetz noch einmal berathen müſſen. Die Reichsanſtalt würde 
die Ausführung des Geſetzes nur bureaukratiſcher geſtalten, während jetzt 
das Geſetz auf territorialen Genoſſenſchaften beruht. Wie ſoll eine ein⸗ 
heitliche Reichsanſtalt alle die verſchiedenartigen Verhältniſſe der Einzel⸗ 
5 und der einzelnen Provinzen der größeren Staaten berückſichtigen? 

enn Sie Alles nivelliren wollen, verſuchen Sie es; gelingen wird es 
Ihnen nicht. (Beifall rechts.) Auch bei einer Reichsanſtalt wird man 
Abtheilungen für die einzelnen Landestheile einrichten müſſen, es könnte 
aber zwiſchen den Verſicherten und dieſen Abtheilungen kein directer Ver⸗ 
kehr ſtattfinden, wie dies bei den Landesanſtalten ker gor fein fann. 
Daß der Reichszuſchuß gewährt wird, ift kein Grund für die Reichs⸗ 
verwaltung; denn 28 die Verſicherten und die Arbeitgeber zahlen Bei⸗ 
träge. Durch die edereinbringung dieſes in der Commiſſion abge⸗ 
lehnten Antrages wird das Einvernehmen zwiſchen den Parteien in 
Sachſen gehört und ber a nicht gefördert. Deshalb bitte ich 
ntrag abzulehnen. (Beifall rechts. : 

bg. Bebel (Soc.): Nur Zweckmäßigkeitsgründe haben uns veranlaßt, 
den Antrag auf Errichtung einer Reichsverſicherungsanſtalt zu ſtellen; 
politiſche Gründe liegen uns vollſtändig fern. Wir haben ſchon 1881 vor 
dem erſten Unfallverſicherungsgeſetz uns für eine allgemeine Reichsverſiche⸗ 


rungsanſtalt erklärt und uns gefreut, daß die Regierung mit einem ſolchen 


Antrag ſpäter kam. Auch jetzt hat die Reichsregierung die Reichsanſtalt 
wohl nur deshalb nicht vorgeſchlagen, um ſich nicht in Widerſpruch zu 
ſetzen mit den 8 ai Regierungen. Solche nebenſächlichen Gründe 
Rebe bei einem fol Geſetze nicht maßgebend ſein. Die ungeheuere 
Mehrheit der Unternehmer und Arbeiter würde für die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt eintreten, wenn man ſie befragen würde; denn particulariſtiſche 
Rückſichten beſtehen in Deutſchland faſt gar nicht mehr; namentlich bei 
dieſer Frage würde die Billigkeit einer einheitlichen Organiſation ausſchlag⸗ 
gebend ſein. Das Rechnungsbureau, welches jetzt eingerichtet werden ſoll, hat 

ar nichts zu ſagen, aber ſehr viel zu arbeiten, indem es zwiſchen den 20 bis 30 
Berficerun Sanſtalten abzurechnen hat. Welche ungeheuere Arbeit macht diefe 
Abrechnung! Wenn man eine Prämie auf eine möglichſt unzweckmäßige Ein⸗ 
richtung ausgeſetzt hätte, man hätte kaum eine andere Einrichtung, als die 
Landesanftalten, erfinden können. Die Anhänger der Landesanſtalten 
glauben, bei dieſer Frage die Meinung ihrer Wähler binter ſich zu haben; 
das beſtreite ich ganz entſchieden. Die Reichsanſtalt wird auch in unteren 
Bezirken Verwaltungsorgane einrichten; ſonſt würde ja der Centralſtelle 
eine zu große Arbeit zugemuthet werden, die ſie nicht bewältigen kann. 
Vom Standpunkt des geſunden Menſchenverſtandes muß man für eine 
Reichsanſtalt ſtimmen, und ſoweit Sie, meine Herren, Anſpruch auf ge⸗ 
funden Menſchenverſtand machen (große Heiterkeit), müſſen Sie für unfern 
Antrag ſtimmen. 

Abg. Schrader: Die geſammte Geſchäftswelt und auch der Central⸗ 
verband deutſcher Induſtrieller hat ſich dafür ausgeſprochen, daß die Cen⸗ 
traliſatlion der Verſicherungsanſtalten in einer Reichsanſtalt zweckmäßig 
ſei. Es iſt kein Geheimniß, daß die deutſchen Mittelſtaaten es geweſen 
find, welche als Bedingung ihrer Zuſtimmung zu dieſem Geſetz verlangt 
haben, daß nicht eine Reichsanſtalt geſchaffen werde, ſondern daß Landes⸗ 
anſtalten eingeführt werden. Die preußiſche Regierung hat nachgegeben, 
obwohl ſie noch heute der Meinung iſt, daß die Reichsanſtalt am zweckmäßig⸗ 

( f die Ueberzeugung gehabt hätten, daß dieſer 
Antrag angenommen werden würde, ſo hätten ſie die Pflicht gehabt, uns nicht 
blos eine ſchöne Idee zu geben, ſondern zu ſagen, wie dieſe Idee ausge⸗ 
führt werden könne. Dann würden wir in der Lage ſein, den Einwen⸗ 
dungen von anderer Seite entgegenzutreten, und Herr von Frieſen würde 
nicht den Eindruck gemacht haben, den er gemacht hat. Ich glaube, daß 
die verbündeten ya N in dieſem Falle ebenſo nachgeben würden, 
wie ſie es in anderen nicht minder wichtigen Punkten, wie in der Zu⸗ 
laſſung der Lohnklaſſen, gethan haben. Au viel von 
rincip auf 
Herr v. Frieſen hat die ſtaatliche Organi- 
elbitverwaltung bei derſelben 
elobt. Wenn irgend eine Einrichtung bureaukratiſch ift, fo ift es dieſe. 
ie Selöftverwaltung ift auf ein ſehr kleines Gebiet beſchränkt, und nicht 
die Intereſſenten wählen den Vorſtand, ſondern der Communalverband. 
Außerdem wird ein Theil der Arbeitgeber und der Gemeindebehörden mit 
einem ſolchen Maße von Geſchäften belaſtet, daß fie diefe Laft nicht er⸗ 
tragen können. Wenn man dieſe Organiſation an die Kranken⸗ 
verſicherungsverbände angelehnt hätte, ſo würde man eine beſſere 
Selbſtverwaltung ſchaffen und leiſtungsfähigere Unterorgane haben. Ich 
bin alſo gegen die Commiſſionsbeſchlüſſe und gur die Idee der Reichsanſtalt. 
Wenn die einzelnen Anſtalten nicht leiſtungsfähig ſind, oder wenn dort 
eine Calamität eintritt, dann werden die communalen Verbände nicht 
dafür eintreten, ſondern man wird ſich an die Reichsgeſetzgebung wenden. 
Eine Reichsanſtalt empfiehlt fih aber ſchon deshalb, weil die Beiträge in 
gan Deutſchland nach einer beſtimmten Norm feſtgeſtellt werden müſſen. 
ollen wir es vermeiden, daß ein Arbeiter in einem Theile Deutſchlands 
mehr zu zahlen hat, als in den anderen, und doch keinen Pfennig Rente 
mehr bekommt, ſo müſſen wir eine finanzielle Einheit ſchaffen bei Selbſt⸗ 
verwaltung in den unteren Inſtanzen. Heute werden wir allerdings nur 
einen platoniſchen Gedanken ausſprechen können; denn die Antragſteller 
haben nicht gezeigt, wie eigentlich die Sache ernſtlich durchgeführt werden 
ſoll. (Widerſpruch bei den Nationalliberalen.) Meinen Sie es wirklich 
ernſt, dann ſtellen Sie den Antrag, daß dieſer Antrag an die Commiſſion 
zurückverwieſen wird; dann wird man dort die nöthigen Vorſchläge machen 
können, und Sie werden uns auf = Seite finden. (Beifall links.) 

Staatsſecretär v. Bötticher: Es ift behauptet worden, daß Preußen 

die Reichsanſtalt gewünſcht habe und dieſen Gedanken preisgegeben habe, 


I 


wir ſtehen, ohn 
dem Boden der Reichsanſtalt. 


30 erfolgt die Alters⸗ und Invalidenverſicherung durch Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten, welche nach 3 der Landesregierungen für 
er für das Gebiet des Bun⸗ 

Auch kann für mehrere Bundesſtaaten oder 
Gebietstheile derſelben, ſowie für mehrere weitere Communalverbände 
eines Bundesſtaates eine gemeinſame Verſicherungsanſtalt errichtet werden. 
Die Abgg. Duvigneau, Gebhard und Struckmann beantragen, 
die Alters⸗ und Invalidenverſicherung durch eine Reichs⸗Verſicherungs⸗ 


ommunal⸗ 
verbände errichtet. Der Bundesrath fol die Organiſation der Reichsanſtalt 
und ihrer Verwaltungsbezirke durch Ausführungsbeſtimmungen, welche der 


um von den verbündeten Regierungen die Zuſtimmung zu dieſem Geſetz 
zu erlangen. Das iſt nicht richtig; Preußen hat niemals für die Reichs⸗ 
anſtalt geſtimmt, ſondern wollte urſprünglich die 8 ioes eit 
zu Trägern der Verſicherung machen. Sie hält das heute auch noch für 
richtig, bat den Gedanken aber fallen laffen, weil er auf den lebhafteſten 
Widerſpruch ſtieß. Der Vorredner beklagt, daß die Landesanſtalt nicht 
genügend den Stempel der Da ung Kur Denkt denn der Bor: 
redner, daß die Reichsanſtalt eine größere Selbſtverwaltung haben wird, 
daß die zwölf Millionen Arbeiter und ſechs Millionen Arbeitsgeber durch 
Wahlen eine ſolche Selbſtverwaltungskörperſchaft herſtellen werden? Die 
Reichsanſtalt wird eine bureaukratiſche Behörde ſein. Was wird denn der 
Vorſtand zu thun haben? Die Marken verkaufen, die Gelder anlegen 
und die erſte Entſcheidung über Invalidiſirungsgeſuche treffen. Das ſind 
keine Arbeiten für eine Selbſtverwaltung; die kommt in den Schieds⸗ 
gerichten genügend zum Ausdruck. Außerdem werden die Landesanitalten 
in Preußen an Selbſtverwaltungskörper, an die Communalverbände, an⸗ 
gelehnt. Die Reichsverſicherungsanſtalt würde ein ganz coloſſaler Körper 
werden, und die Organe dieſer Reichsinſtanz in den einzelnen Landes⸗ 
theilen würden ſehr zahlreich ſein. Vom politiſchen Standpunkt 
erkenne ich die Zweckmäßigkeit einer Reichsanſtalt ſehr gern an; 
ich bedauere, daß ſo wenig Neigung dafür vorhanden iſt. Wenn 
ich aber auf eine ſo große Abneigung ſtoße (Zuruf: Wos), bei der Be⸗ 
völkerun (Heiterkeit), ſoll man da einen Zwang ausüben? Dazu ſteht 
mir die Frage der Organiſation nicht hoch genug. Höher ſteht mir die 
praktiſche Durchführung des Geſetzes. Dazu ift eine Reichsanſtalt nicht 
erforderlich. Deshalb können wir Ihnen mit gutem Gewiſſen die An⸗ 
nahme der Vorlage empfehlen. E 

Abg. Windthorſt: Ich bin in der Lage, im Namen meiner fämmt- 
lichen politiſchen Freunde mit aller Entſchiedenheit gegen die Reichsanſtalt 
mich auszuſprechen. Für die praktiſche Ausführung derſelben ſind gar 
keine Vorſchläge gemacht worden. Die Reichsanſtalk würde viel bureau- 
kratiſcher fein, als die hier geplante Organiſation. Jede Gentralifation 
führt zu bureaukratiſchen Einrichtungen und tritt der Selbstverwaltung 
entgegen. Wenn man eine Reichsanſtalt beſchließt, fo iſt das Geſetz tobt. 
(Sehr gut! links.) Man beruft ſich für die Centraliſation auf die Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften. Ich bin der Meinung, daß die Unfallverſicherung 
noch en Werth hätte, wenn fie nicht fo centralifirt worden 
wäre. (Sehr wahr! im Centrum.) Man ſagt, für die vorgeſchlagene 
Organiſation ſeien nur politiſche Anſchauungen maßgebend geweſen; 
die preußiſche Regierung habe eine Reichs- Anſtalt gewollt, die 
anderen Regierungen a diefelbe verweigert; daher fei dieſe Form ent- 
fianden. Der Staatöfecretär hat aber bereits gejagt, daß die preußiſche 
Regierung eine Reichsanſtalt nicht im Auge gehabt habe; das feien die 
Berufsgenoſſenſchaften per Preußen hat fih in Bezug auf die Be- 
rufsgenoſſenſchaften gefügt; ich bin B ee daß, wie Preußen, auch 
andere Staaten ſich fügen werden. (Abg. Rickert: Wäre es doch bei der 
Strafgeſetznovelle ſo!) Eine ſolche Verſicherung kann nur gedeihlich 
wirken, wenn ſie möglichſt localiſirt wird. Ich würde, wenn es nach mir 
ginge, ſogar ſoweit gegangen ſein, einen Geſetzentwurf vorzuſchlagen, in 
welchem einfach geſagt wäre: In allen deutſchen Staaten ſind Alters⸗ 
und Invalidenverſicherungen einzurichten; ich würde dazu die weſentlichſten 
Grundzüge feſtgelegt und hinzugefügt haben: die Ausführung bleibt der 
a ar Saa überlaſſen. (Heiterkeit. Ruf: Das wäre etwas 
Schönes geworden!) Sie würden dann viele der Schwierigkeiten nicht 
haben, die Sie jetzt haben. In der Reichsanſtalt liegt eine ungeheure 
Macht. Der Einfluß auf die 12 bis 13 Millionen Penſionäre (Ruf: 
Penſionäre?), deren ganzes Denken und Fühlen auf die Reichs⸗ 
Anſtalt gerichtet wäre, wäre ein gewaltiger. Alle, die das Geſetz 
wollen, ſollten gegen die Reichsanſtalt ſein. Meine ſämmtlichen 
Freunde ſind in der Beurtheilung dieſer Frage vollſtändig einig, obwohl 
ie ſonſt gar kein Bedenken tragen, abweichende Meinungen auch auszu⸗ 
prechen. Mit der Einheit der anderen Parteien iſt es übrigens auch nicht 
beſonders beſtellt. Man hat fogar namentliche Abſtimmungen herbei- 
geführt, um dieſelbe zu documentiren; aber bei dem Reichszuſchuß hat ſich 
gereigt, daß diefe Einheit bei den Nationalliberalen nicht beſteht, und die 
Rede des Grafen Mirbach hat gezeigt, daß die Conſervativen keineswegs 
einig ſind. Ich möchte doch einmal ſehen, ob bei einer namentlichen Ab⸗ 
ſtimmung die Herren aus Baiern, Sachſen und Würtemberg gegenüber 
ihren Landsleuten den Muth finden würden, für die Reichsanſtalt zu 
ſtimmen. (Hört! hört! ar In kleineren Bezirken kann die Sache 
offenbar gründlicher und ſorgfältiger gemacht werden. Bei einer Reichs⸗ 
anſtalt würde auch das enorme Capital, das angeſammelt wird, wiederum 
in Berlin centraliſirt werden; es iſt aber gar nicht nothwendig, die Capital⸗ 
kraft Berlins noch zu ſtärken, die ſchon mächtiger beinahe als die des Reiches 
ift. (Heiterkeit.) Ja das klingt curios, aber die Leute an der Börſe haben 
ſchon jetzt viel mehr zu ſagen als wir. (Heiterkeit.) Geld regiert die Welt. 
In wirthſchaftlicher Hinſicht iſt alſo dieſe Centraliſirung des Capitals in 
Berlin gar nicht wünſchenswerth, und es iſt ein Glück, daß wir neben 
Berlin noch ein Frankfurt, ein Leipzig, ein München haben, die mächtig 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe beeinfluſſen. Wollen Sie irgendwie die 
Principien des Geſetzes erträglich oder vielmehr erträglicher machen, dann 
bleiben Sie mit der Centraliſation einer Reichsanſtalt fort und laſſen Sie 
es bei den territorialen Anſtalten. (Beifall im Centrum.) 

Badiſcher Bevollmächtigter v. Marſchall: Alle Bedenken gegen die 
vorgeſchlagene Organiſation ſind gegenſtandslos, ſo lange nicht der Beweis 
geliefert ijt, daß die Reichsanſtalt eine zweckmäßigere Organiſation ift. 
Was die Herren vorſchlagen, ift ein Princip und keine Organiſation. Daß 
man eine Reichsanſtalt ſchaffen kann, darüber iſt an ſich keine Frage. 
Davon aber, wie Sie die Unterlagen einer ſolchen Anſtalt geſtalten 
wollen, hat Herr Duvigneau nichts gejagt. (Abg. Duvigneau: Genau fo 
wie jetzt!) Dann begeef ich die ganze Organiſation nicht; das Reich 
würde dann nur die Kaſſe zu führen haben; das iſt nicht eine Reichs⸗ 
anſtalt, wie ſie der Würde des Reiches entſpricht. Die Regierungen ver⸗ 
folgen bei ihrem Vorſchlage keine politiſche Tendenzen; jede Organiſations⸗ 
frage ift für ifie eine Zweckmäßigkeitsfrage. Der gS Schrader nannte 
die vorgeſchlagene Organiſation bureaufratiih. Das Wort enthält an ſich 
noch keinen Vorwurf; es kommt darauf an, aus der Natur der zu löſenden 
Aufgabe zu entſcheiden, ob das eine oder das andere Syſtem 
richtig iſt. Wo ſind die Kräfte, welche die Fähigkeit beſäßen, 
das im Ehrenamt zu leiſten, was hier von dem Geſetz gefordert 
wird? Man hat auf die Berufsgenoſſenſchaften hingewieſen; aber 
gerade diejenigen Männer, die mit der größten Opferwilligkeit 
den Aufgaben der geben L gatta p hingegeben, haben znerſt ihre 
warnende Stimme erhoben, dieſe Organiſation den Berufsgenoſſenſchaften 
u übertragen. Es würde das eine Belaſtung derſelben fein, unter der fie 
jedenfalls ſehr erheblich geſchädigt werden würden. Wer einen Blick in 
eine größere Vermögensverwaltung gethan hat, weiß, daß zur Löſung dieſer 
Aufgabe des Geſetzes ein tüchtiges, geſchultes Beamtenperſonal abſolut 
erforderlich iſt; nur ein ſolches Perſonal kann allen Anforderungen in 
Bezug anf Zuverläſſigkeit und Kenntniß entſprechen. Mögen wir dieſe 
Organiſation anſchließen an Selbſtverwaltungskörper oder nicht, dieſes 
Beamtenperſonal werden wir niemals entbehren können. Daß die Privat⸗ 
beamten billiger arbeiten, iſt mir bis jetzt nicht bekannt. Aus allen dieſen 
Gründen glaube ich, daß die verbündeten Regierungen das Richtige ge⸗ 
troffen haben, wenn fie, e e ee vorgeſehen haben. 
Ich wiederhole, daß politiſche Gründe bei keiner der verbündeten Regie⸗ 
rungen eingewirkt haben, und ich bitte Sie, bei dem Entwurf derſelben zu 
verharren. (Beifall.) S : 

Würtembergiſcher Bevollmächtigter Graf von Zeppelin: Die Bor- 
würfe gegen die Landesanſtalten tönen aus drei verſchiedenen Gruppen 
. Es ſind einmal diejenigen, die ſich aus ſachlichen Gründen nicht 
aben überzeugen laſſen, daß dieſe Organiſation zweckmäßig iſt; dann ſind 
es die Opponenten à tout prix; mit denen iſt nicht zu rechten und will ich 
auch nicht rechten; ich möchte zu denjenigen ſprechen, welche annehmen, 
daß neben den ſachlichen polttiſche Gründe für die Reichsanſtalt in die 
Waagſchale gefallen wären. Dieſe Gründe laſſen ſich kurz in den Satz 
zuſammenfaſſen, die Gelegenheit dieſes Geſetzes habe benutzt werden ſollen, 
um eine neue Klammer um die deutſche Einheit zu ſchlagen. Ich glaube, 
die kleinmüthigen Leute ſind aufrichtig zu bedauern, die bis beute noch 
nicht vermocht haben, das Deutſche Reich als ein Fahrzeug anzuſehen, feſt 
gefügt, um allen Stürmen zu trotzen, und die es für nöthig halten, daſſelbe 
noch mit neuen weiteren Klammern zu umfaſſen, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
es plump und ſchwerfällig zu machen. Die verbündeten Regierungen und 
insbeſondere die Regierung, die ich vertrete, ſtehen auf dieſem kleinmüthigen 
Standpunkt nicht, undjie haben deshalb auch keine Veranlaſſung gehabt, 
andere Gründe bei der Beurtheilung der Organiſationsfrage vorwalten zu 
laſſen, als die einfache Zweckmäßigkeit. Ich möchte Ihnen allen Muth zurufen. 
Ich glaube, Sie können gewiß der frohen Zuverſicht ſich hingeben, daß 
das Deutſche Reich in ſeinem Zuſammenhalt weiterer Stützung durch ihre 
Fürſorge gar nicht mehr bedarf, daß Sie vielmehr am beſten für die 
Wohlfahrt des deutſchen Volkes ſorgen, wenn Sie ihm ſolche Einrich⸗ 
tungen geben, die nach Ihrer beſten Ueberzeugung ohne alle Nebenrück⸗ 
ſichten Ihnen als die fachlich zweckmäßigſten erſcheinen. Wenn Sie fo 


verfahren, fo werden Sie dazu rommen müffen, Ihre Stimme dem Vor⸗ 
ſchlag zu geben, der Ihnen von den verbündeten Regierungen gemacht iſt 
und den Ihre Commiſſion in der Mehrheit angenommen hat. eifat. 

Abg. Graf Behr Beh renßoff (Rp): Manche meiner Freunde PAR 

principiell für die Reichsanſtalt. Um dieſen Zweck zu erreichen, wäre es 
nur nöthig geweſen, die Communalverbände zu ſtreichen: wir haben aber 
von einem ſolchen Antrage abgeſehen, weil er keine Aussicht auf Annahme 
hat. Die Uebernahme der Verſicherung auf die Communalverbände er⸗ 
ſcheint manchem meiner Freunde bedenklich; wir haben aber Principien⸗ 
fragen hier nicht zu erledigen, nur Zweckmäßigkeitsfragen. Um das Geſetz 
durchzubringen, thun wir alfo am beſten, die Commiſſionsfaſſung an⸗ 
unehmen. Dabei ift nicht ausgeſchloſſen, daß die Regierung ſich noch die 
n überlegt, ob wirklich der Anſchluß an die communalen Verbände 
geboten ift, oder ob nicht die Verſicherung ſpäter von den Einzelregierungen 
übernommen werden kann. Die Commiſſionsfaſſung ſchließt dieſe Mög- 
995285 nicht aus, und wir ſtimmen aus dieſem Grunde dafür. (Beifall 
rechts. 7 3 ł? a 

Abg. Gebhard (natl.): Wie wir uns die Einrichtung einer Reichs⸗ 
anſtalt gedacht haben, geht aus einem im Commiſſionsbericht mit ab⸗ 
gedruckten Antrage hervor. Die Folge der Annahme unſeres Antrages 
würde natürlich die Zurückverweiſung der Vorlage an die Commiſſion 
ſein. Eine Reichsanſtalt würde ſich wohl vertragen mit einer ſebſtſtän⸗ 
digen Einrichtung der Verwaltung in den Einzelſtaaten. Ein größerer 
Bureaufratismus würde ſich auch nicht entwickeln aus der Reichsanſtalt, 
als aus den Landes⸗Verſicherungs⸗Anſtalten. Ein Uebermaß von Selbſt⸗ 
verwaltung iſt weder bei den Landesanſtalten noch bei der Reichsanſtalt 
u ſchaffen; der Natur der Sache nach wird man ſich dabei mit dem pez 
ſcheldenſten Maße begnügen müſſen. Die Landesanftalten werden aber 
Schwierigkeiten haben, wenn Sie die Beiträge nach Berufsklaſſen bemeſſen 
wollen, wie es für die Zukunft in Ausſicht genommen iſt. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (dfr.): Die Reichsanſtalt ift die Conſequenz 
des Reichszuſchuſſes. Wenn auch politiſche 1 nicht vorgelegen 
haben, ſo iſt doch in der Commiſſion ſeitens der Regierung darauf hinge⸗ 
wieſen, daß der Reichsgedanke nicht gefördert würde durch den Zwar 
indem man Alles in eine Verſicherungsanſtalt hineinbringt und daß die 
anderen Regierungen ſich ebenfalls ſo ſcharf gegen die Reichsanſtalt aus⸗ 
geſprochen hätten, daß durch eine ſolche das ganze Geſetz unmögtich ges 
macht würde. Es lag alſo doch an dem pr der einzelnen Ser 
gierungen. Herr v. Marſchall fragt. wo die Kräfte feien, die zur Selbſt⸗ 
verwaltung bereit und fähig wären; die Berufsgenoſſenſchaften wollten es 
nicht übernehmen. Das iſt nicht richtig. Die Berufsgenoſſenſchaften haben 
es nur abgelehnt, weil ſie ſich die Selbſtverwaltung erhalten wollten, die 
ſie durch den Reichszuſchuß gefährdet ſahen, alſo nicht aus Furcht vor der 
Arbeit. Die Perſonen zur Uebernahme dieſer Arbeit würden ſich ſchon finden; 
namentlich in den Krankenkaſſen iſt man bereit, ſich der Arbeit zu unterziehen. 
Man beſtreitet, daß die Mittelſtaaten die Urheber dieſer Organifation 
durch Landesanſtalten-ſeien; aber bewußt oder unbewußt haben fie doch 
einen Einfluß darauf ausgeübt. In der Commiſſion wurde einmal ſcherz⸗ 
haft geſagt, das ſei gar kein deutſches, ſondern ein baieriſches Geſetz. Bei 
verſchiedenen Landesanſtalten wird die Gleichmäßigkeit in der Behandlung 
zweifelhaft; das Reichsverſicherungsamt, in dem man 5 in ähnlicher 
Materie eine Reichsanſtalt begründet hat, übt auch die Aufſicht über die 
Berufsgenoſſenſchaften. Jedenfalls würde die Reichsanſtalt die Sache 
ebenſo gut, wenn nicht beſſer machen, als die Landesanſtalten. Man hält 
die bureaukratiſche Organiſation nicht für ein Unglück. Ja, die Herren 
gehen immer von dem Gedanken aus, daß die Sache ſo gemacht werden 
müſſe, wie in dem Entwurf vorgeſchlagen iſt, und von dieſem Standpunkt 
aus muß es allerdings bureaukratiſch gemacht werden. Man kann aber 
eine Organiſation finden, die eine bureaukratiſche Verwaltung ausſchließt. 
Der Staatöfecretär warnt vor einem Heer von Reichsbeamten; ob man aber 
die Beamten Reichs⸗ oder Landesbeamte nennt, iſt doch gleichgültig. Ge⸗ 
ſchulte Beamte ſind allerdings im Bureau als Bureauvorſteher und Secretär 
nothwendig; aber für das, worauf es eigentlich ankommt, für die Entſcheidung 
über die Invalidität, braucht man keine bureaukratiſch geſchulten Beamten. 
Der Herr Staatsſecretär freute ſich ja ſelbſt, daß bei den Berufsgenoſſenſchaften 
die meiſten Arbeiten in ehrenamtlichen Stellungen gemacht würden, und 
was bei den Berufsgenoſſenſchaften möglich iſt, wäre auch hier bei anderer 
1 mögli ‚Aber alle diefe Verſuche ſcheitern daran, weil eine 

eſchloſſene Mehrheit die Sache in vier Wochen fertig machen will. Ich 
abe bereits in der Commiſſion beantragt, die Krantenkaſſen zu dieser 
Verſicherung heranzuziehen. Der Einwand, daß nicht alle unter dieſes 
Geſetz fallenden Perſonen in Krankenkaſſen verſichert ſind, ließe ſich da⸗ 
durch beſeitigen, daß man neben den Krankenkaſſen für die industriellen 
Arbeiter die landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter heranzieht. In erſter Linie müſſen die land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Arbeiter in einer Verſicherungsanſtalt der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften untergebracht werden, und alle übrigen 
bei der Verſicherungsanſtalt, welche durch Verbände der Krankenkaſſen ge⸗ 
bildet werden könnte. In der Commiſſion ift auch die Frage ernſt erz 
wogen worden, ob man nicht einfacher die ganze Verſicherung durch 
Steuerzuſchläge möglich mache, ſo daß aus der Reichskaſſe Jeder, der In⸗ 
valide wird, unterſtützt werden kann; aber dann müßte man erſt 
den Antrag Bebel wegen der Reichs⸗Einkommenſteuer annehmen. Die 
Vorſtände der Krankenkaſſen in Rheinland und Weſtphalen, alſo einem 
ſehr induſtriereichen Bezirke, haben ſich in einer Verſammlung vom 7ten 
October vorigen Jahres bereit erklärt, die ganze Arbeit zu übernehmen 


und auch auf den Reichszuſchuß vollſtändig zu verzichten. Di 
in den Vorſtänden der Kranfentaffen ſind fh PaA ihrer 2 
zur Beurtheilung der Lage am beſten im Stande, und die efürchtung, 


daß die Verbände der kleinen Kaſſen nicht ſtark genug und nicht ſolvent 
ſein, könnte ausgeſchloſſen werden durch die Rückverſicherung der Verbände 
untereinander, und, wenn man will, könnte ja auch das Reich noch Gerant 
ſeien. Bei einer ſolchen Organiſation würde auch das äußerſt bedenkliche 
Markenſyſtem fortfallen, und ſchon deswegen allein könnte man auf dieſen 
Gedanken eingehen. { 

Der Antrag auf Einrichtung einer Reichsverſicherungsanſtalt wird 
g en die Stimmen der Freiſinnigen, der Socialdemokraten, des großen 

gels der Nationalliberalen und einiger Mitglieder der Reichsparkei ab: 
gelehnt, $ 30 unverändert angenommen. f 

Die $$ 31—35, welche weitere Beſtimmungen über die Einrichtungen 
der Landes anſtalten enthalten, werden ohne Debatte genehmigt. 

Nach $ 36 ſollen die Geſchäfte des Vorſtandes 2 enommen werden 
von einem oder mehreren Beamten, welche von der Landesregierung oder 
von dem Communalverbande ernannt werden ſollen. Die Beamten be⸗ 
dürfen, ſobald ſie nicht von der Landesregierung ernannt ſind, der Be⸗ 


Rätigung rſelben. 
bg. Fritzen beantragt, die Beſtätigung zu ſtreichen. 
Abg. Rickert beantragt, nur deu erſten mit dem Vorſitz betrauten 


Beamten zu ernennen, die übrigen durch den Ausſchuß der Landesanſtalt 
wählen zu laſſen, für beide Fälle aber die Beſtätigung auszuſchließen. 

Nachdem Abg. Ben feinen Antrag mit dem Hinweis darauf 
empfohlen hatte, daß bisher die Communalverbände mit der Auswahl ihrer 
Beamten ſo vorſichtig geweſen ſeien, daß es nicht nothwendig ſei, ihre 
Wahlen hier einer Beſtätigung zu unterwerfen, erklärt ſich auch Abg. von 
. für den Antrag. 

Abg. Bebel bedauert, daß den Arbeitern im Vorſtande nicht ein obli⸗ 
gatoriſches Recht auf Vertretung gewährt wird. 5 

Geh. Rath von Wödtke erklärt, daß die Arbeiter durch die Geran- 
ziehung zu dieſen Vorſtandsgeſchäften ihrer eigentlichen Thätigkeit vielleicht 
vollſtändig entzogen werden würden. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld empfiehlt den Antrag Rickert und weiſt 
darauf hin, daß die ſchlechte Vertretung der Arbeiter der Fehler unserer 
ganzen Socialgeſetzgebung ſei. Man ziehe die Arbeiter nur in den drin⸗ 
1 Kothfällen heran, weil man kein Vertrauen zu den Ar⸗ 

eitern habe. 2 

Staatsſecretär von Bötticher lehnt dieſen Vorwurf ab; von der Re⸗ 
gierung fei der Vorſchlag ausgegangen, die Arbeiter zur Kranken: und zur 
Unfallverſicherung heranzuziehen. Es handele ſich nur darum, daß nach⸗ 
gewieſen wird, daß die Heranziehung der Arbeiter zur Mitwirkung zweck⸗ 
mäßig und durchführbar iſt. Eine eigentliche Arbeitervertretung ſei beim 
Vorſtand nicht beabſichtigt geweſen; man habe nur die Heranziehung von 
Perſonen, deren Rath man brauche, zulaſſen wollen. 

Abg. Schrader: Nach den Motiven iſt eine ſolche Vertretung doch 
beabſichtigt geweſen. So ganz unzuläſſig und unpraktiſch wäre die Heran⸗ 
ah ng ar Arbeitgebern und Arbeitern zu den Arbeiten des Vorſtandes 
auch nicht. s 

Abg. Singer beantragt, wenn Arbeitgeber in den Vorſtand berufen 
ſind, auch Arbeiter in gleicher Zahl zu berufen. x 

Abg. Grillenberger (Soc.): Das Geſetz ift allerdings ſchon fo ver- 
ſchlechtert, daß wir es nicht mehr annehmen können; aber wir wollen doch 
noch überall, wo es uns angebracht erſcheint, Verbeſſerungen vorſchlagen. 
Das Geſetz iſt ein reines Polizeigeſetz geworden; die Arbeiter ſollen Bei⸗ 
träge zahlen, aber nichts drein zu reden haben. Der Ausſchuß ſoll hier 
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i ande gewählt werden. Was haben diete mit] die Berufung der Befiger der hieſigen „Volkszeitung“ Aglaardi hat bei mehr als einer Gelegenheit bewleſen, daß er nicht zu 
keen Gad n en; ; 2 á gegen die auf Grund des Socialiſtengeſetzes erfolgte Unterdrückung] den Intranſigenten des Vaticans gehört. Namentlich war er für 

Abg. Strudmann hält es für genügend, daß für den Fall, daß dieſes Blattes. Der Miniſter des Innern, Herrfurth, führte den] Herrn v. Schlöger bei der Beilegung des Culturkampfes eine that⸗ 
Arbeiter nich bem re ooren ee galt deten. Vorſitz, der Oberlandesgerichtspräſident Holleben, der Dberlandeö: | kräftige Hilfe. So war er auch zu dem Frühſtück geladen, an welchem 
vo: ber aus  amirh einſtimmig angenommen und mit biefer | gerichtöfenatspräfident Dr. Lehmann (Hamburg), der Senatöpräfident der Kaifer bei feiner Anweſenheit in Rom in der preußiſchen Ge: 
A aa § 36. í . des Kammergerichts Delius und der Geheimrath Meinecke nahmen ſandtſchaft theilnahm, wobei der Monarch dem Monſignore Agliardt 

Nach $ 37 foll bei jeder Landesanſtalt ein Ausſchuß von mindeſtens an der Berathung Theil. Die Sitzung dauert fort. Im verhofften] den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe perſönlich überreichte. Man wird 
je 5 Vertretern P un San 8 geheimen, [Fall der günftigen Entſcheidung gedenkt die „Volkszeitung“ heute nochſ es als Beweis von dem Niedergange der franzöſiſchen Einwirkungen 

Abg. —— En Sanin: Wir haben ftets eine ſtärkere Vertretung [eine Extraausgabe zu veranſtalten. f zugänglichen Partei der Intranſigenten des Vaticans betrachten 
der Arbeiter verlangt; aber man hat unſeren Anträgen widersprochen. In Sachen der „Volks-Zeitung“ berichtet die „Freiſ. Ztg.“: können, daß auf 2 fo wichtigen Flügelſtellen, wie München und Wien, 
Hüten Sie ſich, die Ungerechtigkeit gegen die Arbeiter noch weiter forte) Die Reichsbeſchwerdecommiſſion hatte von der Ermächtigung des Re⸗]2 diplomatiſche Vertreter der römiſchen Curie fiğ befinden, die in 
zuſetzen. - halte es für unsuläffig, dem Reichstage gulativs keinen Gebrauch gemacht, zu dieſer Sitzung Vertreter der] dem Verhaͤltniſſe von Kirche und Staat für die moderne Staatsidee 

ee an — fit ge — — Arbeiter vorzuwerfen. „Volks⸗Zeitung“ vorzuladen. Indeß hatte die „Volks⸗Zeitung“ einen] Auffaſſung haben und welche in vorkommenden Fällen die Stelle des 
ae er 2 er: & ift aber fo! Vertreter abgeſandt mit der Bitte an den Minifter, ihm die Ent-[Nuntius zu Berlin überflüſſig machen würden. 

Präſident v. Levetzow: Ich muß den, Redner zur Ordnung rufen, ſſcheidung der Commiſſion mitzutheilen. Der Vertreter wurde aber Dem Eintreffen der amerikaniſchen Vertreter bei der 
weil er ſich den Anordnungen — ile Beſehung del Nusſchuſes mit je[ vom Miniſter gegen 4 Uhr Nachmittags mit der Eröffnung entlaſſen, Samoa⸗Conferenz, die am 13. April in See gehen und über 
ar Iren — — — für . Arih man müſſe 15 A daß die Mittheilung über die Entſcheidung der Commiſſion am Mitt: London reifen wollen, wird hier um den 24. oder 25. April ent⸗ 
30 Vertreter von den Arbeitern und den Arbeitgebern wählen laſſen; dann woch Vormittag ſchriftlich erfolgen werde. Nach dem Geſchäftsregulativ]gegengeſehen. Man glaubt jetzt, daß die Conferenz vielleicht bald 
würde der Ausſchuß etwa eine fo ſtarke Verſammlung fein, wie die Dele- iſt die Entſcheidung mit Gründen zu verſehen und die Ausfertigung] nach Oſtern wird eröffnet werden können. 
girtenverſammlung der Berufsgenoſſenſchaften, die bisher aut earbeitet | derſelben der „Volks⸗Zeitung“ und dem Berliner Polizeipräſidium durch Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ aus Brüſſel zugehenden eigenen 
baben. Gegen „ Wahl ist ſchon eingeführt = 8 die Poft zuzuſtellen. Entſcheidungen, durch welche eine angefochtene] Drahtmeldung veröffentlicht die „Indépendance Belge“ eine Privat 
— und ſie hat ſich gut bewährt. í Verfügung aufgehoben wird, find durch den „Reichsanzeiger“ bekannt] depeſche aus Zanzibar, wonach der Marſch Stanleys und Emin 
m 37 wird unverändert genehmigt, ebenſo ohne Debatte die 88 38fzu machen. Beys auf Zanzibar unbegründet wäre. Bis geſtern fehlte jede Kunde 
nd 39. he Fre ; i In parlamentariſchen und juriſtiſchen Kreiſen zweifelt Niemand an f über Stanley. 

um 4½ u an — 9. Uhr — = he der Wahlprüfungs⸗] der Aufhebung des Verbotes. Schon vor einigen Tagen verlautete,| Im Geographiſchen Verein zu London wurde geſtern ein weiterer 
60 nüt erlebigt er a ae I daß die beiden ernannten Referenten ihr ſchriftliches Votum zu Gunſten] Bericht Stanleys, datirt vom 1. September 1888, verleſen, der 


u 


Abendſitzung. der Aufhebung des Verbotes abgegeben hätten. nur von wiſſenſchaftlichem Intereſſe ift. z 
57. Sitzung vom 9. April. Die Kreuzzeitung will bereits wiſſen, daß das Verbot der Der neu ernannte Kammergerichtöpräfident, frühere Staats⸗ 
8 Uhr. „Volkszeitung“ von der Reichs-Beſchwerde⸗Commiſſionſpräſident beim Reichsgericht Drenkmann wird am 16. d. M. die 
Auf-der Tagesordnung ſtehen lediglich Wahlprüfungen. aufgehoben worden ſei. Leitung der Präſidialgeſchäfte beim Kammergericht übernehmen. Der 


Die Wahl des Abg. Dr. Kohli (Greiffenberg⸗Camin) wird nach uner⸗ Die Einbringung des neuen Einkommenſteuergeſetzes ſtehtf zum Senatspräſidenten beim Kammergericht beförderte frühere Prä- 
— oak dem Antrag der Wahlprüfungscommiſſion gemäß für im Landtage, wie die „Poſt“ erfährt, ganz ſicher bevor; glaubhaft |fident des Landgerichts zu Pronin, Ga Mettkau, wird am 
giltig erklart. ’ werde verfichert, daß die Einkommenſteuervorlage fih in den wichtigften | Mittwoch an Stelle des verftorbenen Senatspräſidenten Lettgau den 
Sul „„ —.— 8 e Eommifion atte Punkten, insbeſondere bezüglich des Veranlagungsverfahrens, auf die] Vorſiz des 7. Civilſenats des Kammergerichts antreten. 
die ſämmtlichen Proteſtbehauptungen als unerheblich für das Wahlreſultat[ Grundlage der Commiſſtonsbeſchlüſſe von 1884 ſtellt. Der Profeſſor Paul Du Bois⸗Reymond, der Bruder des 
angeſehen und beantragt, die Wahl für giltig zu erklären. Nach längerer Seitens der Abgeordneten v. Dziembowski, Tiedemann⸗Bomſt und] Phyſiologen, Profeſſor der Mathematik an der techniſchen Hochſchule 


Debatte wurde dieſe Wahlprüfung damals auf Antrag der Abgg. von ; N d. M. ; 2 
Bennigien und von Kardorff an die Gommiffion ARE Bu e Weſſel, auch unterſtützt von zahlreichen Mitgliedern anderer Fractionen, in Charlottenburg, it am 7. d. M. auf der Reife zu Freiburg i. Br. 


N beantragt dieſelbe, die Wahl zu beanſtanden und entfprechend [IN im Abgeordnetenhauſe folgender Antrag, betreffend die Be⸗ nach kurzem Krankenlager geſtorben. ; ; 
enen am 11. Januar gleichfalls verhandelten Antrag Hermes enelfeitigung der durch die Hochwäſſer im Frühjahr 1889| Profefor Schweinfurth it nach einer breimonatliðen fepe 
Reihe von Erhebungen anzuſtellen, u. A. die amtliche Vernehmung des [herbeigeführten Verheerungen, eingebracht worden. Einziger $: | erfolgreichen Forſchungsreiſe im Innern Südarabiens am 23. März 


Keisſchulinſpectors Gregorovius über das von ihm an die Lehrer des] Das Geſetz vom 13. Mai 1888, betreffend die Bewilligung von] in Aden eingetroffen, von wo er am 1. April die Rückreiſe nach 
Wald reif i i iche Rer as Gef . , gung 8 Fe 

Det en „ Staatsmitteln zur Beſeitigung der durch Hochwaſſer im Frühjahr 1888 Curopa anzutreten gedachte. In Berlin dürfte er erft im Laufe des 
fluſſung, ſowie die zeugeneidliche Verein zahlreicher Perſonen über] herbeigeführten Verheerungen wird auch auf die Beſeitigung derjenigen Monats Mai eintreffen, da er, um den Klimawechſel zwiſchen dem 
im ‘Brotejt unter Beweis geſtellte erhebliche Unregelmäßigkeiten und Verſtöße.] Verheerungen ausgedehnt, welche durch Hochwaſſer im Frühjahr] heißeſten Erdgürtel und unſeren rauhen Frühlingslüften nicht zu 
bej e 5 1 otrema ar — — —— er 9 1889 herbeigeführt worden ſind. ſchroff zu machen, in Egypten einige Zeit verweilen dürfte. Seine 
ſämmtlichen Proteſdängaben 53 — Ungiltigeflürunge a Das Sperrgeldergeſetz ift im Cultusminiſterium ausgearbeitet lehrreichen Sammlungen find ſehr umfangreich: das Herbarium ent- 
au, Wahl führen könne; denn die ſämmtlichen einzelnen Beſchwerdepunkte] und unterliegt der Beſchlußfaſſung des Staatsminiſteriums. Das Geſetz hält gegen 600 Arten in 1800 Nummern. Außerdem hat er viele 
uicht Fe er daß fie auf das Endergebniß der Wahl einen Einfluß] wird erft nach der Oſterpauſe im 1 3 Basar wog che . De — — den hieſigen 

y 3 Die Alterögefeg-Commiffion ift nicht auf den Antrag Adelmann | botanijhen Garten beſtimmt, u. f. w. zuſammengebracht. 

Abg. Rickert: Nach der Anſchauung des Vorredners würd ; ihr i : s A > 
ordnungsmäßige Wahlprüfung ‚gar nicht eee Ma 8 cing der Hahn alen — — eh —— Aus Newvork wird telegraphiſch berichtet: Drei Mitglieder des 
flagrante Geſetzwidrigteiten vorgekommen, wie die Verhinderung der ge |feftitellen wollte; Steigerungen ſollten daun nach den Lobnklaſſen ver: | Ausſchuſſes der Vereinigung der Ritter der Arbeit ſind unter 
heimen Stimmenabgabe und dergl. mehr. Das ſchließliche Urtheil über] ſchieden erfolgen. Die Eommöttion bat nicht für jede Rente einen feſten] der Anklage verhaftet worden, das vor 2 Monaten gemeldete Dynamit: 
die Giltigkeit oder Nichtgiltigkeit der Wahl muß ſich gewiß jedes Mitglied | Satz von 60 Mark (neben Reichszuſchuß von 50 Mark) für alle Lohn⸗attentat in Stevenſon's Brauerei veranlaßt zu haben. Der Vorfall 
des Hauſes vorbehalten, bis uns das Ergebniß der ftattgehabten Erhe- klaſſen als Anfangsrente feſtgeſetzt, ſondern den Minimalſatz bemeſſen auf i ; 3 7 1a! 
bungen befannt geworden ift. 65 Mark in der erften, 80 Mark in der zweiten, 115 Mark in der dritten 40 große Aufregung * den Arbeiterkreiſen hervor, welche die Anklage 

(Den Schluß der Abendſitzung bringen wir nach.) und 150 Mark in der vierten Lohnklaſſe, fo baß die Alter: bezw. an⸗ für grundlos und für eine gehäſſige Verfolgung halten. ; 
fängliche Invalidenrente fih bis auf die in der erſten Stufe vorgefehenen |, Der vielgenannte Feldwebel Hauck vom 1. Garderegiment zu Fuß, 

* Landtag. Erhöhung von 98 auf 115 Mark ebenſo ſtellt, wie nach den Commiſſions⸗ der ehemalige Exereirmaiſter der kaſerlichen Prinzen, ift, wie die „Potsd. 

Berlin, 9. April. Im Abgeordetenhauſe wurden nach einigen] beſchlüſſen; dagegen hat man die wöchentliche Steigerung der Renten] Zeitung“ meldet, vom Kriegsgericht zu 1 Jahr 3 Monaten Feſtung, drei 
Rechnungsvorlagen eine ganze Reihe von unwichtigen Petitionen er- etwas erhöht in den oberen drei Klafien; * von 5 bezw. 8 und 12 Seien pet go graon ai nden . 
ledigt. Morgen follen neben den Anträgen, betreffend den Gebrauch er SOllpeiger Deitragsjeit auf 1 pe 800 lark pv N lieber das Vergehen Haucks, das zu dieſer Verurteilung Anlaß gegeben, 
der däniſchen Sprache, wiederum Petitionen berathen werden. Dann f aber das iſt nur Schein; denn man hat als höchſte Rente einen Satz von ließ fid bei der Heimlichkeit, mit welcher in militäriſchen Kreiſen derlei 


dürfte das Abgeordnetenhaus feine Oſterferien beginnen. — dee e Ye i — bidien SE RT, ape 28 ie tier 3 1 1 nicht 8 
; eitragsjabren erreicht wird. er Arbeiter dieſer Lohnklaſſe muß immer erlin, 9. April. Dem Lehrer Schauß in Glatz iſt der Kronen⸗ 
Abgeordnetenhaus. 53. Sitzung vom 9. April. noch weiter Beiträge zahlen, ohne daß eine Rentenfteigerung eintritt. Die | orden vierter Klaſſe, dem Hauptlebrer und Cantor Schon in Reiben, 
Be 12 Uhr. 25 finanzielle Bedeutung hat die Commiſſion dahin beurtheilt, daß ſie in der erſten] Kreis Sagan, der Adler der Inhaber des Hohenzollernſchen Hausordens 
= tiarap a S über die Ueberſicht 0 = K von 12 8 x Bi. Eee 5 — weiten 1 auf e l 
ezüglich des Berichte x . belafjen, dagegen in den beiden oberſten Lohnklaſſen von 28 bezw. er Geheime Legationsrath Gillet i 
von — Staatseinnahmen und Ausgaben des Jahres vom 1. April 38 auf 24 und 30 Pema t hat. ſtantinopel ernannt worden ` R um @enerafconful in Rons 


—— — ee S R Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung + Frankfurt, 9. April. Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus London 
rec eee des Berichtes der Rechnungscommiſſion über die allgemeine[des Steuerantrags Huene beſchloß heut, die Staatsregierung um Bel'] Marquis von Londonderry, Vicekönig von Irland, de 
zu. über den Staatshaushalt des Jahr 1. Apri gemeine | bringung von Material zu erfuchen, aus welchem die Wirkungen der Vor⸗] Warqut 2 9 3 
. oiga 9 * ie àb gr — b >: a — Sta 2 . lage auf den Etat der Kreiſe und Gemeinden sich exfeben ließe. Der Ver- miſſionirt. — Daſſelbe Blatt berichtet aus Madrid, der deutſche 
Bahr r 5 1 Apr 1885 N die G tun Mo für das freter der Staatsregierung hat die Zuſage gegeben, das verlangte Material] Botſchafter erhielt telegraphiſch die Ermächtigung des deutſchen Aus: 
2 ee ee EL eee ee a l beizubringen. Die nächſte Sitzung wird vorausfichtlih erſt Mitte Mai] wärtigen Amtes, die die Aenderung des Spirituszolles be 


Es folgt die Berathung von Petitionen. ; i Ar 7 25 ’ 5 
Die Petitionen der Magiſtrate und Stadtvererhneienverfammlungen eee e sh Weib des Materials unb aud der treffenden Beſtimmungen im Handelsvertrage mit der ſpaniſchen 


in Margonin und Rogaſen wegen Baues des Oe Wortle⸗ eng anale] Die Ce mmillion des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung!] Regierung abzuschließen, im Sinne der früher gemeldeten vorläufigen 
— a Antrag der Budgetcommiſſion der Stegieruns als Material bes 1 613144 Bene + Unterhaltung = aig f cite Vereinbarung. Der Abſchluß erfolgt nach Eintreffen der ſchriftlichen 
A j A baren Flüſſe in der Provin eſien, hat heut ihre Berathungen in. 
CCC Sifenbaduibenutten = rn De fortgefeßt. Zum Berichterſtatter ih der Alg. v. Kölfichen gewählt worden. 2 ehe. 
F Eataa ge 1 = ehe [ Das Memorandum der bairiſchen Bifhöfe, defen voll!! Wien, 9. April. Der Reichsrathsabgeordnete Eduard Sturm, 
— Uno, p oriai ar Seniat ain A 2 Hinblig . von] ſtändiger Inhalt bisher noch nicht bekannt war, liegt im Wortlaut |e hervorragender Führer der Opposition, Vorſtandsmitglied der 
dem zuständigen Minifter ertlärte Bereitwilligkeit, wirklich beredtipten Be: | vor. Nach dem „Berl. Tabl.“ nimmt das Memorandum im Eingange deutſchen Linken, legte aus Geſundheitsrückſichten fein Mandat nieder. 


bhilfe zu verſchaffen, zur Tagesordnung überzugehen. ex: : Sturm, der im ſechzigſten Lebensja t, iſt kehlkopfleidend. 
igation — Sen r age — 4660. Fade and Brömel, Bezug auf die Encyelica vom 22. Decbr. 1887, auf die dem König ſechzigſt jahre ſteht, ift kehltopfleiden 
e 


die Petitionen der Lademeiſter der Regierung zur Berückſichtigung zu] Maximilian II. im Jahre 1850 vorgelegte Denkſchrift, die zwar ver- 4 (Aus Wolſſ's telegraphiſchem Bureau.) 

überweiſen, angenommen. » geblich auf die Beſeitigung des Religionsediets drang, aber doch in Berlin, 9. April. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die auf 
Ebenſo werden auf Pe a” bgg. Seer, Lehmann und Rickert die | gewiſſem Sinne ein gutes Einvernehmen zwiſchen Kirche und | Anfuchen erfolgte Entlaſſung des Staats- und Kriegsminiſters Bronſart 

Petitionen der Eifenbahn:Telegraphiften der Regierung zur Berüdfichtigung | Krone herſtellt; und auf die königliche Abweiſung von von Schellendorff, ſowie die Ernennung des Generals Verdy du 

überwieſen. ' Bi z 1873. Die Biſchöfe verlangen: 1) durch Aufhebung des] Vernois zum Staats- und Kriegsmini F 

Antrag des Abg. Brömel wird über die übrigen Petition ar g j N und Kriegsminifter. 
im Eee ary vom zuständigen Miniſter erklärte brew Schutz» und Auſfſichtsrechts Befreiung der kirchlichen Gewalten Kiel, 9. April. Die Taufe des Prinzen findet am 5. Mai ſtatt. 
Abhilfe zu ſchaffen, zur Togeserdnung übergegangen. von der weltlichen Macht; 2) Abſchaffung des Placetum] Dem Vernehmen nach werden derſelben der Kaifer und der Große 


ern N ang Mie 6 12 Ur. regium (die kgl. Genehmigung) für die biſchöflichen Veröffentlihungen; f herzog von Heffen beiwohnen. 
ächſte Si 


3 S träge Johannjen und La f 3) Beſeitigung des Zwangs der allerhoͤchſten Genehmigung, wenn ein Frankfurt, 9. April. Der Herzog e und der Erbprinz 
BE. Anträge Job fien, v. Liebermann, Laffen; Ausländer predigen will; 4) Abſchaffung der Rechte, welche die Alt- f find mit Gefolge um 2%, Uhr nach Coblent abgereiſt. t 
.. N ERTURERT katholiken als öffentliche Kirchengeſellſchaft beſitzen; 5) folgen die ſchon Coblenz, 9. April. Der Herzog und der Erbprinz von Naſſau 
; (Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) mitgetheilten Anſprüche auf Unterricht und Erziehung der Jugend in] nebſt Gefolge find heut Nachmittag 5 Uhr hier eingetroffen; die 


* Berlin, 9. April. Aus Braunſchweig geht der Poft” eine] den Schulen, Univerſſtäten, Seminarien und religiöſen Genoffen: | Weiterreiſe nach Luxemburg erfolgt morgen Vormittag 10 Uhr. 
Nachricht zu, wonach es keinem Zweifel unterliegt, daß der Kaiſerſſſchaften. Simultanſchulen follen als dem Geff der chriſtlichen Erziehung! Luxemburg, 9. April. Nach eingegangenen Nachrichten wird der 
in nächſter Zeit zum Beſuche des Regenten Prinzen Albrechtſſwiderſprechend aufhören zu exiſtiren; als 6. Punkt wird die Auf-] Herzog von Naſſau morgen Nachmittag 1 Uhr 30 Min. hier ein⸗ 
dort eintreffen wird, nur ſcheint der Tag der Ankunft noch nicht feſt⸗ hebung der Ausnahmegeſetze gegen die katholischen Prieſter und treffen und direct ins Palais fahren, woſelbſt er den Staatsrath und 
zuſtehen; doch wird allgemein angenommen, daß der Kaifer nicht zum] Ordensleute gefordert, und dies mit dem Prieſtermangel begründet.] die Negierungsräthe empfängt. Nach der am Donnerstag in der 
8. Mai, als dem Geburtstage des Regenten, ſondern bereits früher, Für die Prieſteramts⸗Candidaten wird in fo weit eine Ausnahme vom] Deputirtenkammer flattfindenden Eidesleiſtung giebt der Herzog den 
in den erſten Tagen des Monats, nach Braunſchweig kommen ſoll. Reichs militärgeſetz gefordert, als derjenige, welcher durch Empfang der] Deputirten ein Feſtmahl. y 

Mehrfache übertriebene Angaben über die Hoͤhe der der Kaiſerinſ hoheren Weihe in den geiſtlichen Stand eingetreten ift, vom Waffen: Luxemburg, 9. April. Der Bürgermeiſter fordert in einem Auf⸗ 
Friedrich zugefallenen Erbſchaft der Herzogin v. Gallieraldienft befreit fein fol. Am Schluß heißt es: „Eine alfo frei gewor- ruf die Einwohnerſchaft auf, anläßlich der morgenden Ankunft des 
kann die „Post“ dahin berichtigen, daß der der Kaiſerin Friedrich] dene Kirche kann ihre göttliche Miſſion erfüllen und vornehmlich die] Herzogs von Naſſau die Häufer in den luxemburgiſchen, oraniſchen 
nunmehr ausgehändigt Antheil der Erbſchaft etwas über 5 Mill. Fred. | groe Gefahr der Zukunft, den Anarchismus, abwenden.“ Das an und naſſauiſchen Farben zu beflaggen. 
beträgt. Was die hinterlaſſenen Schmuckſachen anbetrifft, ſo beſtehen] den Prinzregenten gerichtete Schriftſtück iſt unterſchrieben von den Bochum, 9. April. Auf der Zeche Erin bei Caſtrop fand eine 
dieſelben aus einigen Geſchmeiden, woran fih beſtimmte Erinnerungen] Erzbiſchöfen von Bamberg und München, ſowie von den Biſchöfen] heftige Exploſion fatt, wobei 25 Perſonen verunglückt ſind. 
knüpfen, darunter 3 Perlencolliers und beſonders ſchone Smaragde, im von Eichſtädt, Speyer, Würzburg, Regensburg, Augsburg und Paſſau.] München, 9. April. Infolge der Veröffentlichung des Memo- 
Geſammtwerth von etwa 1 Million. Die Collieraſchen Kunſtſachen] Der Prinzregent bat bekanntlich nicht gezögert, die Forderungen des f randums der baieriſchen Biſchöfe im „Regensb. Morgenbl.“ veroͤffent⸗ 


; t Genua vermacht. Clerus zurückzuweiſen. Die Entſchiedenheit, mit der dies geſchehen] licht der Cultusminiſter ſoeben officiell die Antwort des Prinzregenten 
an . wird aus Kiel gemeldet, daß zur Taufe des ſſein foll, wird durch den Inhalt des oben mitgetheilten Wunſchzettels] auf das Memorandum. } 8 ſichert thunlichſte Weiterberückſichti⸗ 
jungen Prinzen auswärtige Fürſten nicht erwartet werden. erklärlich. (Näheres über die Antwort des Prinzregenten fiche unter] gung der Wünſche der Biſchöfe zu betreffs der Leitung der Beſetzung 

Der Zuſtand der Königin⸗Mutter von Baiern if heut] W. T. B.) ; der Lehrerſtellen an den Volksſchulen, Gymnafien, Seminarien und 
höchſt beſorgnißerregend. Die „Poſt“ ſchreibt über die Perſönlichkeit des zum Nuntius in] Univerſitäten, ſowie der Nichtentſendung weltlicher Commiſſarien zu 

Der Beſuch des Königs von Italien ſteht nach der „Poſt“] München ernannten Monſignore Agliardi: Es iſt ein neuer Bes klöſterlichen und kirchlichen Conferenzen. Die Einführung der täg- 
in der erſten Hälfte des Mai ſicher zu erwarten. weis von der Verſöhnlichkeit Leos XIII., daß er einen den deutſchen] lichen Schulmeſſe wird abgelehnt. Die Abſolutorialprüfung wird für 


Die Reichscommiſſion als Berufungsſtelle in Sachen] Kirchenintereſſen fo wohlgeneigten Vertreter der Curie, wie den obligatoriſch erklärt, die thunlichſte Mitwirkung der baieriſchen Re 


des Socialiſtengeſetzes berieth heut im Miniſterium des Innern! Monſignore Agliardi, auf den fo wichtigen Poſten in München gebracht hat. U gierung zur Abänderung der Beſtimmungen über die Militärpflics ; 
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der Candidaten der Theologie wird zugeſagt, die eonfeſſtonelle Schei- 


dung der Mittelſchulen abgelehnt, die Zulaſſung der Kloſterfrauen 
an Mädchenſchulen genehmigt, das Placetum regium aufrecht er⸗ 
halten und die Rückberufung der Redemptoriſten zur Zeit für unan⸗ 
gänglich erklärt. 

Rom, 9. April. Die „Agence Stefani“ meldet aus Maſſauah: 
Der Negus ſoll vor ſeinem Ableben ſeinen Neffen Mangaſcha als 
Nachfolger bezeichnet haben. Es werden Nachrichten aus Schon via 
Afab erwartet. 

Paris, 9. April. Kammer. Berathung der Vorlage, betreffend 
die Regelung des Verfahrens vor dem Senat als Gerichtshof. 
Delafoſſe (Rechte) bekämpft die Vorlage, weil der Senat eine politiſche 
Verſammlung und nicht unparteiiſch ſei; man ſolle Boulanger vor 
ein Geſchworenengericht ſtellen. Der Präſident ſtellt trotz lebhafter 
Proteſte der Rechten den Schluß der Berathung zur Abſtimmung; 
derſelbe wurde mit 253 gegen 242 Stimmen beſchloſſen. Der Ver⸗ 
lauf der Sitzung war ſtürmiſch. 

Paris, 9. April. Der Chemiker Chevreuil, beinahe 
103 Jahre alt, iſt heute Nacht geſtorben. 

Brüſſel, 9. April. Wie verlautet, richtete bisher die franzöſiſche 
Regierung weder das Verlangen der Ausweiſung noch eine Mitthei⸗ 
lung irgend welcher Art betreffs Boulangers an die belgiſche Regierung; 
letztere habe bezüglich einer eventuellen Ausweiſung Boulangers noch keine 
Entſcheidung getroffen, aber Boulanger eröffnen lafen, wenn er auf die 
Sympathie rechne, welche Belgien ſtets politiſchen Flüchtlingen ge⸗ 
währte, ſo müſſe er dieſe Sympathien dadurch ermöglichen, daß er 
ſich aller Handlungen enthalte, welche das belgiſche Cabinet unver⸗ 
meidlich dazu bringen würden, aus freien Stücken Ausweiſungs⸗ 
maßregeln zu ergreifen, ohne eine Mittheilung der franzoͤſiſchen Re: 
gierung abzuwarten. 

London, 9. April. Die Demiſſion des Vicekönigs von Irland 
(fiehe unter den Orig.⸗Telegr.) findet wahrſcheinlich im Herbſt oder 
nach Ablauf der dreijährigen Amtsthätigkeit ſtatt. Der „Globe“ 
ſchreibt, der Demiſſion liegen keinerlei politiſche Motive zu Grunde, 
da der Vicekönig immer in vollkommenem Einverſtändniß mit dem 
Miniſterium geweſen ſei. 

London, 9. April. In Lichfield fand geſtern eine ernſtliche mili- 
täriſche Meuterei und zwiſchen mehreren Betrunkenen eine blutige 
Schlägerei ſtatt. Obwohl die Militärwache die Kämpfenden mit auf⸗ 
gepflanztem Bayonett zerſtreute, begannen ſie den Kampf wieder. 
20 Mann wurden ſchwer verwundet. Soldaten durchzogen lärntend 
die Straßen und zertrümmerten gegen 200 Fenſterſcheiben. 

Bukareſt, 9. April. Dem Vernehmen nach lehnte Catargi die 
Cabinetsbildung infolge von Divergenzen mit dem König wegen Per⸗ 
ſonalfragen bei der Beſetzung der Portefeuilles ab. Der König habe 
nun General Floresco zur Bildung eines Cabinets berufen. 

Belgrad, 9. April. Der Finanzminiſter beſchloß, zur Verminderung 


der ſchwebenden Schuld und zwar zur Abſtoßung der bei dem Eiſen⸗ 


bahnbau gemachten Expropriationsſchuld von 1 200 000 Francs für dieſen 
Schuldbetrag 49 900 Stück unverkaufter ſerbiſcher Looſe zu kaum der Hälfte 
des Nominalbetrages bei der Nationalbank zu lombardiren. Hiervon 
reſervirt der Finanzminiſter 22 000 Stück für die Auszahlung von 
Kriegsrequiſitionen, welche laut Geſetz zu ½ in Staatsobligationen, 
zu ½ in Baar auszuzahlen ſind. Da nun mehr als 
die Hälfte der Bankſchuld durch dieſe 22 000 Stück garantirt 
erſcheint, iſt die Auszahlung ſowohl des reſtlichen Bankbetrages als 
auch der erwähnten Expropriationsſchuld bei dem Umſtande, daß die 
ſerbiſchen Looſe in Wien mit 37 Gulden notirt werden, bereits heute 
vollkommen geſichert. Der Finanzminiſter Buie hat das Ueberein⸗ 
kommen mit der Bank bereits getroffen und es wurde dieſer Vorſchlag 
durch den geſtrigen Miniſterrath zum Beſchluſſe erhoben. Die Ver⸗ 
äußerung der betreffenden Staatsobligationen wird der Miniſter durch 
die Vermittelung einer Bankfirma beſorgen. 

Belgrad, 9. April. Bei dem Grenzdorfe Bruſica ſchoſſen vor 
einigen Tagen öſterreichiſche Grenzwächter auf eine Donaubarke, in 
welcher ſich 15 ſerbiſche Unterthanen befanden; es wurde Niemand 
verletzt. Die ſerbiſche Regierung erſuchte die öfterreichiiche Regierung, 
Maßregeln zur Verhinderung ähnlicher unliebſamer Zwiſchenfälle zu 
ergreifen. 

Locale Nachrichten. 
Breslau, 9. April. 

d. Bezirks⸗Verein der Nicolai⸗Vorſtadt. In der am 8. d. M. 
unter dem Vorſitz des Stadtverordneten Vogt abgehaltenen Verſammlung 
hielt Dr, phil. Schiewek einen beifällig aufgenommenen Vortrag über 


die Gewinnung und Beſtandtheile des Salzes; letztere wies er in einer 
Reihe von Experimenten nach. 


Hierauf berichtete Maurermeiſter und 
Stadtverordneter Simon über die neueren wichtigeren Vorgänge auf com⸗ 


munalem Gebiet. Nach feinen Ausführungen fei der Werth der Grund- 


ſtücke vor den anderen Thoren in den letzten Jahren gewachſen, während 
die Nicolai⸗Vorſtadt zurückgeblieben jei. Es fei zu hoffen, daß nunmehr 
auch bier eine vegere Entwickelung eintreten werde, nachdem die Schlacht⸗ 
hoffrage entſchieden ift. Eine weitere Folge hiervon werde die Verlegung 
des a am Striegauer Platz und die Regulirung des letzferen 
fein. Bei Beſprechung des Platzes für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal gab 
Redner der Befürchtung Ausdruck, daß die Große Groſchengaſſe durch den 

Siehdichfür“ über die Promenade und den Stadtgraben forkgeführt werden 
könnte. adurch aber würde, ohne daß ein zwingender Grund vorläge, in 
einem kurzen Abſtande von der Schweidnitzerſtraße die Promenade abermals 
durch eine Fahrſtraße unterbrochen. Viel wichtiger wäre und zwar im 

ntereſſe einer beſſeren Verbindung der inneren Stadt mit der Nicolai- 

orſtadt eine Ueberbrückung des Stadtgrabens in der Ber: 
längerung der Antonienſtraße. Das Stück Stadtgraben von dieſer 
Ueberbrückung bis zum Königsplatze würde am beſten zuzuſchütten fein. 
Was den Wiederaufbau des abgebrannten Magdalenenthurmes an⸗ 
lange, ſo habe die Maria⸗Magdalenen⸗Gemeinde ein Recht, den Aufbau 
des Thurmes in der bisherigen Form, die allen Breslauern lieb und werth 
geworden ſei, zu verlangen. Und dieſes Gefühl der Pietät ſei doch auch 
zu berückſichtigen. Wenn dem Thurme eine gothiſche Spitze aufgeſetzt 
würde, fo hieße dies die Erinnerung an den Brandſchaden verewigen. 
Ein ſprechendes Beiſpiel hierfür biete die Michaeliskirche. Jedem, der fiğ 
über den unausgebauten nördlichen Thurm wundere, werde die Kataſtrophe 
deſſelben erzählt. Anders lägen die Verhältniſſe, wenn es ſich darum 

ndelte, beide Thürme neu herzuſtellen. Der Bau⸗Ausſ chuß habe 

ich für den Wiederaufbau in der bisherigen Form erklärt, 
und es fei zu hoffen, daß auch die Stadtverordneten ⸗Verſammlung ſich in 
demſelben Sinne entſcheiden werde. Sodann kam Redner auf die finanzielle 
Lage der Stadt zu ſprechen und war der Meinung, daß eine Erhöhung der Steuer 
r ehen ſein werde. Wenn man übrigens aus dem Um⸗ 
ſtande, daß wir nur 100 pt. der Stagtsſteuer als Communalſteuer zahlen, den 
Schluß ziehen wollte, daß wir günſtiger geſtellt ſeien, als viele andere 
Communen, welche einen höheren Procentſatz an Communalſteuern zahlen 
müßten, ſo würde dieſer Schluß nicht A ſein. Es ſei näm⸗ 
lich zu beachten, daß in Breslau weit ſchärfer zur Staatsſteuer eingeſchätzt 
werde, als in kleineren Städten und namentlich auf dem Lande. Man könne 
alſo hier mit einem geringeren Zuſchlage auskommen, als anderwärts, 
wo die Staatsſteuer eine niedrigere fei. Nachdem hierauf die Beran- 
ſtaltung eines Sommerpergnügens beſchloſſen worden, berichtete Stadtv. 
O. Wecker über die N Her der vom Verein vor 10 Jahren N 
Suppenanſtalt im letzten Winterhalbjahre. Dieſelbe ift vom 12. Decbr. bis 
31. März geöffnet geweſen. Schon nach 8 Tagen nach der Eröffnung iſt die 
volle Zahl der Marken von 400 aus Ausgabe gelangt. Außerdem wurden dem 
Wöchnerinnen⸗Verein 465 und der Kleinkinder-Bewahranſtalt vor dem 
Nicolaithor circa 500 Portionen Eſſen geliefert. In den 111 Tagen der 
Thätigkeit der Anſtalt ſind im Ganzen 45500 Portionen Eſſen vertheilt 


worden. Außer den Geſchenken an verſchiedenen Naturalien (Mehl, Erbſen, 
Bohnen zc.) wurden für die Bereitung der Speiſen 2483 Mark 22 Pf. 
aufgewendet. Zu dieſen Koſten haben namentlich die größeren induſtriellen 
Etabliſſements vor dem Nicolaithore beigetragen. er Magiſtrat hatte 
eine Beihilfe von 900 Mark gewährt. Der Berichterſtatter dankte allen 
Gebern, ſowie auch insbeſondere den Damen, welche ſich der Vertheilung 
der Speiſen unterzogen. Von anderer Seite wurde noch hervorgehoben, 
daß die Beiträge für die Suppenanſtalt in den letzten Jahren recht er⸗ 
heblich zurückgegangen ſeien. Es ſei dringend zu wünſchen, daß alle wohl⸗ 
habenderen Bürger der Nicolai-Vorſtadt diefe Anſtalt unterſtützten, denn 
nur dann könne ſie ihre ſegensvolle Wirkſamkeit in ihrem bisherigem Um⸗ 
fange fortſetzen. 


B. Humboldtverein für Volksbildung. Am vergangenen Sonntage 
wurden die Lehrlings⸗Unterhaltungsabende des Vereins durch eine größere 
Unterhaltung im Pietſch' (Enderwitz) ſchen Saale, Gartenſtraße, für dieſen 
Winter geſchloſſen. Zu dieſem Abende, der zugleich eine Feier des 
zehnjährigen Beſtehens der Sonntags⸗Abend⸗Unterhaltungen 
für Handwerkslehrlinge bildete, waren an die Meiſter und Eltern 
der Lehrlinge Einladungen ergangen, ferner an die Vorſtände des hieſigen 
Handwerker- und Gewerbevereins, ſowie an die Obermeiſter derjenigen 
Innungen, deren Lehrlinge beſonders zahlreich die Abende beſucht hatten. 
Der Saal war völlig z als um 7½ Uhr die Feier mit dem Geſange 
des Liedes: „Und hörſt Du das mächtige Klingen“ durch die Lehrlinge er⸗ 
öffnet würde. Hierauf, begrüßte der Vorſitzende des Vereins, Oberlehrer 
Dr. Gärtner, die Erſchienenen, gab eine kurze hiſtoriſche Ueberſicht über 
den durchaus günſtigen Verlauf des Unternehmens in ſeinem erſten De⸗ 
cennium und theilte mit, daß außer den Belehrungen, welche die Lehrlinge 
an den Abenden ſelbſt empfingen, denſelben auch noch die Benützung einer 
umfangreichen Bibliothek freiſteht, daß denſelben faſt alljährlich der Beſuch 
eines Muſeums — beſonders des der ſchleſiſchen Alterthümer — ermöglicht 
und alljährlich auch mit ihnen ein Ausflug gemacht werde. Dieſe letzteren 
hatten bisher als Ziel den Zobten- und Rummelsberg, Trebnitz, das 
Schleſierthal mit der Kynsburg, ſodann Maltſch und Leubus. Beſonderen 
Dank ſprach Redner dem bisherigen Leiter des Unternehmens, Vorſchul⸗ 
lehrer K. Böer (Eliſabeth-Gymnaſium) aus, ſowie allen den Freunden 
der Lehrlinge, welche durch Vorträge u. ſ. w. die Unterhaltungs⸗Abende 
belebten. Hierauf hielt Gymnaſiallehrer Dr. Schiff einen Vortrag über 
„Das Eifen“, welcher ſehr 9 aufgenommen wurde. Nach dem Ge⸗ 
ſange des Liedes: „Durch Feld und Buchenhallen“ begannen die zum Theil 
humoriſtiſchen Vorträge einiger Lehrlinge. Den Schluß bildeten die Dar⸗ 
ſtellung der von Herrn Ludwig Sittenfeld verfaßten humoriſtiſchen Scene: 
„Wer hat Recht?“ und der Schwank „Auguſt als Eheſtifter“, in denen 
die Wichtigkeit des Handwerks unter den Berufszweigen betont wird. 


® Alter Breslauer Turn⸗Verein. Sonnabend, 13. April er., 
Abends 8J¼ Uhr, findet im großen Saale des Rösler'ſchen Etabliſſements 
(Friedrich⸗Wilhelmſtraße) ein Commers ſämmtlicher Abtpeilungen des 
Alten Breslauer Turn⸗Vereins ſtatt. Die 4. „Männer-“ und die 2. „Alte 
Herren“-Abtheilungen, welche dieſen Commers veranſtalten, wollen ihren 
Turngenoſſen dadurch Gelegenheit geben, miteinander bekannt zu werden. 
Eine Reihe verſchiedener a A ift bereits in Vorbereitung. Auch 
Gäſten iſt die Theilnahme an dem Commers geſtattet. 


Der deutſche Privatbeamten⸗Verein Zweig⸗Verein I Breslau 
hält Mittwoch, den 10. April, in Verbindung mit der Monats⸗Verſamm⸗ 
lung eine außerordentliche General-Verſammlung ab. 


2. Beſeitigung eines Verkehrshinderniſſes. Gegenwärtig iſt man 
mit dem Abbruch des an der Ecke der Mehlgaſſe und Moltkeſtraße gele⸗ 
perm Hauſes beſchäftigt, durch welchen ein lang empfundener Uebelſtand 

vi wird. Das Haus ragt nämlich jo weit in die Moltkeſtraße heraus, 
daß der . adurch äußerſt beengt iſt. Durch den Abbruch dieſes 
Gebäudes wird die Moltkeſtraße in ihrer ganzen Länge eine gleiche Breite 
erfahren. Ein ähnliches Verkehrshinderniß iſt in der Roſenſtraße am 
Ausgange nach der Matthiasſtraße. Hier iſt das in die Roſenſtraße heraus⸗ 
ragende Jet bereits abgebrochen, bis auf die Grundmauern, die auch in 
nächſter Zeit fallen und dadurch eine Verbreiterung der genannten Straße 
geſtatten werden. 


＋Verſuchter Selbſtmord. — Todesfall. Am 8. April er. ver- 
ſuchte der ſeit längerer Zeit an Schwermuth leidende Barbiergehilfe 
Ernſt S. (Altbüßerſtraße) ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende zu 
machen. Durch hinzukommende Hausbewohner wurde er losgeſchnitten, 
einige Stunden ſpäter jedoch verſtarb S. an den Folgen eines Gehirn⸗ 
ſchlages. — In einem Gaſthauſe auf der Schwertſtraße kehrte geſtern 
Abend eine unbekannte circa 28 bis 30 Jahre alte Frauensperſon ein, 
welche mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn auf dem Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahnhofe hier angelangt war. Die Frau wollte am anderen 
Morgen mit dem Frühzuge nach Sachſen weiter fahren, um ſich dort als 
Arbeiterin beim Zuckerrüben⸗Anbau zu vermiethen. Kurz vor der Abfahrt 
wurde ſie unwohl und nach wenigen Minuten gab ſie ihren Geiſt auf. 
Ein herbeigerufener Arzt conſtatirte Herzſchlag. Aus den hinterlaſſenen 
Papieren ging hervor, daß die Verſtorbene die Schuhmacherin Marie 
Jaros aus Reichthal bei Namslau iſt. Der Leichnam wurde nach dem 
königlichen Anatomiegebäude gebracht. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: aus der Woh- 
nung eines Baumeiſters in der Heiligegeiſtſtraße ein rothbraunes, mit 
Sammet garnirtes Frauenkleid und ein dunkles Jaquet, eine leere Bier: 
tonne; einem Töpfergeſellen von der Paradiesſtraße eine ſilberne Cylinder⸗ 
uhr. — Gefunden wurden: eine braune Pferdedecke, ein ſilbernes Arm⸗ 
band, ein Münzenarmband, ein Opernglas und ein ſchwarzſeidener Regen⸗ 
ſchirm. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗ 
Präſidiums aufbewahrt. 


— —— — — — — — — — — — 


Aus Wiſſeuſchaft, Kunt und Leben. 


Wie die „N. Pr. Z.“ mittheilt, iſt im Pfarrhauſe in Neuſtadt bei 
Koburg die in conſervativen Kreiſen geſchätzte Schriftſtellerin Ludovica 
eſekiel, die Gattin des Paſtors Jobnſen, am 6. d. M. nach sapr 
ankheit geſtorben. Sie war die ältefte Tochter des verſtorbenen Schrift⸗ 
ſtellers Dr. Georg Heſekiel. 
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Herr 
(Falkenſtein): Demonſtration eines Taſchenfläſchchens für Huſtende. 
Herr H. Krauſe (Berlin): Ueber die Erfolge der neueſten Behand⸗ 
lungsmethoden der Kehlkopftuberkuloſe. Herr Friedr. Müller (Berlin): 
Stoffwechſelunterſuchungen bei Careinomkranken. Herr M. Friedlaender 
(Leipzig): Rheumatismus und Gelenkgicht. Herr Krehl (Leizig): Unter⸗ 
ſuchungen über den Druckablauf in den Herzhöhlen und den Arterien. 
Herr Adamkiewicz (Krakau): Ueber Pachymeningitis hypertrophica 
des Rückenmarkes. Herr Heinr. Rehn (Frankfurt a. M.): Eine neue 
Form von hämorrhagiſcher Diatheſe im erſten Kindesalter mit vor⸗ 
wiegend ſubperioſtalen Blutergüſſen: die irrig ſogenannte acute 
Rachitis. err Leo (Berlin): Zur Pathologie des Diabetes 
mellitus. Herr Dehio (Dorpat): Experimente über die Entſtehung 
des veficulären Athmungs-Geräuſches mit Demonſtrationen. Herr 
Litten (Berlin): Ueber Erkrankung des Plexus brachialis in Folge 
von C0⸗Vergiftung. Derſelbe: Beiträge zur Pathologie der Aortenaneu⸗ 
rysmen. Herr Finkelnburg (Bonn): Ueber bodenſtändige Verbrei⸗ 
tungsverhältniſſe der Tuberkuloſe in Deutſchland, mit Demonſtrationen. 
Fer Schaaf (Eltville): Ueber den Kiedricher Sprudel. Herr Landau 
Berlin): Ueber Nephrorrhaphie. 

Genaue Nachbildungen der Glasfenſter im Chor des Domes zu 
Erfurt find durch ein Legat des im vorigen Jahe in Breslau verſtor⸗ 
benen Geh. Regierungsraths Drewitz jetzt in de! Beſig des Acchitekten⸗ 
vereins übergegangen. Dieſelben umſaſſen rund 300 Blatt großer, etwa 
einen Meter hoher Zeichnungen in Feder⸗ und Tuſchmanier, wobei alle 


Farben treu nach den Originalen eingetragen find. Die alten Fenfter 
des Chores, wovon ſich ſehr ſchöne Theile erhalten hatten, entſtammten 
nach den Unterſuchungen von Lotz der Mitte des 14. Jahrhunderts. 
Vor etwa hundert Jahren wurden dieſelben theilweiſe durch weiße 
Glastafeln erſetzt, während ein anderer Theil der Zerſtörung anheimfallen 
mußte. Unter Drewitz, Fürſorge, welchem nächſt Soller ein großes Ber- 
dienſt an der Wiederherſtellung des Domes zugeſchrieben werden muß, 
wurde der Chor u. a. auch wieder mit Glasmalereien ausgeſchmückt. Die 
zahlreichen ſorgfältigen Nachbildungen, die großentheils nach der Voll⸗ 
endung des Ausbaues entſtanden ſind, befinden ſich in drei großen flachen 
Käſten, die das Studium der Einzelheiten erleichtern. Sie umfafien im 
— a hean Fenſter, die mit figürlichen und ornamentalen Darſtellungen 
edeckt ſind. 


Handels-Zeitung. 


z. Oder-Hafenverkehr. Der Hafenverkehr an den Wasser-Umschlag- 
stellen bei Pöpelwitz und am Oderthor-Bahnhof ist gegenwärtig ein 
ungemein starker, Es gelangen jetzt durchschnittlich täglich an allen 
drei Hafen-Anlagen zusammen über 200 Wagen zur Verladung, von 
denen der weitaus grösste Theil auf Kohle entfällt. Demnächst kommen 
Getreide, Zucker, I Steine, Holz u. s. w. in geringeren Quantitäten 
zur Verladung. In Folge des starken Kippverkehrs hat sich in den 
letzten Tagen auch der Bedarf an Kohlenwagen ganz wesentlich ge- 
steigert. 

* Comptoir d'Escompte. Die „Revue Economique“ berichtet, das 
Comptoir hatte nicht nur den europäischen Kupferminen Contracte 
poenae sondern auch 18 aussereuropäischen, auf zusammen 470 000 

onnen zu 70 Pfd. Sterl., wovon 300000 Tonnen noch zu übernelimen 
sind. Es handelt sich also um einen Werth von 21 Millionen Pfund 
Sterling oder 525 Millionen Francs. 


® Preussisohe Oentralbodenoredit-Aotien-Ges., Berlin. Von den 
5proc. und 4½ proc. mit 110 pCt. rückzahlbaren Obligationen wurden, 
dem Bericht pro 1888 zufolge, im Juni 4½ Mill. M. und im December 
weitere 7 Mill. M. in 3½ proc. convertirt. Die Verwaltung hofft, in 
nicht ferner Zeit die en des letzten Restes dieser Obligationen, 
„welche einer überwundenen Wirthschaftsperiode angehören“, durch- 
führen zu können. Eine Kündigung Aproc. Obligationen über die plan- 
mässige Amortisation hinaus habe die Direction nur insoweit eintreten 
lassen, als die seitens der betr. Hypothekenschuldner beantragte Her- 
absetzung der Hypothekenzinsen dazu nöthigte, die 4proc. Obligationen 
durch 3½ proc. zu ersetzen. Entgegen einem auftretenden Gerücht er- 
klärt die Direetion, dass sie nicht beabsichtige, aus lediglich finanziellen 
Gründen, die Aproc. Obligationen durch 3½ proc. zu ersetzen, Indess 
erscheine Angesichts der fortgesetzt beantragten Herabsetzung der 
Zinsen höher verzinslicher Amortisations-Capitalien auf 3½ pCt. als 
eine geschäftliche Nothwendigkeit, zu gelegener Zeit einen entsprechen- 
den Umtausch 4proe. Obligationen in 31/,proc. vorzunehmen. Für den- 
selben sollen aber vorerst nur ältere Emissionen der 4proc. Anleihe in 
Betracht kommen. In 1888 hat sich die Summe der ausstehenden 
Hypotheken-Darlehen von 215,67 Mill. M. auf 234,34 Mill. M., also um 
18,66 Mill. M. (1887 5,76 Mill. M.) erhöht. Gleichzeitig ist der Betrag 
der Communal-Darlehen von 8,14 Mill. M. auf 12,30 Mill. M. gestiegen. 
Von den Ende 1888 nach Abzug der Zinsrückstände verbleibenden 
233,43 Mill. M. Hypotheken im ursprünglichen Nominalbetrag von 
236,45 Mill. M. entiallen 109,69 Mill. M. (1887 109,88 Mill. M.) anf die 
Beleihung von Liegenschaften und 126,76 Mill. M. (1887 107,82 Mill. M.) 
auf Beleihung von Gebäuden, Das Verhältniss der kündbaren zu den 
unkündbaren Darlehen, welches sich Ende 1887 wie 1 zu 7½ be- 
rechnet hatte, stellt sich jetzt ungefähr wie 1 zu 6¼, da die künd- 
baren Darlehen, welche in der Regel auf 15 Jahre fest gegeben sind, 
von 25,49 Mill. M. sich auf 32,87 Mill. M. erhöht haben. An Subhasta- 
tionen war die Bank in 40 Fällen (1887 36) und an Zwangsverwal- 
tungen in 67 Fällen (1837 84) betheiligt. An 4proe. Obligationen sind 
in 1888 1,70 Mill. M. und an 3½ proc. 19,34 Mill. M. ausgegeben.. Von 
letzteren sind jetzt 74,25 Mill. M. in Umlauf, von 4proc. bligatioven 
137,42 Mill. M., von 4%½ proc. 9,49 Mill. M. und von 5proc. 3,21 Mill. M 
Die Ausgabe für Obligationen-Zinsen hat sich von 8214138 M. äuf 
8 447 857 M. erhöht. Aus dem Gewinn für 1888 wird der gesetzliche 
Reservefonds durch Zuweisung von 75789 M. auf 208 421 M. erhöht, 
der statutarische Reservefonds bleibt mit 1059998 M. unverändert, 
Die Actionäre erhalten, wie bereits mitgetheilt, 9½ pCt. (1887 8%, pCt.) 
Dividende, wonach sich der als, Dividenden-Reserve dienende Vortrag 
auf neue Rechnung von 600 261 M. auf 701379 M. erhöht. Die Er- 
höhung dieses Fonds beantragt die Verwaltung unter Hinweis auf die 
nothwendig werdende Verstärkung des eingezahlten Grundcapitals. 


* Die Raab-Grazer Loose in Oesterreich verboten. Durch das 
neue österreichische Loosgesetz wird, nach dem „B. T., auch ein Loos 
von dem Verkehre in Oesterreich ausgeschlossen, welches auf öster- 
reichische Währung lautet und dem eine österreichisch-ungarische 
Eisenbahn als Pfand dient. Es sind dies die 4% Loose der Raab- 
Grazer Eisenbahn (ungar. Westbahn). Diese Loose wurden im Jahre 
1371 vom Administrations-Comptoir für europäische Eisenbahnwerthe 
in Amsterdam emittirt und werden deshalb in Oesterreich als aus- 
ländisches Privatloos behandelt. Das Amsterdamer Comptoir übernahm 
damals 90000 Stück Prioritäts-Obligationen I. Emission der ungarischen 
Westbahn im Nominalbetrag von 18 Millionen Gulden und emittirte 
auf Grund dieser Titres 120000 vierprocentige Loose, lautend aufeinen 
Nominalbetrag von 100 Thalern gleich 150 Fl. 6. W. gleich 175 hol- 
ländischen Gulden und süddeutscher Währung. Die Annuitäten, welche 
auf die deponirten 18000000 Fl. in Prioritäts-Öbligationen entfallen, sind 
ausschliesslich zur Aprocentigen Verzinsung der Prümien-Antheilsscheine 
und zur Rückzahlung des Capitals nebst Prämien im Wege der Ver- 
loosung bestimmt. Die Auszahlung der Zinsen und der Treffer erfolgt 
in Silber österreichischer Währung. Der Verkehr in diesen Loosen, 
welche in Amsterdam emittirt sind, war in Oesterreich auch bisher 
nicht gestattet. Indess bestand in Wien seit jeher eine officielle Zahl- 
stelle für die Coupons und Treffer, offenbar mit Rücksicht auf den Zu- 
sammenhang der Loose mit einer österreichisch-ungarischen Eisen- 
bahn-Gesellschaft. Diese Zahlstelle war ursprünglich die Franco-öster- 
reichische Bank und später die Creditanstalt. Gegenwärtig ist sogar 
die Oesterreichische Creditanstalt überhaupt die einzige Zahlstelle für 
diese Loose, da sämmtliche ausländische Zahlstellen allmälig aufgehoben 
wurden. Das Administrationscontor für europäische Eisenbahnwertlie 
in Amsterdam wurde seiner Zeit von den Firmen Lippmaun, Rosen- 
thal u. Co., Wertheim u. Gomperts, S. Raphael u. Co. und Anderen 
gebildet. 

Zur Insolvenz van der Taelen in Antwerpen wird der „V. Z.“ 
eschrieben: Die Gläubiger setzten einen Ausschuss zur Regulirung der 
asse ein. Wenn es auch noch in keiner Weise abzuschätzen ist, 

welches Ergebniss die Liquidation ergeben wird, so herrscht doch 
Einmüthigkeit darüber, dass alle Forderungen auf E Wege re- 
gulirt werden sollen, also eine Falliterklärung nicht erfolgt. Man er- 
wartet, dass die ausländischen Gläubiger diesem Beschlusse beitreten 
werden. Aus dem Berichte des Ausschusses geht hervor, dass 
Ferdinand: van der Taelen seit September v. J. an Differenzen in 
Newyork 1½ Millionen Francs gezahlt hat. Die Hauptgläubiger sind 
Nicolopulo mit 1600000 Francs, Constant Janssens mit 767000 Francs, 
Bank De Wolf mit 434000 Francs, Banque Centrale 306 000 Francs, 
Antwerpener Bank mit 204000 Francs, Bank Eyrond u. Co, mit 146.000 
Francs und Best mit 180000 Francs. 


* Stenorirole za ungarisohe Staats-Elsenbahn-Aulelhe vom 
Jabre 1889. Auf Grund des Gesetz-Artikels XXXII vom Jahre 1888 
erfolgt die Emission dieser Anleihe im Gesammtbetrage von 182 Mill. 
Guiden ‚österr. Währ. in Gold. Die erste Emission im Januar d. J. be- 
lief sich auf 130 Millionen und die zweite Emission beträgt 52 Millionen 
Gulden; von letzterer gelangen jetzt 30 Millionen Gulden = 60 750 000 
Mark — 75 Millionen Francs zur Subscription. Hinsichtlich der Steuer- 
freiheit, der Verzinsung und der Tilgung der Schuldverschreibungen 
gelten für die II. Emission, dem im Inseratentheile befindlichen Pro- 
specte zufolge, dieselben Bestimmungen, wie sie zur Zeit für die 
I. Emission gegolten haben. Die Subscription auf den vorgenannten 
Theilbetrag findet vom Tage der Veröffentlichung des Prospects bis 
einschliesslich, den 15. April d. J. bei den daselbst genannten Stellen 
statt. Die Zeichnungen zum Umtausch der gleichfalls im Prospect be- 
zeichneten Anleihen werden unbedingt Ve Für die Zeich- 
nungen gegen baar ist der Subscriptionspreis auf 981/4 0 zuzüglich 
Stückzinsen vom 1. Februar d. J. bis zum Tage der Abnahme fest- 
gesetzt worden. In Bezug auf die näheren Details verweisen wir 
wiederholt auf den im Inseratentheil befindlichen Prospect. 


2 


| 


ETL 


welir einge IN Nr. SOS Mee Bretani? Selenis.. 


2 - Uschaft in Berlin. Im Inseratentheil der vor- 
li eee sich die Bekanntmachung, betreffend die 
4 ubs des Bezugsrechts auf 15 Millionen Mark neuer Commandit- 
Antheiler Der Bezug dieser laut Beschluss der Generalversammlung 

25. März d. J. zur Ausgabe gelangenden Commandit-Antheile 

hr Ze vorhandenen Commanditisten nach dem Verhältniss von 
1200 M. neuer Antheile auf je 4800 M. alter Antheile angeboten. 
Der Ausgabecours ist auf 155 pCt. festgesetzt worden. Die Ausübung 
des Bezugsrechts ist zur Vermeidung des Verlustes in der Zeit vom 
10. bis 24. April d. J. in Berlin oder Frankfurt a. M. auszuüben. 
Wegen der Details verweisen wir wiederholt auf den Inserategtheil in 
vorliegender Nummer. 3 Í 8 

« tte. Die Nummern der am 1. April d. J. aus- 
a Fa bi een befinden sich im Inseratentheil. 
> Amsterdam, 9. April. Ablauf der Kaffee-Auction, abgehalten 
von der Niederländischen Handels-Gesellschaft. 


Beschreibung. Taxe. Ablauf. 
* 1 ä pe Samarang 51 C. 501% C. 
. 3757 Pasoeroean 501, C. 501, C. 
n 7 ö 3547 j Preanger 59 C. 59 C. 
* 449 desgl. 56½ C. 57½ C. 
» 11. 139% Solo 514, C. 51½ C. 
» 23. 150 Padang 60 C. 61 C. 
„ 23. Kisten . 
R. 8 1660 Pasoeroean 501, C. 51½ C. 
14. 1791 desgl. 50 C. 51½ C. 
” 20. 2974 desgl. 501/3 C. 51 C. 
526. 2598 Samarang 52½ C. 53 C. 
128 3548 Pasoeroean 501% C. 51½ ©. 
” I D 
Ausweise. 


rien, 9. April. [Wochenausweis der österreichisch-un- 
re Bank vom 7. April.] 


Notenumlauf Cc 385 600 000 Fl. + 7019 000 Fl. 
Metallschatz in Silber 1 235700000 = + 620 000 = 
Metallschatz in Gold 8 — 33 — z 
In Gold zahlb. Wechsel. — „ — — z 
Portefeuille ** . 138000000 = + 829 000 z 
Lombarden G . 23 200 000 ũ + 1046000 ⸗ 
Hypotheken- Darlene 108 400000 = -+ 680000 + 
Piandbriefe in Umlauf 105000000 = ＋ 1209000 = 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 30. März. ~ 
; k (Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 9. April. Neueste Handelsnaohriohten. In der Ham- 
burger Petroleum-Auction wurden die zum Verkauf gestellten 
500 Barrels verkauft. Empfangszeit 3 Wochen, Eröfinungspreis 6,45, 
höchster Preis 6,45, niedrigster Preis 6,45, Schlusspreis 6,45, Durch- 
schnittpreis 6,45. — Das Bezugsrecht auf junge Disconto-Comman- 


dit-Antheile ist von morgen ab bis zum 24. April auszuüben. Auf 


4800 M. alte Actien entfallen 1200 M. neue Antheile zu 155 pCt.; bei 
Anmeldung des Bezugsrechts sind 55 pCt. Agio, sowie 25 pCt. Ein- 
zahlung, bis 14. Juni weitere 25 pCt., bis 15. Juli nochmals 25 Kor: 
sowie Bis zum 6. September — — 25 pCt. einzuzahlen. Für Vor- 
auszahlungen werden keine Zinsen vergütet. Die Disconto-Gesellschaft 
erklürt — bereit, die Verwerthung des Bezugsrechts zu vermitteln, — Nach 
Beschluss der Sachverständigencommission werden Actien des Wiener 
Bankvereins von morgen ab excl. 1888er — SURREHE 
und notirt. Der Abschlag auf schwebende Engagements Meer rE la pCt. — 
An der heutigen Börse wurde die Zahlungseinste lung von 
Zaller u. Co., einer der ältesten Productenfirmen des hiesigen Platzes, 
bekannt. Die Ursache der Insolvenz ist in grossen Speculationen an 
der Pariser, New-Yorker und Chicagoer Getreidebörse zu suchen. Die 
Engagements für April—Mai an der hiesigen Getreidebörse sollen ge- 
ordnet sein. Die Firma scheint übrigens auch an der Fondsbörse 


engagirt gewesen zù sein, und es wurde die heutige Courssteigerung 


der ostpreussischen Südbahnactien vielfach auf Executionen für Rech- 
nung derselben zurückgeführt, doch war in dieser Hinsicht nichts Bes 
stimmtes in Erfahrung zu bringen. — Nach der Bekanntmachung, be- 
treffend die Emission weiterer 7½ Millionen Mark Prioritäts- 
actien des Hörder Hütten- und Ber werksvereins kann so- 
wohl auf je 2 alte Prioritätsactien, als auch auf je 7 über 300 Mark 
lautende Stammactien der Gesellschaft eine neue Prioritätsactie à 115% 
bezogen werden. Auch die sogenannten alten Actien, die zwar noc 
über 600 Mark nominal lauten, der Gesellschaft gegenüber jedoch 
bekanntlich nur als 300 M.-Actien gelten, sind bezugsberechtigt, sofern 
sie vorher in Hörde iu Uebereinstimmung mit den Gesellschaftsstatuten 
auf 300 M. abgestempelt werden. Da die Präclusivfrist, innerhalb 
welcher das Bezugsrecht auszuüben ist, erst am 4. Mai abläuft, haben 
die Besitzer der alten Actien hinreichend Zeit, die Abstempelung der- 
selben bei der Gesellschaft in Hörde vornehmen zu lassen und sich da- 
durch das Bezugsrecht zu sichern. — Die Generalversammlung 
der Berliner Waarenbörse findet am 27. statt. Im Anschluss an 
dieselbe wird eine ausserordentliche Generalversammlung tagen. Es 
handelt sich in der Hauptsache um Erhöhung des Actiencapitals bis zum 
Betrage von 6½ Mill. M. und Ausgabe von Vorzugsactien, die gegen, die alten 
Actien unter Zuzahlung bezogen werden können. — An der heutigen 
Börse entwickelte sich lebhafte Kauflust in den Actien er 
Nobel Dynamit Trust Company, und der Cours zog bis 
112½ pCt. an. Als Motivirungadieser Beliebtheit wurde ein Gerücht 
colportirt, wonach die deutschen Gesellschaften der Trust Company 
den Zuschlag für grössere Lieferungen seitens der Militärbehörden 
erhalten hätten; nach einer anderen Version soll die Gesellschaft ein 
Patent auf einen neuen Fabrikationsartikel angekauft haben und dieser- 
halb mit der Regierung in Verhandlungen stehen, welche voraussicht- 
lich zum Abschluss führen werden. Etwas Zuverlässiges war indessen 
nicht in Erfahrung zu bringen. — Dem „Börsencourier“ wird heut von 
competenter Seite die Mittheilung gemacht, dass auf Grund einer An- 
frage seitens des Vorstandes einer deutschen Privat-Eisenbahn- 
Gesellschaft an den preussischen Eisenbahnminister, ob derselbe 
eneigt sei, den Ankauf der Bahn zu angemessenen Bedingungen in 
tracht zu ziehen, der Bescheid ergangen ist, dass keine Veranlassung 
vorläge, dem Ankauf des Unternehmens seitens des Staates näher zu 


— 9. April. Der preussische Finanzminister hat sämmt- 
liche P ovinzial-Stenerdireetoren angewiesen, den Zollstellen ihres Ver- 
iche “ro irks die verschärfte Controle der vom Ausland ein- 
per e, s Kleiesendungen zur Pflicht zu machen. Veranlassung 
—.— die Wahrnehmung gewesen, welche von einer baierischen 
1 — bei einer aus Budapest eingegangenen Wagenladung Kleie ge- 
— rde, dass die Sendung theils aus Kleie bestand, welche ohne 
macht v ollirei abgelassen werden konnte, theils aus Kleie, dere 
8 vom Eingangszoll von der vorgüngigen Denaturirung ab- 
* reg — machen wär, theils aus Kleie, Free Zulassung zur 
Denatürirung wegen des bedeutenden Mehlgehalts fraglich erschien. 
Einzelne Säcke enthielten Kleie von verschiedener Beschaffenheit, oben 
gröbere Kleie, Auch waren die nur mit grober Kleie gefüllten Säcke 
im mittleren Raume des Wagens dergestalt verladen, dass sie am be- 
quemsten für die revidirenden Zollbeamten zugänglich waren. 
Berlin, 9. April. Fondsbörse. Die Börse war auch heute auf 
verschiedenen Gebieten zunächst realisationslustig und hatte demgemäss 
beim Beginn des Geschäftes ziemlich schwache Haltung; grössere Ab- 
— fanden namentlich in österreichischen Creditactien statt, welche 
— = seitens der Speculation wegen der Nachrichten über das Valuta- 
— air sproject in Oesterreich sehr lebhaft gekauft waren. Ausser- 
— — ida die Verkäufe in den letzthin ‚stark favorisirten Actien der 
böhmischen Eisenbahnen grössere Dimensionen an, und dahn ren 
auch die schweren einheimischen Eisenbahn-Actien ng e 
durch grössere Realisationsordres gedrückt. Im weiteren eu e 
konnte sich die Stimmung befestigen, doch trat —. 5 55 
wieder Schwäche ein. Von Banken Commandit und Handels * 
schaft verhältnissmässig fest; Credit ultimo N LE — 
150,90, Nachbörse 159,60 (— 0,80), Commandit 238,70—237, N 
bis 237 90, Nachbörse 238,25 (— 1,25). Eisenbahnen meist a ge- 
schwächt nur Ostnreussen durch Zwangsdeckungen gehoben. Deutsche 


Stammactien und Stammprioritäten fest, ebenso österreichisch-unga- 
rische und russische. Fremde Renten gingen zumeist etwas schwächer 
um, doch blieb das Geschäft ohne Anregung; 1880er Russen 92,80, Nach- 
börse 92,75 (—0,05), 1884erRussen 102,70, Nachbörse 102,60(—0,10), Ungarn 
87,10, Nachbörse 87,10, Russische Noten 218,%5—218—218,25, Nachbörse 
218 (— 0,35). Inländische Anlagewerthe schwach behauptet. Fremde 
Wechsel still. Im Prämienverkehr waren Bahnen und Credit bevor- 
zugt; Berg- und Hüttenwerke ruhig; Dortmunder 97,50—97,60, Nach- 
börse 96,90 (— 1,10), Bochumer 207,60—206,90— 207,75, Naclıbörse 207,50 
(— 0,50), Laura 140—140,25—139,75—140, Nachbörse 140 (— 1,25). 
Belebt und höher zeigten sich Menden-Schwerte (＋ 2,00), König Wilhelm 
(+ 1,75), Oberschlesische Eisenindustrie; von anderen Industriewerthen 
blieben gesucht: Hofmann Waggon, Inowrazlaw und Brauerei-Actien, 
Archimedes 147 Br, 


Berlin, 9. April. Prodnotenbörse. Die Stimmung des heutigen 
Marktes war überaus gedrückt, weniger in Folge der flauen auswärti- 
gen Berichte, als unter dem Eindrucke einer neuen Zahlungseinstellung. 

oco Weizen träge. Im Terminhandel verursachten fortgesetzte, von 
stark circulirender Kündigung erzwungene und sonstige zwangsweise 
Realisationen flaue Tendenz, zumal die Platzspeeulation mit Offerten nicht 
kargte. Die Course haben unter Schwankungen ca. 2 M. verloren. Schluss 
keinerlei Erholung. Loco Roggen still;auf Termine übten flaue auswärtige 
Notirungen und Realisationen, die zum Theil mit dem erwähnten 
Fallissement im Zusammenhange standen, eine verflauende Wirkung. 
Die Course gaben etwa 1½ M. nach und schlossen ohne alle Festig- 
keit. — Hafer in loco und auf Termine wenig verändert. — Roggen- 
meh! 20—25 Pf. gewichen. — Mais matter. — Kartoffelfabri- 
kate geschäftslos. — Rüböl naher Lieferung durch Realisationen 
eirca 70 Pf. gedrückt, hat sich per Herbst Teidlich behauptet. — 
Petroleum still. — Spiritus verkehrte in gedrückter Haltung. 
Realisationen drückten die Preise, die sich durchgängig merklic 
niedriger stellten. 


Posen, 9. April. Spiritus loco ohne Fass (50er) 52,90 Mark, 
(70er) 33,20 Mark. Tendenz: Matter. Wetter: Trübe. 

Hamburg, 9. April. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave- 
rage Santos per April 841/4, per Mai 84½, per Septbr. 851/3, per Decbr. 
85/. — Tendenz: Ruhig. 

Än sterdam, 9. Son Java-Kaffee good ordinary 51. 

Havre. 9. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per Mai 102,50, per September 104,75, per December 105,50. — 
Tendenz: Ruhig. > à 

Magdeburg, 9. April. Zuckerbörse. Termine per April 18,30 
bis 18,20 Mark bez. u. Gd., 18,30 M. Br., per Mai 18,20—18,15 M. bez., 
18.20 Mark Br., 18,17 M. Gd., per Juni 18,30 M. bez. u. Br., 18,25 M. 
Gd., as Juni-Juli 18,30—18,40—18,35 M. bez. u. Br., 18,32 Mark Gà., 
per Juli 18,30-—18,40—18,37 M. bez. u. Br., 18,35 M. Gd., per August 
18,45—18,40 M. bez., 18,35 M. Br. u. Gd., per September 17—17,30 bis 
17,25 M. bez., per October 14,60—14,55 M. bez., per October-December, 
14,05 M. bez., per Novbr.-Decbr. 13,90—13,80 Mark bez. u. Gd., 13,82 M. 
Br. Tendenz: Sehr fest. 

Paris, 9. April. Zuokerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 44,50, 
weisser Zucker fest, per April 48,60, per Mai 48,80, per Mai-August 
49,30, per October-Januar 39,50. 

London, 9. April. Zuckerbörse. 96nroc. Javazucker 19%, 
fest, Rübenrohzucker 18, fest, Centriſugal Cuba 183/4. 

London, 9. April, 12 Uhr 6 Minuten. Zuokerbörse. Markt sehr 
fest. Bas. 88% per April 18 ＋ ½, per Mai 18, 1½, per Juni 18, 3, per 
Juli 18,3 + ½. 

Newyork, 8. April. Tuckerbörse. Centrifugals 96 pCt. —. 


Muskovaden 89 pCt. 55/ 


8 
Glasgow, 9. April. Rohelsen. S8. April 9. April. 
Sehlussbericht) Mixed numbers warrants 44 8. 11 D.| 44 BE D D. 
W. T. B. London, 9. April. Wollauction. Lebhafte Betheiligung, 
fest, Preise unverändert. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 


Berlin, 9. April. [Amtliche Schluss-Course] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. Inländische Fonds, 
Cours vom 8. 9 Cours vom 8. 9 


is, Carl-Ludw.-B. 89 —| 89 40 D. Reichs- Anl. 301 5 
e eee T 201 in 00.00 ner Wat 06, 76. per Mai Augen GE 75,'| per ’Boptember- 


Gotthardt-Bahn .ult. 145 50 145 60} do. do. 31/0), 104 20,104 10 
Lübeck-Büchen .... 186 50,186 — | Posener Pfandbr. % 101 90 101 80 
Mainz-Ludwigshaf. . 119 70119 — £ do. 3½0% 102 — 101 90 
Mitteimeeri ult. 119 50/119 70 er Km 107 70|107 70 
Warschau-Wien.... 231 90,230 20 en 911 DR 25 104 70104 70 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. o. Pr.-Anl. deös 176 50/176 — 
Bresiau-Warschau.. 65 50: 66 — 40 ½ % St. Sehldsch 101 501101 50 
Ostpreuss. Südbahn. 121 90/121 60 Schl.31,0/,Pfdbr.L.A 101 90 101 90 
Bank-Actier. do, Rentenvriefe.. 106 10/105 80 
Bresi.Discontobank. 112 60:113 — , enbahn-Prioritäts-Obligationen. 
rn Oderschl.3½% Lit. E. 101 50 — — 
do. Wechsierbank. 107 50107 20 do. 4.0” 1879 103 50 103 70 
Deutsche Bank. .... 176 — 175 70 EHE 8 
. ; R.-0.-U.-Bann 4%. 104 20 104 — 
Disc,-Command. ult. 239 40 238 10 Auslänliisohe Fonds 
Oest. Cred.- Anst. ult. 159 601160 — - 


: - Egypter 4% 91 10) 91 20 

Schles. Bankverein. 130 40 130 40 Italienische Rente. 96 70 96 70 
industrie- Gesellschaften. Mexikaner 95 70 95 60 
Archimedes ....... 147 —ı147 — | Oest. 4% Golärente 94 50 94 40 
Bismarckhütte ..... 209 20 208 — åo. 41/,%, Papierr. 72 60| 72 90 
Bochum.Gusssthl.ult 207 30/207 50 do. 4½% Silberr. 72 50| 73 20 
Brsl. Bierbr. Wiesner 52 —! 51 50 do. 1 Loose. 123 90 124 — 
do. Eisenb. Wagenb. 184 10/183 — | Poln. 5% Pfandbr.. 64 90| 65 — 
do. Pferdebann... 149 —!149 — do. Lian.-Piandbr. 58 20| 58 30 
åo. verein.Oelfabr. 100 10! 99 50 Rum. 5%, Staats-Obl. 98 —| 98 — 
Cement Giesel. 163 50164 — do. 6%, do. do. 108 —1108 — 
Donnersmarekh. ... 78 50 78 50] Russ. 1880er Anleihe 92 90 93 10 


Dortm. Union St.-Pr. 97 80! 97 50 do. 1884er do. ult- 102 80/102 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 107 30 107 — do. 4½᷑B.-Cr.-Pfbr. 
Fraust, Zuckerfabrik 166 — 165 20 do. 1883er Goldr. 114 70114 70 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 192 — 192 30 do. Orient-Anl. II. 67 60 67 50 
Hoim.Waggoniabrik 172 701174 — į Serb. amort. Rente 86 30 86 30 
Kramsıa Leinen-Ind. 141 70 142 — | Türkische Anleihe. 15 80 15 90 
Laurahütte 140 90140 70 do. Loose 53 40| 53 60 
Obschl. Chamotte-F. 163 —. 162 90] do. Tabaks-Actien 102 40/101 50 
do. Eisb.-Bed. 112 — 113 10 Ung. 4% Goldrente 87 50| 87 20 
do. Eisen-Ind. 200 50/201 — do. Papierrente .. 82 —| 82 70 
do. Portl.-Cem. 153 50153 25 Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 130 — 129 10 Oest. Bankn. 100 Fl. 170 351170 55 
Redenhütte St.-Pr. . 145 90145 90 Russ. Bankn. 1008R. 218 20218 20 
do. Oblig.. — — 116 20 Wechsel. 
Schlesischer Cement 230 — 220 — Amsterdam 8 T.... — — 169 30 
do. Dampf.-Comp. 131 60131 60 London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 451) 
do. Feuerversich.— —! — —| do. 1 „ 3M. — 20 36 
do. Zinkh. St.-Act. 168 70168 50 Paris 100 Frcs. 8 T. - 80 95 
do. St.-Pr.-A. 168 70/169 —| Wien 100 Fl. 8 T. 170 10| 170 40 
Tarnowitzer Act.. 30 60 do. 100 Fl. 2 M. 169 80| 169 90 
do. St.-Pr. — — | Warschan 1008R8 T. 218 15/ 217 80 
Privat-Discont 1½ %, 
Berlin, 9. April. 3 Uhr 10 Min. (Dringliche Original- Depesche 
der Breslauer Zeitung.] re 
Cours vom 8. 9. 
Berl. Handelsges. ult. 185 620174 75 
Dise.-Command. ult. 239 50 238 25 | Drim.UnionSt.Pr.ult. 98 — 97 — 
Oesterr. Credit. ult. 160 37159 62] Laurahütte ..... ult, 141 25 140 — 
Franzosen ult. 102 87 103 37 E 
Galizier ult. 89 — 88 75 f Itali 
Lombarden ult. 43 75 44 50 Russ. 1880er Anl. ult. 92 75 92 87 
Lübeck-Büchen ult. 186 50186 75 Russ. 1884er Anl. ult. 102 62 102 62 
Mainz-Ludwigsh.ult. 119 87118 75 Russ. II. Orient-A. ult. 67 37 67 12 
Marienb.-Mlawkault. 85 62 86 37] Russ. Banknoten ult. 218 25 218 — 
Mecklenburger . ult. 173 75172 — | Ungar.Goldrente ult. 87 25! 87 12 
Hamburg, 9. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco flau, holsteinischer” 155—175, Roggen loco flau, mecklenbur- 
gischer loco 154—166, russ. flau, loco 95—98. Rüböl ruhig, loco 
57. Spiritus matt, per spama 221/4, per Mai-Juni 223/,, per Juli- 
August 23¾, per August-September Pr — Wetter: Trübe. 
Amsterdam, 9. April. [Getreidemarkt,] (Schlussbericht.) 
Weizen loco —, per Mai —, —, per Nov. 204, —. Roggen loco — 
per Mai —. per October 115. 


Cours vom 8, 9, 
Ostpr.Südb.-Act. ult, 112 12113 — 


‚10.000 


Milvo, 


den 10. April 1889. | 


— 


Berlin. 9. April. 
Cours vom 8. 


Weizen pr. 1000 Kgr. 


[Schiussbericht.) 
9. Conrs vom 8. 9. 
Rüböl pr. 100 Kgr. 
Flau. 


Gewichen. y 
April-Mai....... 186 hisa —1 April-Mai........ 56 40, 55 70 
Septbr.-Octbr. 189 25:187 50] Septbr.-Oetbr. ... 50 70 50 60 
Roggen pr. 1000 Kgr. 
Gewichen. i Spiritus 
April-Mai 145 50144 — pr. 10000 L.-pCt.- 
Juni- Juli 147 50 146 — Flau. 
Septbr.-Octbr. ... 149 75 148 751 Loco mit 70 M. verst. 35 20 35 — 
Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit 50 M. verst. 54 90 54 90 
April-Mei = 144 es 143 28 April-Mai 50er ... 53 50 53 20 
a Re — 141 ugust-Septbr.50 er 54 90 54 50 
9. ä — Nin. z p 
ours vom 9. Cours vom 8. 9. 
Weizen pr. 1000 Kgr. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
l. lle 183 — 182 50 — | 
April-Mai ....... — 5 April-M ai. 56 50 56 50 
Septbr.-Octbr. ... 185 — 183 50 Septbr.-Octbr. ... 50 50 50 50 
Roggen pr. 1000 Kgr. Spiritus. 

Matt. r. 10000 L- pt. 

April-Mai. 144 50 144 —| Locomit50M.verst. 54 70 54 70 
Septor.-Octbr. ... 148 — 147 50 Locomit70M.verst. 35 10 35 10 

| April-Mai 70er... 34 34 — 

Petroleum loco.. 12 — 12 — Augus:-Septbr. 70er 35 70 35 50 

Wien, 9. April. [Schluss-Course.] Schwächer. 

Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 9. 
Credit-Actien.. 299 75 300 15 [Marknoten 58 85 58 60 
St.-Eis.-A.-Cert. 43 — 242 — 4% ung. Golärente. 102 80 102 35 
Lomb. Eisend.. 104 25 104 25 ]Silberrente 85 25 85 85 
Galiser 207 — 208 — [London 120 45 120 — 
Napoleonsd’or. 9 5 9 50½ | Ungar. Papierrente. 96 15 96 55 

Paris, 9. April. 3% Rente 85, 70. Neueste Anleihe 1878 105, 05. 
Italiener 96, 571/3. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 
461, 87. Foncier 131, 15. Escompte —, —. Fest. 

Paris, 9. April, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.) Fest. 

Cours vom 8. | 9. Cours vom 8. 9. 
3proc. Rente 85 57; 85 60 Türken neue cons.. > 15 65 15 77 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Looge.. — —| — — 
öproc. Anl. v. 1872. 105 — 105 17] Goldrente, österr. 93 —! 93 — 
Italien. öproc. Rente 96 50| 96 25] do. ungar. 4pCt. 87 2 87%, 
Oesterr. St.-E.-A.... 513 75 516 35] 1877er Russen.... — —| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 241 25 241 25 Egypter 460 93| 460 93 


Comptoir d'Escompte 142, —, Société des Metaux —. 
London, 9. April. Consois 98, 11. 1873er Russen 102, 75. 
Egypter 91, 01. Regen. 
London. 9. April. Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 13/, pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 
Cours vom 8. ı 9. Cours vom 8. | 9. 
Consolsp.23/,%, März 98 11} 98 09] Silberrente ........ 70 — 72 — 


Preussische Consols 106 —| 106 — Ungar. Goldr.4proc. 86½½ [86% 
Ital. 5proe. Rente... 95% | 96%, fOesterr. Goldrente.—— — — 
Lombarden 959 91% [Berlin = — 20 58 
öproc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. — — 20 58 
dproc.Russon de 1873 102¾ 102¾ Frankfurt a. . — — 20 58 
1 — — ] — - IWien m — 12 14 
Türk. Anl., convert. 15% o ERREGER — - 535 
Unifieirte Egypter.. 91½¼ 90% Petersburg. — sy% 
Frankfurt a. M., 9. Ap Mittag. Credit-Actien 255, 

Staatsbahn 206. 12. Lomparden —. —. Galizier — —. Ungarische 
Golärente 87. 10. Egypter 91, —. Laura —. —. Fest = 


gust 58, 75 


Abendbörsen. 

Wien, 9. April, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
299, 75. Marknoten 58, 65. 4 proc. Ung. Golärente 102, 40. Galizier 
ge" 00. — 

Frankfurt a. M., 9. April, Abends 7 Uhr 15 Min. Credit- 
Actien 254, 87, Staatsbahn 205, 87, Lombarden 87, Galizier 176, 87, 
Ung. Goldrente —, —, Egypter 90. 90, Mainzer —, —. Abgeschwächt. 


Marktberichie. 

ff. Getrelde- eto. Transporte. In der Woche vom 31. März bis 
incl. 6. April cr. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 20000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 30000 Klgr. aus 
Ungarn über Ruttek, 40 000 KIgr. von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn 
über Oderberg, 50000 Kigr. von der Oberschlesischen Eisenbahn und 
deren Seitenlinien, 250000 KIgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisen- 
bahn, 10000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 108 700 Klier. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 70800 Klgr. über 
dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 90100 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 63200 Klgr. über 
die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 742800 Klgr. (gegen 
822 500 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
gr. von der Ostbahn, 20000 Kigr. über die Breslau-Posener 
Eisenbahn, 219400 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
verkehr, 354.000 Kilogr. über dieselbe von der Posen-Kreuzb r 
Eisenbahn, 288100 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 
Oels-Gnesener Eisenbahn, 30400 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 153 700 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 20300 
Kilogramm über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 1 105900 
Kilogramm (gegen 775 100 Klgr. in dx Vorwoche). = 

Gerste: 50000 Kler. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 40000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 50000 
Ungarn über Ruttek, ._ ne: idee Zen . 
über Oderberg, 60000 Kigr. von der Oberschlesischen Strecke u 
Seitenlinien, 80.000 Klgt. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
20000 Klgr. von der Ostbahn, 10 000 Klgr. von der Warschau-Wiener 
Eisenbahn über Sosnowice, 30 400 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 25 200 Kilogr. über dieselbe von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 20300 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 10000 Klgr. über die Breslgu-Frei- 
burger Eisenbahn, im Ganzen 805900 Klgr. (gegen 469 000 Klgr. in der. 
Vorwoche 

later, 70000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 86800 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
verkehr, 50 900 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisen- 
bahn, 10200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 51100 Kilogramm über die Rechte-Oder-Uter- 
Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 15300 Kigr. über die 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 284300 Klgr. (gegen 183 000 
Kilogramm in der Vorwoche). 
ais: 20000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 30 000 Klgr. von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über 
Oderberg, 10000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sos- 
nowice, im Ganzen 60000 Klgr. (gegen 40000 Klgr. in der Vorwoche). 

Klee- und Grassamen: 10400 über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 9200 Kilogr. ü dieselbe von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 10300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 30500 KIgr. über die Rechte- 


Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 60 400 


Kilogramm (gegen 70700 Klgr. in der Vorwoche). 8 
e 10 000 — von der Ostbahn, 8100 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 9300 - über dieselbe von 


der Oels-Gnesener Eisenbahn, 5100 Kilogr. von der Oberschlesischn 


r y A > 
— . I 


Klgr. aus 175 a 


Strecke und deren Seitenlinien über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn, im 
Ganzen 32500 Klgr. (gegen 50000 Klgr. in der Vorwoche). 
Hülsenfrüchte: 20000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 10 000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn übe 
Sosnowice, 10 100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 10 000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 50100 Klgr. (gegen 
181 600 Kilogr. in der Vorwoche). 
$ Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 
Weizen: 10100 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Breslau 
Freiburger Eisenbahn (gegen 30400 Klgr. in der Vorwoche). 
Roggen: 10370 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10 370 
Kilogr. von der Rechte-Oder-Uter-Bahn nach der Breslau-Freiburger 
Eisenbahn, im Ganzen 20570 Klgr. (gegen 20400 Klgr. in der Vor- 
woche). 
Gerste: 10000 Kilogr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10 200 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 30 300 Kilogr. von der 
Oberschlesischen und 9900 Kilogr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
nach der Märkischen Eisenbahn, 10 100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 70 500 Kigr. 
(gegen 86500 Kilogr. in der Vorwoche). 
Hafer: 5100 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 100 
Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, 
10 100 Kilogr. von. der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau- 
Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 25300 Klgr. (gegen Nichts’in der 
Vorwoche). 
Mais: 20400 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 000 
Kler. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 10200 Klgr. von der Ober- 
schlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 40 600 Klgr. 


* (gegen 50 300 KIgr. in der Vorwoche). 
3 Oelsaaten: 8700 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 10 100 
E Kigr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im 
E Ganzen 18800 Klgr. (gegen 30500 Klgr. in der Vorwoche). 
E Hülsenfrüchte: 5000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 
; 12 600 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, im Ganzen 17 600 Klgr. 
— (gegen 33 500 Klgr. in der Vorwoche). 
5 Im Laufe des Monats März c. gingen auf der Märkischen Eisenbahn 
— in Breslau ein: 269 800 Klgr. Weizen, 11 000 Klgr. Roggen, 40 400 Klgr. 
Gerste und 147 700 Klgr. Hafer; dagegen gelangten in demselben Zeit- 


E raum auf der genannten Bahn zum Versandt: 156721 Klgr. Weizen, 
8 Roggen (Nichts), 82 519 Klgr. Gerste und 4560 Klgr. Hafer. 
8. Berlin, 8. April. [Kartoffeln.] An unserem Markt war auch 
5 während der verflossenen Woche ruhige, aber mässig feste Tendenz vor- 
herrschend, die Zuführen waren nicht so bedeutend wie in der Vor- 
* woche. Preise stellten sich wie folgt: Für gute Esswaaren (sogen. 
br Daber’sche) wurde pro Centner ab Bahnhof bis 2,50M. bezahlt. Mittel- 
waare bis 2,40 M., Futter- und Brennwaare per 24 Ctr. bis 40 M. ab 
Station. („B. u. H. Z. 
ck. — Berliner Elerberlocht vom 1. bis 8. April 1889. Die Ein- 
lieferungen aus den hauptsächlichsten Productionsgegenden sind etwas 
flotter vor sich gegangen, da aber gleichzeitig der Bedarf bessere An- 
sprüche stellte, gelangte der Verkehr zu guter Ausdehnung und die 
Stimmung blieb fest. Der Börsenpreis stellte sich für normale 
Handelswaare auf 2,65—2,75 M., für aussortirte kleine oder schmutzige 
nA Eier auf 2,10—2,20 M. pro Schock. Im Kleinhandel zahlte man je 
8 nach Beschaffenheit 60—85 Pf. pro Mandel, letzteren Preis aber nur für 
Ex garantirt frische Waare. 
a —ck.— Berliner Geflügel- und Wild-Berioht vom 1. bis 8. April 
1889. Der Handel in geschlachtetem Geflügel hat ruhigen Verlauf ge- 
nommen, da aber die Zufuhren etwas nachliessen, ist die Tendenz eher 
Ba fester geworden. — Detailpreise pro Stück, je nach Grösse und Güte: 
A Junge Gänse 8—11 M., Enten, hiesige 2 bis 3 M. (per ½ Kilo 60—85 Pf.), 
3 Hamburger 2,50—3,25 M., Puten 5—9 Mark (per ½ Kilo 50—75 Pf.), 
Hühner, hiesige 1,10—1,80 M., Hamburger 1,10—-1,60 M., Kapaunen 2,00 
bis 3,25 M., Tauben, von denen diesjährige Brut mehr vorhanden war, 
Er 50—60 Pf., Poularden, hiesige 4—7 M., Brüsseler 6—10 M. — Wild 
3 hatte in den vorhandenen Arten ziemlich befriedigenden Absatz. 
Detailpreise je nach Beschaffenheit: Wildschwein 45—55 Pf., Frischling 
60—80, Pf., Rennthierkeule 60—75 Pf., Rennthierrücken 90—1,20 M. 


„stadt. Theater. |FVictoria-Theater. 


leten Male in dieſer Saiſon: E Simmenauer Garten, 
„Romeo und Julia.“ Trauer Direction: C. Pleininger. 


ſpiel in 5 Act W. Shakeſpeare. 
p cten von akeſpeare Schleſiſche Tyroler, 


= Donnerstag. (Mittel⸗Preiſe.) „Goe⸗ 


| 
I 


Br É uſt.“ Als Myſterium É 
4 - in @ Qugemerten eingeri ie von] Poſſenpantomime. Ausftatt. neu. 
2 Dr. Otto Devrient. uſik von E. Lebensbild a. d. Rieſengebirge. 
12 Tyrolerinnen, Tyroler ꝛc. 


x. Laſſen. Erſtes Tagewerk in 5 Acten 
* und 2 Vorſpielen. (Anf. 6 Uhr.) 
. Fring. (Erhöhte Preiſe. Parquet 
* 4 M. ꝛc.) Erſtes Gaſtſpiel des 
ps K. K. Kammerſängers errn 

“ Theodor Reichmann. „Hans 
. Heiling.“ Große romantiſche 
Oper in 3 Acten und 1 Vorſpiel 
von H. Marſchner. (Hans Heiling, 
Herr Theodor Reichmann.) 


Lobe - Theater. 


Mittwoch. Zum letzten Male: „Or⸗ 


Antonio van Gofre, 
in feinen unerreicht. Broductionen. 
Annita und Bollini, Kanonen⸗ 
Exercitien, Haus Sachs II, 
Tauer u. Meingold, Mikado⸗ 
Duettiſten, Ur. und Mlle. 
Chretienne, A. Belinskaja, 
ruſſiſche Chanſonette. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Liebich's Etablissement. 


4 pheus in der Unterwelt.“ 
a Donnerstag. Benefiz für Herrn Heute und folgende Tage: 
=M Oskar Teuſcher. Zum 1. Male: Große 
* — 7 Meaben in 4 Atte Luſt⸗ dr [4387] 
u ovität) in cten von 

1 humoriſtiſche Soirée 


der allbeliebten 


Leipziger Quartett⸗ 


= nn % Pariſer Leben.“ 
1 onntag findet die 100. „letzte Bons⸗ 


f Vorſtellung“ ſtatt. 1 oncer tlänger 
5 „ SEtabliſſe⸗ en 
Paul Scholtz’s en“ Direction ‚Sehr. ipart), 
Heut, Mittwoch, den 10. April 1889. ; 
 Rovität. Bum 1. Male: Novität. |f des urkom cen muſtkalichen 
* „Bon 8 bis 3“, Mr. Harris, 
1 | „Alte Herren. DEN des Coſtumſängers 
Adiuſtſpiei in 4 Acten von Leon Zu e 
BI" Treptow. eſten „„ 
Á Historische Section, eutſchlan 
ee c ari Man de Wirth, 
ends r. x A z 8 
Aker Director Prof, Dr. Reimann: II Alabenblich ftürnifcer Beifall. 


Hochkomiſches Programm. 
Billets à 40 Pf. in den be: 
kannten Commanditen. 
Entrée 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Kaſſeneröffnung 6 ½ Uhr, 
Anfang 8 Uhr. PA 


Bresl. Handlungsdiener⸗ 
Juſtitut, r gie E 
Sonnabend, d. 13. April 1889, 


Abends 8½ Uhr: 
nur für Mitglieder: ug 


Heſelliger Abend. 


(Einlaß nur gegen Vorzeigun 
der Mitgliedskarte) 


Sd. 12. IV. 7. R. A VII. u. 


Ueber drei von M. Lehmann ver- 
öffentlichte Actenstücke Friedrichs 
des Grossen, 


Zeltgar ten. 8 


ente 

Benefiz für Herrn Mariott. 
Auftreten des Omeers-Trio, groß⸗ 
artige Productionen auf dem 
Drahtkabel, des Illuſioniſten 
errn Meunier mit feinem 
Wunderkoffer (ſenſationelles, 
räthſelhaftes Experiment), der 
Frères Edwardo, Sing: und 
Reckturner, des Mr. Willon, 
Equilibriſt, Fräul. — Frl. 
Nanoy Valerie und Miss Marion 
Graham, Sängerinnen, Herrn 


Mariott und Fräul. Mariette, Br. Mhl 
Duettiſten. — —. E 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. J. O. O. F. —— D d. 10. IV. 
2 8 ½ V. 


(5774) [Ravmond. Carlsſtr. 10. 


175 ½ Kilo. Fasanenhänne —6 M., Birkhähne 1,90—2,40 M., Schnee. 
ühner 1,10—1,30 M., Haselhühner 1— 1,50 M., Wildenten 1.50 — 2,25 M., 
Krickenten 60—80 Pf., Schnepfen 4—5 M., Bekassinen 1,50—2 M. p. Stück. 

* Trautenau, 8. April. [Garnmarkt.] Der heutige Gam- 
markt erfreute sich ebenfalls guten Besuches und es herrschte ein recht 
befriedigender Begehr nach Tow- und Linegarnen, besonders für Bleich- 
bedarf. Notirungen blieben unverändert wie in der Vorwoche, in 
Linegarnen mangeln Vorräthe und sind die Spinner verschlossen. Man 
notirt: 40er Line ord. Schuss mit 25—26, 40er Line Ia. Schuss mit 26 
bis 29, 40er Line Ia. Kette mit 29—32, 20er Tow ord. Schuss mit 35 
bis 37, 20er Tow Ia. Schuss mit 37—39, 20er Tow Ia. Kette mit 39—42 
Gulden per Schock zu üblichen Conditionen, übrige Nummern verhält- 
nissmässig. 

Bradford, 8. April. Wolle fester unter dem Einfluss der Lon- 
doner Wollauction, Garne thätiger, für Stoffe ziemlicher Begehr. 


Vom Standesamte. 9. April. 

2 Aufgebote 

Standesamt I. Gimmer, Carl, Schneider, k., Catharinenſtraße 6, 
Burgan, Martha, ev., ebenda. — Schindler, Ernſt, Bauunternehmer, 
ev., Matthiasſtraße 58a, Schindler, Bertha, geb. Schultz, ev., ebenda. — 
Paſchwitz, Ferdinand, Feilenhauer, k., Laurentiusſtr. 21, Loſcha, Ottilie, 
5 Gernoth, k., ebenda. — Brühl, Ernſt, Arbeiter, ev., Kl. Scheitniger⸗ 
traße 43, Dworaczek, Victoria, k., Kleine Fleiſchbänke 9. — Gomille, 
Oscar, Kellner, ev., Kupferſchmiedeſtraße 31, Krautwald, Hedwig, ev., 
ebenda. — Faulhaber, Paul, Arheiter, k., Neue Weltgaſſe 38, Grabiſch, 
Sens k., Vorwerksſtr. 80. — Hacke, Guſtav, Former, ev., Hirſchſtr. 74, 

eiß, Ida, ev., ebenda. — Lux, Franz, Schneider, k., Schmiedebrücke 47, 
Seidel, Marie, ev., Urſulinerſtr 21. — Hauptmann, Paul, Schuhm., 
., Kl. Scheitnigerſtr. 24, Schmidt, Franzisca, k., ebenda. — Weigel, 
Theodor, Metalldreher, k., Eintrachtshütte, Werner, Auguſte, k., Dom⸗ 
ER RE 1882 Joſef, Tiſchler, k., Vorwerksſtraße 61, Kartte, Helene, 
„Meſſergaſſe 14. 

Standesamt II. Strüver, Hermann, Director, ev., Belfaſt, Hadra, 
Marg., ev., Ernſtſtr. 1. — Lindner, Carl, Stellmacher, ev., gut 54, 
Feige, Carol., ev., ebenda. — Kirchner, Reinh., Gutsbeſ., k., Martin- 
waldau, Volkmer, Helene, k., Brüderſtr. 6. — Lange, Richard, Kutſcher, 
ev., Sonnenſtr. 3, Hannig, Anna, k., ebenda. — Prenzel, Franz, Arb., 
k., Victoriaſtraße 19, Tſchirpke, Paul., ev., Freiburgerſtraße 13. 

s Sterbefälle. i 

Standesamt I. Meihſer, Chriftiane, geb. Weiß, verw. Schuhmacher: 
meifter, 65 J. — Puſcheck, Clara, T. d. Tiſchlers Wilhelm, 7 M. — 
Meiſter, Hermann, Sattler, 42 J. — Krebs, Walter, S. d. Drechslers 
Eine, 3 W. — Liedecke, Hedwig, T. d. Fleiſchers Hugo, 3 J. — Schiller, 

lfe, T. d. Arbeiters Carl, 1 J. — Pohl, Lina, T. d. Maurers Carl, 
3 J. — Zingler, Franz, Schuühmachergeſ., 39 J. — Gruttker, Caroline, 
geb. Dellnoch, eber ene 51 J. — Sobotta, Marie, geb. Brix, 
Maurerwittwe, 82 J. — Viola, Paul, S. d. Schuhmachers Paul, 1 J. 

Standesamt U. Dörnchen, Ernſt, Tiſchler, 30 J. — Engelmann, 
Anna, 12 König, Tiſchlerfrau, 39 J. — Güpner, Johanna, geb. Thum, 
verw. Bürſtenfabrikant, 81 J. — Bartſcht, Erich, S. d. Drechslers Wil⸗ 
r T. — Luſchner, Karl, S. d. Haush. Karl, 1 J. — Nitſchke, 
(malie, geb. Drosdowski, verw. Locomotivführer, 64 J. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne ein 
Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige 
Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt 
ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz 
hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht Gee wird 
und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, 
at krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zer⸗ 
täubt fie, die der verfälſchten nicht. Das Seiden⸗Fabrik⸗Dépot von 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern Muſter 
von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und liefert einzelne 
Roben und ganze Stücke porto- und zollfrei in's Haus. [025] 
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Zoologiſcher Garten. s 


dein de Goneri, Auf. 4 Uhr. & 


Gesellschaft der Freunde. 
Mittwoch, den 10. April, Abends S Uhr: 


Vierter Vortrag im Cyclus: 
Her Dr. S. Löwenfeld aus Berlin, 


Privatdocent der Geschichte. 


Die Direction. 


Kaiſerliches Kinderheim. 
General⸗Verſammlung 


in der Anſtalt am Sonntag, den 14. April, 11½ Uhr Vormittags. 
Tagesordnung: Jahresbericht. Dechargirung der echnung f 
I 


eines Vorſtands⸗Mitgliedes. 
Conſtitutionelle Bürger Neſſource. 
ends 7 Uhr, findet im 


Sonnabend, den 20. April er., 
Breslauer Concerthauſe, Gartenſtr. Nr. 16, die ordentliche General- 
Verſammlung und darauf eine außerordentliche General⸗Verſamm⸗ 
ih ftatt. [4421] 
Tagesordnung für die ordentliche General⸗Verſammlung: Verwal- 
tungs⸗ und Kaſſenbericht, Einforderung der Decharge, Ergänzungswahl 
des Vorſtandes, Wahl von 6 Erſatzmännern ſowie 3 Kaſſenreviſoren und 
7 . i 
Tagesordnung für die außerordentliche General- Verfammlung: 
Statuten⸗Aenderung. Der Vorſtand. 


Si inem geehrten reiſenden Publikum 

Panorama, — E die erg. Mitteilun „daß ich das 
Biſchofſtr. 3, 1. bisher von Herrn Theodor Linke 
Berner Oberland. (vorm. Heyn) innegehabte Hotel 


hierſelbſt käuflich übernommen habe. 
Edelbauer 


9 
Dr. 


Mil 


Ich bitte, das meinem Herrn Vor⸗ 
änger in ſo reichem Maße geſchenkte 
ertrauen auch auf mich fig 

zu laſſen, und zeichne [1918] 


U 
Restaur ant, winneim, Dräger, Hotelier, 


f) 


Vorau Mittagtiſch à M. 0,75, 

im Abonnement M. 0,60. 

= Kellner⸗Bedienung. — 

ITO22292D> 

Ich habe das [5745] 
Neſtaurant 


Sadowaſtraße 8 |S 


übernommen, und bitte ich ein geehrtes 
Publikum um geneigten Zuſpruch. 
Verſichere ſtets gute, reelle Bedie⸗ 
nung. Hochachtungsvoll 


Wilh. Lessak. 
riſche 4031 


Maldınfit.- Bowle, 


per Fl. inel. M. 1,20. 


i 


Zurückgekehrt. 5 
Dr. Landmann. 


Zähne und Plomben, 
merzloſe Zahnextraction 


obert Peter, 


Blücherplatz 13, am Riembergshof. 


ine Lehrerin w. noch ein. Stunden 
u. 98 45 Bedingungen zu erth. 
Off. unt. J. P. 98 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Mou ſielehrerin, auf d. Eonfervat. 
gebild., erth. f. gründl. u. bill. 
Clavierunt., auch Nachh.in Frz. u. Engl. 
Off. sub P. 96 Briefk, der Bresl. Rta. 


verkauft werden. 


„Schloss Niederlössnitz“, 


T. 
Militair : 
von Dir. Dr. Fischer, 
Jahr 1. Lehrer des verſtorb. 
terrichtete) 


Halbjahr beſtanden alle Schüler, 
incl. Abiturienten, Vorzügl. Empfehl. 


zu Groß⸗Lichterfelde 


Unterrichtsanſtalt und Pen⸗ 
ſionat für Söhne aus den ge⸗ 
bildeten Ständen, hat ſeit 1873 
die Berechtigung, Zeugniſſe für 
den einjähr. Militärdienſt aus⸗ 


circa 50 Penſionäre, für deren 


wiſſenhafte Aufſicht es ſorgt. 
Großer Garten, er 
platz, geſunde Luft 


Dr. Bach, Director des Falt- 
Realgymnaſiums, 

Buch 
Friedrich⸗Werder'ſchen Gym- 
naſiums, Prof. Dr. Foß, Direc⸗ 
tor des Louiſenſtädtiſchen Real: # 
. Prof. Dr. 


e des Prof. Dr. Simon, 


naſiums in Berlin, u. Prediger 
Stephany in Groß⸗Lichterfelde. 
Proſpecte durch den Vorſteher f 
der Anſtalt Dr. Deter. 


“SECURUS JUDICAT ORBIS TERRARUM” 
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J ° a 
INANIS 
NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER, 


Die Füllungen betrugen im Jahre 1887 


11,894,000 


und im Jahre 1888 


12,720,000 


Flaschen und Krüge. 
Bekanntmachung. 


Unter Hinweis auf die Inſchriftstafeln, welche an den beiden, an 
Katharinenſtraße und an der Mäntlergaſſe belegenen Einfahrten 
Hof des hieſigen neuen Poſtgebäudes angebracht worden ſind 


wird darauf aufmerkſam gemacht, daß das Betreten und Ueber⸗ 
ſchreiten des Poſthofes ſeitens des Publikums verboten iſt. Bei 
Uebertretungen dieſes Verbots kommen die Beſtimmungen in den 
Ss 123 und 368 unter 9 des Strafgeſetzbuches für das Deutſche 
Reich zur Anwendung. 


Breslan, 5. April 1889. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 
Schopper. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: 
Aus Krieg und Frieden. 


[4435] 


Robert Rößler, Schleſiſche Gedi 105 Eleg. gebd. Preis 2 M. 


Der gelige, außerordentlich wohlfeile 
humorvo 


lee des 5 mol 5 Bu ält die reizenden 
en Dialektgedichte des zu h verſtorbenen Autors. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. E 


Auswüchſe im Handel und Wandel. Mit voller Berechtigung 
werden immer von Neuem Klagen des Handels und der Induſtrie laut, 


unſere Geſetze gegenüber dem Raubritterthum, welches alle Gebiete 


ohne Ausnahme überfällt, um von den Mühen und Opfern, welche Andere 


acht, auf an enehme Weiſe zu profitiren, nicht ſtreng genug ſind. Be⸗ 
ers verwerflich iſt es aber, wenn dieſes Treiben auch auf dem Medi⸗ 


Igebiet einreißt und demſelben aus Gewinnſucht Vorſchub geleistet 


wird. So haben wir Gelegenheit gehabt, wie die deu 10 Jahren gegen 


mannigfachſten Störungen der Verdauungs⸗ und Ernährungsorgane 
unten, von den böchiten mediciniſchen Autoritäten geprüften und 
fohlenen Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen eine ganze Reihe 
mehr oder weniger ähnlichen Nachahmungen fanden und dieſe auch 
t Dag Publifum möge alfo beim Ankauf ſtets vorfichtig 

ſich nicht durch Redensarten beſtimmen laffen, ein anderes Mittel 
die echten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen zu nehmen. 
t verlange ſtets unter beſonderer Beachtung des . — Apotheker 
ard Brandt's Schweizerpillen. Halte man daran feſt, daß jede echte 


N als Etiquette ein weißes Kreuz in rothem Feld hat und die Bez 
zeichnun 
ausſeyenden f 
Moſchusgarbe, Moe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen trägt. Alle and 
chachteln ſind zurückzuweiſen. Die Bestandtheile fne Silge, 
1914) 


ye 


Kuranstalt 


bei Kötzschenbroda-Dresden, ER 


reizend ‚gelogen in der durch ihre hervorragenden klima- 
tischen Verhältnisse bekannten Lössnitz. — Behandlung von 
chronisch Kranken aller Art. — Anwendung der physikalisch- 
mechanischen und diätetischen Heilmethoden, Luft- und 
Sonnenbäder — für Nerven-, Brust-, Unterleibs-, Frauen- 
krankheiten, constitutionelle Leiden, Gicht, Rheumatismus, 

[0231] Corpulenz, Zuckerkrankheit. 

Briefliche Anfragen an die Direction. — Prospect gratis. 
Täglich 30 Mal Eisenbahnverbindung in 1/4 Stunde mit Dresden, 

Auf vorherige Anmeldung Anstaltswagen am Bahnhof. 


Dirig. Arzt Dr. med. Sartig. 


Post, Telegraph und Telephon (Nr. 911) im Hause. 


Berlin, Chorinerſtraße 45, 


a. d. Oderberger [1671] Wanckel'sche 
ädagogium] höhere Knabenſchule, 
Ning 30. = 


Anmeldungen für Oſtern nehme 
ich täglich von 12—1 Uhr entgegen. 


O. Schaefer. 


161 


Killisch (der feit 1883 nicht un: 
taatl. conceſſ. f. alle 


it.» u. Schulexamina. Im letzten 


In gebildeter, iſrael. Familie finden 
1—2 Lehrlinge gute P 
Clavierbenutzung. 

Offerten unter J. R. 10 Poſtamt 
Muſenmsplatz. 


FETTE 
C. BRANDAUER & CO. 


RUNDSPITZFEDERN oder 


enfion mit 


(5748) 


Das Pädagogium 


bei Berlin, (1600) 


sowie alle anderen feinsten Qualitäten fle 
Jelon Zweck und jede Hand, 
Mustersortiment zu 50 Pfennigen, 
Zu beziehen durch jede Papierhandinug, 
Niederlage bei: S. Loewenhaim 
171 Friedrichstr.. Berlin W. 


uſtellen. Es beſchränkt fih auf 


ndividuelle Erziehung und ge⸗ 


Turn⸗ 


. 


Empfohlen von den Herren 


Prof. Dr. 
enſchütz, Director des 


erbeten. i 
Julius Wohlmann, 
Breslau, Oderſtr. 3, Il, 


Reelle Heirathspartien 


f. Dr. Runge, 
irector des Friedrichs⸗-Real⸗ 


irector des Königl. Realgym⸗ 


discret 
brüde 55, I 
12—1 Uhr außer Sonntags. 


e 


in jüd. Familten vermittelt ſtreng 
„ Friedländer, Schmicves 
Sprechſtunden von 


2 


Statt oa beſonderen 


eldung. 4 
Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Knaben zeigen hocherfreut an (5778 
Hermann Karger und Frau 
Lina, geb. Schönwald. 
Breslau, 9. April 1889. 


—. — 

Die glücklich erfolgte Geburt eines 

kräftigen Töchterchens zeigen erge⸗ 
benſt an 12112 
J. Knoche und Frau. 


langen, schweren, in Geduld ertra- 
genen Leiden unsere liebe Freun- 
din, die Frau des Herrn Präsidenten 
des Post-Vereins zur Erholung, 


Frau Auguste Schulz. 


Ihr freundlich liebevoller Cha- 
rakter sichert ihr ein bleibendes 
Andenken. [5749] 
Die Frauen der Mitglieder 
des Post-Vereins zur Erholung. 


Heut Mittag verschied nach langen schweren Leiden 
unser heissgeliebter Gatte, Vater, Grossvater, Bruder und 
Onkel, der Particulier ” [5747] 


Elkan Marcus. 


Dies zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme an 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Waldenburg, Breslau, Dresden, Berlin, 
8. April 1889. 


Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 3 Uhr. 


Heute starb nach kurzem Leiden unser guter Vater, Gross- 
vater und Schwiegervater, der Kaufmann [4405] 


Pinkus Pinkus 


in Gleiwitz, was Freunden und Bekannten hierdurch mittheilen 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Gleiwitz, Kattowitz, Berlin und Langendorf OS., 
den 6. April 1889. 


Gestern Abend 8 Uhr verschied nach langem, unsäglichem, 
mit seltenem Muth und Gottergebenheit ertragenem Leiden 
meine innigst geliebte Frau, unsere gute Schwester 


Pauline Müller, geb. Schwarz, 


im 52. Lebensjahre. 
Berlin, den 8. April 1889. [1551] 
im Namen der Hinterbliebenen 


Carl Müller, 


Versicherungsbeamter. 


Todes-Anzeige. 
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mitthei- 
lung, dass heute Abend unser innigst geliebter Vater, Schwieger- 
vater, Grossvater, Schwager und Onkel, 


Herr Leopold Apfel, 


nach kurzem Leiden im 71. Lebensjahre sanft verschieden ist. 
Mannheim, Frankfurt a. M., Leipzig, London, 7. April 1889. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Für die vielfachen Beweise wohlwollender Gesinnung, Liebe 
und Freundschaft, für die kostbaren Angebinde und Blumen- 
spenden, welche mir anlässlich meines am 3. dieses stattge- 
fundenen 50 jährigen'Geschäftsejubiläums von Nah 
und Fern, von meinen Mitarbeitern, Verwandten, Geschäfts- 
und persönlichen Freunden zu Theil geworden sind, fühle ich 
mich verpflichtet, hierdurch Allen meinen herzlichen Dank aus- 
zusprechen. [5730] 

Marie Jungmann, 
in Firma W. Jungmann. 


JOHANN HOFF’ 


w Alalj-Aräuter-Lei 
verſchönerung des Ceints } fe zur 


und Stärkung der Muskeln, 


Auerkaunt wirkſamſtes Präparat zur Stärkung 


der Muskeln und Conſervirung der Haut. 


habe die Johann Hoff ſche Malzkräuter⸗Toilettenſeife ange⸗ 
u ſtets febr gute Erfolge erzielt. Dieſelbe 5 —.— 
eichneter Weiſe die Fehler aa So Miteffer) corrigirt und einen 
— Teint erzeugt, Dr. Weinſchenk, 
Königlicher berarzt des Invalidenhauſes in Stolp i. Pr. 


je Johann Hoff'ſche Malzkräuter⸗Toilettenſeife ift eines der 
une Fab ibn der Neuzeit: fie wirkt auf ſchwache Muskeln un emein 
Elfi, Sl ea, len Ne Ba 
S roſſen eln und ma pröde Haut wieder glatt. 
Sommerſpr Shark, Königlicher Stabsarzt in Loslau i. Schl. 


Seine Königliche Hoheit der Landgraf Alexis von Heſſen⸗Philipps⸗ 
thal bei Ertheilung des Hoflieferantenwappens: „In Anſehung des 
Beifalls, den Ihre Malzpräparate gefunden ... 


An Herrn Johann Hoff, Hoflieferant der mei ür 
Europas, in Berlin, Neue Wilken t. gina 


reife ab Berlin: 1 Stück Malz⸗Kräuter⸗Seife à 50 „ è 75 Pf., 
2 Mk., bei Entnahme von 6 Stück Rabatt. gi aabt 21 
und à 1 Mk. Unter 3 Mk. keine Verſendung. 


Verkaufsſtellen in Breslau: Erich & Carl Schneider, 
Schweidnitzerſtr. 13/15, S. G. Sehwartz, Ohlauerſtr. 4, Ed. 
Gross, Neumarkt 42, Traugott Geppert, Kaifer Wilhelm- 
ftraße 13, Carl Sowa. Neue Schweidnitzerſtr. 5, Schindler 
4 Gude, Schweidnitzerſtr. 9, Erber & Kalinke, Ohlauer: 
ſtraße 84. 4408 


JOHANN Hofs Malzpomade befördert den 
Haarwuchs und reinigt die Kopfhaut. 


Anerkennung. vresa: Ihr Motten⸗Tineol 


hat d. groß. Borz., daß es nicht fo unangen. riecht u. ſich wirkt. Fr. Commerz.⸗R. 


Ph. Nur ächt bei E. Stoermer Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


Am 7. d. Mts. verschied nach 


in dauerhaften, wohl- 
feilen Einbänden. 


H. Scholtz, 


3 Buchhandiung 
Bresiau, Stadttheater. 


Schulbücher 
j in dauerhaften, wohlfellen Eln- 
4 bänden für alle hiesigen 


[Lehranstalten 
in der Buchhandlung 


P. Schweitzer 


Neue Schweidnitzerstr, 8 
0 Kronen-Apotheke. 


Schulbücher. 


Alle in den hiesigen Lehranstalten 
eingeführten und empfohlenen 


Schul- u. Wörter- 
bücher, Atlanten etc. 


halten wir in schönen und dauer- 
haften Einbünden in grosser Anzahl 
vorräthig. 


Schletter'sche 
Buchhandlung 


(Franck u. Weigert), 
Sehweidnitzerstr. 16/18. 


chulbücher 
dauerhaft gebunden, 
vorräthig bei 


Max Nessel, 


Neue Schweidnitzerstr. 1, 
Eingang Schweidn. Stadtgraben, 
neben Gebrüder Bauer. 


Reizende 
Tricot-CTaillen. 
Albert Fuchs, 


Hoflieferant, 
Schweidnitzerſtr. 
49. 


Eleg. garnirte 
Damen⸗ und 


Spitzen⸗Hüte, 
ſowie un — * 
Strohbü e 
jeden Genres in 
entſchieden 
größt. Auswahl 
P in anerkannt 
4 billigſtenPreiſen. 
Wiederverkäufern Strohhüte werden 
Rabatt. moderniſirt und 
für 50 Pf. garnirt. 
Band, Spitzen, Blumen und Federn 
zu Spottpreiſen. [4056] 


M. Liebrecht, 
nur Ohlauerſtr. 40, nach d. Tafchenftr. 
Strohhut⸗Fabrik, 


größtes Special⸗Putzgeſchäft. 
Sehr günstige Gelegenheit! 
Zurückgesetzte 


Teppiche 


in allen Genres, 
abgepasst und in Rollen, 
neueste Farbenstellungen, 


Läuferstofie 


er Meter von 40 Pf. an, 


ischdecken, £ 
Wachstuchläufer, 
Reise- und Pferdedecken etc, 


in reichhaltigster Auswahl 
zu enorm billigen Preisen. 


Korte & Co., 


Teppichfabrik-Lager, 
FREE N a. Ring 22 1. Et. 


Damenputz⸗Anfertigung. 
Nach den neueften Modellen, die 
—* Anſicht bereit ſtehen, fertige ich 
damenhüte geſchmackvoll an und 
bitte um gak Aufträge. [5743] 
Julie Bermann, 
Modiſtin, Reuſcheſtr. 50, II. Et. 


Nr. 42, Ring Nr. 42, 


Ecke Schmiedebrücke, 1. Et., 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager 
nach neueſten Syſtemen gebauter 


Pianinos u. Flügel 


in anerkannt e Güte 
zu billigſten Fabrikpreiſen. 2 

Gute gebrauchte Juſtru⸗ 
mente ſind ſtets vorräthig. X 
Ratenzahlungen angenommen. 


\ chulbücher, [|] 


Neue aparte Fagons 


Herr! 


Schweidnitzerſtr. 3 u. A (Ecke Junkeruſtr.), 1. Et 


144261] 


Regenmänteln, Jaguetis, Bifites. Promenads 


empfiehlt in großartiger Auswahl zu billigen — aber feſten Preiſen 


ann May, 


r > 


75 


—— — 


Damenſchneiderei 
Scehweiss blätter, 
Paar 18, 20, 25 Pf., 
Taillenstäbe, 
Dutzend 13 Pf., 
Gurtband, 
Meter 3, 5, 8, 10 Pf., 
Futter gaze, 
Meter 25, 30 Pf., 
Stosskante, 
Meter 50, 60, 70, 80 Pf., 
Taillenköper, 
Meter 45, 50, 60 Pf., 


Knöpfe, 
Dutzend 10, 15, 20, 25 Pf., 
Soutache, 

50 Meter 75 Pf., 
Prüsidentenlitze, 
25 Meter 1 Mk., 
Goldeinsätze, 

80 Pf., 1,00, 1,50 Mk., 
HKleiderbesätze, 


30, 40, 50, 80 Pf. 
11 Spottbillig!! Spottbillig!! 
Albert Fuchs, 
[4375] 
aße 49. 


+++ +o + 


Möbelitoffe 


Gardinen, 
Moöbel-Wiüfehe, 
Portièren, 


von 4,75 Mk. an, 


Teppiche 


in echt Tournay, echt Brüſſel 

und Tapeſtry, abgepaßt und 

in Rollen zum Belegen ganzer 
Zimmer. 


Rixdorfer 
Linoleum, 


beſtes Fabrikat. [5346] 
Läuferſtoffe ꝛc., 
infolge geringer Speſen 
ſehr billig. 
Muſter nach auswärts verſende 
franco. 


Julius Aber, 


Ring 51, 1. Etage. 


Reelle unverfälschte 


Bettfedern. 


(Garantirt neu, ohne Zusatz von 
Schwerspath ete.) 
Preise für das Zoll- 
pfund. 

Domestiken-Schleiss- 
Federn 1,0 u. 2 4 

Mittel-Schleiss, 

weich 


„ 


weich 5.50 „ 
Grossflocken-Daunen, leicht 
und ausgiebig. @ u. 7,50 „ 
Allerfeinste Schwanen- 
s—10 , 


daunen . 25 u. 33,50 „ 
rönländische Eider- 
daunen 


Unsere Federn werden in ® 
eigens dazu construirten Be- 
hältern, deren BodenausDraht- 
geflecht besteht, aufbewahrt, 
so dass selbst der geringste 
Staub aus denselben heraus- 
fallen muss und nur die reine 
reelle Feder zum Verkauf 
kommt. [4410] 


Fertige Betten, i 
Matratzen, Keilkissen 

in nur reeller Waar ein), 
grösster Auswahl. 


Abtheilung f. Bettwaaren 


Julius Henel 


vorm. C. Fuchs, 
k. k. u. k. Hoflieferant, 
Breslau, am Rathhause 26. 


Gelegenheitsdichter 


empf. fih u. erb. Off. sub z. 201 Bresl. 3. 


RER KARKENKERLE 
111! Spottbillig II!!! 
11 


empfehlen wir außerdem 


Von 
zurückgekehrt, empfehlen unsere a 


„großartigen Uenheiten“ | 
Woll- 
Seiden-Stoffen. 


Limousine, 


reine Wolle, 
doppelt breit, Mk. 13), per Meter. 


Sitiner & Lichtheim, 


Hoflieferanten, 


Schweidnitzerstr. 78. 


aus der 


>| Ersten Pilsner Actienblerbrauerei 
eingeführt in Schlesien im October 1873, 


empfohlen durch [1881] 
die meisten Badeärzte in Carlsbad, Franzensbad, Meran etc., 
zu beziehen in Fässern und Flaschen durch das 


ausschliesslich autorisirte Haupt-Depôt 


für die Provinz Schlesien 


M. Karfunkelstein & Co. 


Hoflieferanten, 


Breslau, Schmiedebrücke 50. 


Stadti-Fernspreehstelle Nr. 87. 


Müller & Baron, 
Ohlauerſtr. 8, J. Etage. 


Teppiche!!! I! Teppiche!! 


Sämmtliche Neuheiten find in größter Auswahl ange ag a 
865 


Gardinen und Uebergardinen 


in den neueſten Erſcheinungen zu billigſten, aber ſtreng feſten Preiſen. 


Mö belplüſche 


werden wegen Aufgabe dieſes Artikels zu ganz über⸗ 


raſchend billigen Preiſen ausverkauft. 


Müller & Baron, 


Ohlauerſtr. 8, I. Etage, 
en gros Teppich Fabrik- Lager em detail, 


n 
2 


Ne 
* * i 


R 


— 


Louis Wohls wwe. 


Nr. 9. . en ! Nr. 9. 


empfiehlt [4279] 


aparte Neuheiten in Coſtümen 
u. Mäntel⸗Confection! 


Kleiderſoffe 


reizende, neue Deſſins in reichhaltigſter Auswahl zu 
ſehr ſoliden Preiſen! 


Bekanntmachung. 
Liſſaer Mazzes. 


Der Verkauf dieſer — * befindet ſich in dieſem Jahre 


Anutonienſtraße 33 im Haufe der Loge zum goldenen Zepter. [5738] 


Louis Kadisch, Antonienftr. 33. 
Königl. König-Wilhelms- Gymnasium 
zu Breslau. 


Zur Aufnahme von Schülern in die unterste Klasse der Vorschule 
(„Nona“) bin ich Donnerstag, den 11. April, 9 Uhr Vormittags, bereit. 

Für die Prüfung und die Aufnahme von Schülern in die Quarta, 
soweit noch Plätze vorhanden, ist Freitag, den 12. April, Vormittags 
9 Uhr, Termin angesetzt. ; 

In die übrigen Klassen der Vorschule und des Gymnasiums bis zur 
U-II einschliesslich können Aufnahmen nicht stattfinden, da überall die 
zulässige Schülerzahl erreicht ist. 


Dr. Eckardt, \ 


Gymnasial - Director. 


[4432] 
Höhere Mädehenſehule u. Selecta, 


ing Nr. 
Anmeldungen nehme ich täglich von 12—3 Uhr entgegen. 


Marie Palm. 


ee > OLIGO E QUE. 
Städtisches katholiſches Gymnaſium 
u Patſchkau. 


Das neue Schuljahr 1889/0 beginnt Donnerstag, den 25. April. 
Neue Schüler werden am 23. und 24. April von 9 bis 1 Uhr vom Unter⸗ 
zeichneten, welcher gleichzeitig paſſende Penſionen nachzuweiſen erbötig iſt, 


aufgenommen. s 
Patſchkan, den 4. April 1889. SE [1890) 
â r: Adam. 


Nealgymnaſium zu Tarnowitz. 


Die Prüfung der neu eintretenden Schüler findet Mittwoch, den 
24. April, um 8 Uhr Vormittags, ſtatt. Dieſelben haben das Abgangs⸗ 
eugniß der bisher beſuchten Anſtalt, das Geburtsatteſt und den Impf⸗ 
ezw. Wiederimpfſchein vorzulegen. (1761 

Tarnowitz, den 1. April 1889. 

Director Dr. Worsidio. 


Schwäbe-Priesemuch'ſche Schulanſtalt, 
Goldberg, Schleſien. 


Zu Beginn des neuen Schuljahres am 25. April er. können evang. 
Knaben in unſere Anſtalt als Penſionäre eintreten. 

Die Anftalt giebt in ihren dem Gymnaſium entſprechenden Klaſſen 
eine gründliche Vorbereitung für die Secunda. À 

Durch regelmäßig jtattfindende größere Spaziergänge wird die körper⸗ 
liche Entwickelung der Zöglinge gefördert, die häuslichen Aufgaben werden 
unter Aufſicht angefertigt, den ſchwächeren Knaben wird Anleitung gegeben. 

Penſion incl. Schulgeld und event. ärztliche Behandlung 450 M. pro anno, 

Nähere Auskunft ertheilt der Director. 13954 


Goldberg, im März 1889. 8 
Dr. Zinner. 


Donnersmarckhütte 


Oberſchleſiſche Eifen- und Kohlenwerke 
Actien-Geſellſchaft. 


In der heute im Locale des Schleſiſchen Bank⸗Vereins in Breslau 
ſtattgefundenen achten Auslooſung von 200 Stück unſerer 5% Partial⸗ 
Obligationen ſind folgende Nummern gezogen worden: 

21. 31. 37. 46. 59. 72. 78. 91. 106. 108. 111. 137. 144. 148. 179. 189. 
213. 231. 234. 235. 240. 250. 255. 271. 273. 282. 326. 331. 356. 379. 385. 
409. 414. 428. 447. 462. 491. 509. 518. 524. 531. 537. 571. 580. 591. 600. 
622. 624. 632. 634. 639. 652. 664. 673. 679. 693. 695. 
797. 804. 811. 822. 833. 847. 852. 868. 869. 886. 898. 
935. 945. 972. 999. 1019. 1028. 1049. 1052. 1064. 
. 1111. 1134. 1139.1145. 1 
1295. 1299. 


— 
SS 


. 2190. 2204. 
. 2358. 2360. 2366, 2387. 
. 2453. 2473. 2493. 
Die Rückzahlung der ausgelooſten Obligationen erfolgt gegen Gin: 
lieferung der betreffenden Stücke und der noch nicht verfallenen Zins⸗ 
coupous Nr. 17 bis Nr. 24 i 
vom 1. Juli 1889 ab 

in Hamburg durch die Norddeutsche Bank, 

in Berlin durch Herrn Jakob Landaa, 

in Breslan durch den Sehlesischen Bankverein. 

Es ſind die genannten, Zahlſtellen jedoch beauftragt, die gelooſten 
Stücke nebſt den zugehörigen, am 1. Juli cr. fälligen Coupons auch ſchon 
von heute ab gegen 3% Biscont⸗Abzug einzulöſen. à 

Die Berzinjung der andgelvojien Obligationen hört mit dem 
1. Juli 1889 auf, 

Noch rückſtändig ſind von den zur Rückzahlung ausgelooſten 
tial⸗Obligationen unſerer Geſellſchaft: 

per 1. Juli 1886 Nr. 119, 

„ 1. „ 1887 Nr. 362. 611. 655. 1092. 1097. 1861, 
„ 1. „ 1888 Nr. 452. 643. 1495. 1589. 1604. 1668. 1773. 2054. 

Zabrze, den 1. April 1889. Der Vorſtaud. 

Galida. 


50% Par: 
(0232) 
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mit Garantie der Silberauflage. 


und den Namen |CHRISTOFLE), 
in Breslau. 
[1925] ZEHN 


[E Soinion, 


Uferstrasse 45. 


Zwei 
für Schlesien und Posen. 


ktrische Kraftübertragung. Elektrische 


Dre 
| CHRISTOFLE-BESTECKE, | 


Auf den Weltausstellungen mit den höchsten Preisen ausgezeichnete 
schwer versilberte Tafelgeräthe 


"Alte unsere Fabrikate tragen das obige Fabrikzeichen 


Niederlage bei Moritz Wentzel, Hoflieferant, 


JARISTOFLE & Cie. 


o-Niederlassun 
3 elektrischer Beleuchtungs-Einrichtungen jeder Art und Grösse. 
G 
DER Einrichtungen für Galvanoplastik und Metallurgie. . 


Prospecte und Kostenanschläge auf Wunsch gratis. 


Bechnungs-Abschluss 


der Orts⸗Kraukenkaſſe für den Gewerbebetrieb der Kaufleute, Handelsleute und 
Apotheker für die Zeit vom 1. Januar 1888 bis ult. December 1888. 


Versteigerung 
einer Villa 


und des 


Villen -Inventars 


Wegen Ueberſiedelung des 
— von 3 
Ruſtland bin ich beauftragt, für 
deſſen Rechnung in Deutſch⸗Liſſa 
bei Apri 


EE 


; ; See Stile gehaltene 
eſtehend 
en und 
der verſchiedenſten Art, Lugiss., 


ſtänden, ſehr große Smyrna- 
Plüſch⸗ und andere Teppiche 
Vorhänge, Kronenleuchter, 
Lampen, Spielwerke, 1 hoch⸗ 
eleg. Pianino, 2 große fran: 
Mule uußtb. Bettſtellen mit 

atratzen und completter 
Schlafzimmereinrichtung, ein 
compl. Billardzimmer von be- 
ſonderer 3 — (Billard von 

t 


T 
3 
— 
= 
©: 
= 
— 
& 
Q 
A 
S 
— 
G 
— 
3 
et 


Neuhusen), die Fremdenzimmer: 

und Kücheneinrichtung, Por- 

; tar vim 0% peter 

einige Topfpflanzen, 

2, Breslau, 2 große Lorbeerbäume, Olean- 


der, Agaven u. Gnrtenmöbel; 
Mittags 2 Uhr: 


ie werthvollen Gemälde, 


d 

wobei Giovanni Battista de 
0550, Venezlano Bonifaolo, 

3 Jusepe de Ribera und Andere; 

ferner: 2 vollſtändige Nitter- 
rüſtungen, Lanzen, Waffen T 


fowie Nachmittag 4 Uhr da⸗ 
ſelbſt im Speiſeſaal: 


dle hochherrschaftl. und in jeder 


Uferstrasse 45. 


isenhahnen. 


0227 


Einnahme, Ausgabe. Weise oomfortabel eingerichtete 
lid. Rer. 4 A ſſad. Nr Villa mit Garten 

1 J Baarer Kaſſenbeſtand am erſten 1 ür ärztliche Behandlung 8318 |87 meiſtbietend zu verſteigern. 
* agr 1888 . . 17 — 2 ür Arznei u. ſonſtige Heilmittel 4468 11. Der Verkauf des Inventars er: 
2 ] Zinſen von Gapitalien und 3 ankengelderrr 00. 19721 — folgt gegen ſofortige Baarzahlung, 
ſonſtigen belegten Geldern 2267 92 4 J Sterbegel der 2388 70 der der Villa nach beſonderen Ber: 

3 [Eintrittsgelder . 2338 |69 5 f Cur- u. Verpflegungsköſten an ; einbarungen. 

L 70.030 156 Kranfenanftalten.-.-.-.. +. 2807 96. Verkaufsbedingungen werden im 

5 Erſatzleiſtungen Dritter für gez 6 Zurückgezahlte Beiträge u. Cin- Termine bekannt gemacht. 
währte Kranken⸗Unterſtützung 64 |84 trittögelder . -iaa 409 |59 Die Beſichtigung der Villa und des 
6 I Sonſtige Einnahmen 297 90 7 Far Capitalanlagen . . . 29 305 90 r tt nur am 9. und 10ten 
8 erwaltungskoſten: perſönliche 3996 — April a. o., je Nachmittag von 1 bis 

| 9 8 r ſächliche 1511 [066 Uhr geſtattet. 5334 
10 ] Sonftige Ausgaben 62 15] Reflectanten der Villa baben eine 
11 J Baarer Kaffen - Beftand am d Bietungscaution von 6000 Mark in 
31. December 18888 027 157 baar dem Unterzeichneten bei dem 
ey ey ne or | Termin zu deponi 
A 75016 91 75016 |91 3 poniren. 

1887 1888 1887 1888 ge Auetions⸗Commiſſ. 
Reſerveſonds am 31. Decbr. 42 600 M., 71 286,85 M. Mitgliederzahl am 31. Dechr. 3756, 5075. für die Stadt und den Laudtreis 


Breslau, den 1. April 1889. 


Der Vorſtand. 


Mittelſchule für Mädchen, Ohlauerſtraße 58. 


Anmeldungen nimmt täglich von 2—4 Uhr entgegen 


A. Pfeffer. 


Diseonto-Gesellschaft in Berlin. 


Bekannimachung 
betreffend die Ausübung des Bezugsrechts auf 


Nom, Mark 15000000 neuer Commandit-Antheile. 


In der General-Versammlung vom 25. März d. J. ist beschlossen, 
das Commandit-Capital unserer Gesellschaft durch Ausgabe neuer auf 
den Inhaber lautender Commandit-Antheile um Nom. M. 15 000 000 
zu erhöhen. Diese Commandit - Antheile werden auf einen Nenn- 
werth von je 1200 Mark mit Doppelnummer ausgestellt und nehmen 
vom 1. Juli 1889 nach Verhältniss der Zeit an der Dividende für das 
Jahr 1889 Theil. 

Der Bezug dieser Commandit-Antheile soll den vorhandenen Com- 
manditisten nach dem Verhältniss von M. 1200 neuer Antheile auf je 
M. 4800 alter Antheile angeboten werden. — Der Ausgabecours ist auf 
155% festgesetzt. 

In Ausführung vogstehender Beschlüsse bieten wir den Inhabern 
von Commandil-Antheilen unserer Gesellschaft die neu auszugebenden 
Commandit - Antheile unter den nachfolgenden Bedingungen zum 
Bezuge an: j 

Die Ausübung des Bezugsrechts muss zur Vermei- 
dung des Verlustes desselben in der Zeit 


vom 10. April bis einschliesslich den 24. April 1889 
entweder in Berlin bei der Kasse unserer Wechselstube, 
Charlottenstrasse 36, 
oder in Frankfurt a. M. bei dem Bankhause M. A. von 
Rothschild * Söhne 
in den üblichen Geschäftstunden angemeldet werden. 
Wer das Bezugsrecht ausüben will, hat seine Commandit-Antheile 


„(ohne Dividendenscheine und Talons) mit einem von ihm unter- 
1.|zeichneten Nummernverzeichniss zur Abstempelung mit einem die An- 
meldung des Bezugsrechts bestütigenden Vermerk, sowie einen in zwei 
5 n zu vollziehenden Zeichnungsschein einzureichen. For- 
„į mulare zu 

von den Anmeldestellen ausgegeben. 
„ theile sind folgende Einzahlungen zu leisten: 


ummernverzeichnissen und zu Zeichnungsscheinen werden 
Auf die neuen Commandit-An- 


a) als erste Rate 55% Agio und 25% Einzahlung, zusammen 80% 
mit M. 960,-— spätestens am 24. April d. J.; 

b) als zweite Rate 25% mit M. 300,— spätestens am 14. Juni d. J.; 

c) als dritte Rate 25% mit M. 300,— spätestens am 15. Juli d. J.; 

d) als vierte Rate 25%, mit M. 300,— spätestens am 6. Sept. d. J 

Ueber die erste Einzahlung wird eine Kassenquittung ertheilt, gegen 
deren Rückgabe nach Eintragung der stattgefundenen Erhöhung des 
Commandit-Capitals im Handelsregister ein Interimsschein ausgeliefert 
wird. Auf diesem Interimsschein, welcher bei jeder späteren Ein- 
zahlung mit vorzulegen ist, werden die Einzahlungen eingetragen. Nacl 
erfolgter Vollzahlung wird gegen Rückgabe des Interimsscheins der 
entsprechende Commandit-Antheil mit Dividendenberechtigung vom 
1. Juli 1889 gemäss besonderer noch zu erlassender Bekanntmachung 
ausgegeben werden. . 

Für Vorauszahlungen werden keine Zinsen vergütet. 

Im Falle verzögerter Einzahlung werden 6%, Verzugszinsen be- 
rechnet. Eventuell wird das Verfahren wegen Ausschlusses mit dem 
Antheilsrechte gemäss Artikel 184a ff. des Handelsgesetzbuchs ein- 
geleitet werden, 4404 

Auf Verlangen erklären wir uns bereit, die Verwerthung des Bezugs- 
rechts zu vermitteln. 

Berlin, den 8. April 1889. 


Direction der Disconto- Gesellschaft. 


Breslau 
. Hausfelder. 
Bureau: Zwingerftr. 24, Breslau. 


Sadebeck’ ime 
Offene conceſſ. Pflege Anſtal 


für lt. 
Kranke, Schwache und Nervenkranke 


von Frau Paſtor Sadebeck in Obernigk, 


8 p. B. 40 M. von Breslau. 
Unter ärztlicher Aufſicht. Referenzen und Proſpecte auf Verlangen. 


Beſtellungen auf gute Oſterlämmer 


nimmt vom 13. h. ab entgegen der Verein zur Verw — 
wirthschaftlicher Producte, E. G. in Breslau, arme Fer 


Th. K. Bjerck Nachf., Hamburg, 
Spedition — Lagerung — Assecuranz. 


ME” Gegründet 1876. 

Speelalltät: Wasserverfrachtung nach und von allen 
Elb-, Havel- und Oder-Stationen zu äusserst niedrigen Frachten. Ferner 
Uebernahmssätze pe 100 Kilo inclusive aller Spesen, nach und von 
allen Plätzen des In- und Auslandes. 


Bekanntmachung. 


Zur Beſchäftigung in der bautechniſchen Abtheilung der hieſigen Kaiſerl. 
Ober⸗Poſtdirection wird ein Königl. Reger ane figen poket 
ie ach ai ſolche, die gewandte Zeichner find, zum ſofortigen 

n eſucht. 

Anerbieten mit Zeugniſſen über die bisherige Beſchäftigung ſind an 
die bieſige Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirection zu richten. 2 

Breslau, 8. April 1889. [4434] 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 
Schopper. 


Nebenbahn Glatz —Rückers. \ . 
Zum Bau der 4 größeren Brücken von Station 137 bis Station 166 
ſollen die Erd⸗, Zimmer⸗ und Maurerarbeiten mit 8 etwa 
5700 ebm Mauerwerk und die Herfielung von etwa 750 qm Spund⸗ 
wänden in vier Looſen öffentlich verdungen werden. Im Bureau der 
Eiſenbahn⸗Bauabtheilung zu Glatz — Louiſenſtraße 15 Er liegen die Be- 
dingungen und Zeichnungen zur Einſicht aus, und können te Bedin ungen 
gegen Einienbung von 4,5 Mark von da bezogen werden. Verſiegelte, mit 
entfprechender Auſfſchrift verſehene Angebote find bis Donnerstag, den 
25. April 1889, Vormittags II Uhr, poſtfrei an die Eiſenbahn⸗ 
Bauabteilung in Glatz einzureichen, zu welcher Zeit die Grötfuung, der: 
ſelben erfolgen wird. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. [4439] 
Glatz, den 6. April 1889. 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. Blunel. 


Verdingung. 


Die Ausführung der Erd⸗ und Chauſſirungsarbeiten mit Ausnahme 
der Stein⸗, Kies⸗ und Sandlieferung für den Neubau der 28,5 Kilometer 
langen Chauſſee Raſchkow-—Adelnau—ſchleſiſche Grenze ſoll in drei ein 
zelnen Looſen in öffentlicher Verdingung vergeben werden. — 

Der Koſtenanſchlag nebſt Zeichnungen und die Bedingungen liegen im 
hieſigen Landrathsamke zur Einſicht aus; dieſelben können auch mit Aus- 
en der Zeichnungen gegen Erſtattung der Abſchreibegebühren von, bier 

ezogen werden. 

An ebote find verſiegelt, mit entſprechender Aufſchrift bis zum 
25. April d. J., Vormittags 12 uhr, an den Unterzeichneten porto⸗ 
frei einzuſenden. f 

Adelnau (Provinz Poſen), den 8. April 1889. 

Der Königliche Landrath. 


Germerslnusen. 


Ru 


PROSPECTUS. 


Königreich Ungarn. 


Steuerfreie 4% Slaats-Eisenbahn-Anleihe 
vom Jahre 1889 


Zinsen und Capital zahlbar in Gold 


behufs 


Convertirung der im Gesetz-Artikel XXXII vom Jahre 1888 bezeichneten 5% in Gold verzinslichen 


und rückzahlbaren Anleihen. 


II. Emission Nom. 52 000 000 Gulden ö. W. Gold 


= 105 300 000 Mark deutscher Reichswährung 


130 000 000 Francs, 


— 


Wovon Nom. 30 000 000 Gulden ö. W. Gold 


= 60750000 Mark deutscher Reichswährung — 75000000 Eranes 
zur Subscription gelangen 


Auf Grund des Gesetz-Artikels XXXII vom Jahre 1888 erfolgt die Emission 
dieser 41/,%/, Staats-Eisenbahn-Anleihe im Gesammt-Betrage von 182000000 Gulden 
österr. Währung in Gold. Die I. Emission im Januar d. J. belief sich auf 130000000 
Gulden und die II. Emission beträgt 52000000 Gulden. 

Die Anleihe ist ausschliesslich zur Einlösung der im Gesetz-Artikel XXXII 
vom Jahre 1888 bezeichneten, in Gold verzinslichen und rückzahlbaren Anleihen und, 
soweit die Emission einen Ueberschuss ergiebt, zur Tilgung von Schuldverschreibungen 
anderer Anleihen, für welche der Staat ‘verpflichtet ist, zu verwenden. 

Zur Sicherstellung dieser Anleihe dienen die Staats- und verstaatlichten Eisen- 
bahnen in dem durch vorerwähnten Gesetz-Artikel bestimmten, im Prospect der 
I. Emission näher dargestellten Umfange. 

Die II. Emission der Anleihe ist in 10400 Serien (Nr. 26001—36 400) von je 
fünfzig Schuldverschreibungen auf den Inhaber, jede zu 100 Gulden Gold = 202,50 Mark 
= 250 Francs, eingetheilt und wird in Abschnitten von 1, 5, 10 und 50 Schuld- 
verschreibungen ausgeferti 


t. 

Hinsichtlich der Bteuerfreiheit, der Verzinsung und der Tilgung der Schuld- 

verschreibungen gelten für die II. Emission dieselben Bestimmungen, wie für die 
ission, 

2 Eine verstärkte Verlosung oder Kündigung der Anleihe ist bis zum 1. Januar 1899 
ausgeschlossen. > 3 

Die Zins-Coupons und verlosten Schuldverschreibungen der Anleihe sind in 
halbjährlichen Terminen am 1. August und 1. Februar 


in Budapest bei der Königl. Ungarischen Staats- 
Central-Cassa, 

„Ungarischen Allgemeinen 
Creditbank, 

„ Wien bei der K. K. priv. Oesterreichischen 

Credit-Anstalt für Handel und 

Gewerbe, 

K. K. priv. Allgemeinen Oester- 

reichischen Boden- Credit- 

Anstalt, 

„ dem Bankhause S. M. von Rothschild, 

bei der Direction der Diseonto-Gesell- 

schaft, 

„ dem Bankhause $. Bleichröder, 

z Frankfurt a. NI. bei dem Bankhause M. A. von 

2 Rothschild & Söhne, 


5 2 8 in Gulden Gold 
nach dem 
Gesetz-Artikel XII 


vom Jahre 1869; 


p ” * * 


in Mark D. R.-W. 
nach dem Werthver- 
hältniss von 20%/,oo 
Mark für 10 Gulden 

Gold; 
in Francs nach dem 
Werthverhältniss von 
25 Francs 
für 10 Gulden Gold 


n ** 
„ Berlin 


„ Paris bei dem Bankhause de Rothschild Frères, 


zahlbar gestellt. 3 

Das Königlich ungarische Finanzministerium hat laut Kundmachung vom 27. März 
1889 die auf Grund des Gesetz-Artikels XXXII vom Jahre 1872 im Jahre 1873 ausge- 
gebene 50%/, Ungarische Anleihe von 54 000 000 Gulden im ganzen ausstehenden Betrage 


von 36 462 000 Gulden zur Rückzahlung am I. Juli 1889, ferner die auf Grund des Gesetz- 


Artikels XXXI vom Jahre 1870 im Jahre 1871 ausgegebene 5% Ungarische Gömörer 
Eisenbahn-Pfandbrief-Anleihe im ganzen ausstehenden Betrage von 5 169 000 Gulden zur 
Rückzahlung am I. August 1889 gekündigt. Die ausstehenden Beträge sind nach der 
planmässi en Tilgung berechnet, ohne Rücksicht auf die im Wege der Convertirung aus 
dem Verkehr gezogenen Obligationen. Bei der Subseription auf einen Theil- 
betrag von 50 000 000 Gulden der 4½% Staats-Eisenbhahn-An- 
Jeihe im Gold II. Emission umfasst das Anerbieten des Umtausches alle um- 
laufenden Obligationen der beiden obigen gekündigten Anleihen. 
Die Subscription auf den vorgenannten Thellbetrag der 
41,0 Stants-Eisenbhahn-Auleine in Gold II. Emission Andes 
j in London bei N. M. Rothschild 
K Sons, 
A Brüssel und Antwerpen bei 
L. Lambert, 


Amsterdam bei A. Gansl 
sodann 


zu den an diesen Stellen auszu- 
gebenden Bedingungen, und zwar 
in London nur zum Umtausch gegen 
Obligationen der gekündigten 5% 
Ungarischen Anleihe von 1873, 


Budapest bei der Ungarischen Au emeine 
” wien > = aa _ Rothschild, 555 
R „ der a. K. priv. Oesterr. Credit- 
* Handel und Gewerbe, ng 
8 „ der K. K. briv. Allgemeinen Oesterr. Boden- 


Credit-Anstalt, 
„ Brünn, Lemberg. Prag, Triest 


und Tro 5 
Filialen der k. k. ppau bei den 


priv. Oesterr. Credit- 
Anstalt für Mandel und Gewerbe, 


„Berlin bei der Direetion der Disconto- Gesellsehaft, 

= 5 „ S. Bleichröder, 

= 8 „ der Bank für Handel und Industrie, 

„ Frankfurt a. M. bei M. A. von Rothschild & Söhne, 

SS » » der Filiale der Bank für Handel 
i und Industrie, 

„Köln bei Sal. Oppenheim jun, & Co. 


unter nachstehenden Bedingungen statt. 
Die Subscription erfolgt während der üblichen Geschäftsstunden 


vom Tage der Veröffentlichung dieses Prospects 
bis zum Montag, den 15. April d. J. einschliesslich 


auf 4½% Schuldver schreibungen, für weiche Obligationen der 
gekündigtem Anleihen. nämlich der 50, Sterling-Anleihe von 
Berlin und Frankfurt a. M., im April 1889. 


Direction der Disconto-Gesellschaft. 
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1878 und der (Pfandbrief-) Anleihe für die Königlich Unga- 
rische Gömörer Eisenbahn von 1871 in Umtausch gegeben 
werden, und 


am Montag, den 15. April-d. J. 


auf 4½% Schuldverschreibungen gegen baare Zahlung. 
È 

Die Zeichnungen zum Umtauseh werden unbedingt 
berücksichtigt. Mit der Zeichnung oder innerhalb 21 Tagen nach der Zeichnung, 
soweit eine genügende von der Umtauschstelle zu bestimmende Caution bestellt wird, 
müssen die umzutauschenden 5% Obligationen mit Coupons über die laufenden Zinsen 
eingeliefert werden, wogegen die 4½% Schuldverschreibungen mit Coupons über die 
vom 1. Februar 1889 ab laufenden Zinsen ausgehändigt werden. 

Bei diesem Umtausche werden die 4½% Schuldverschreibungen 
nach dem Nominal-Capitale von Gulden Gold in Mark deutscher Reichswährung in dem 
an den deutschen Börsen üblichen Verhältniss von 1 Gulden Gold = 2 Mark zum 
Kurse von 98!/,/, 

mit Mark 196,50 für je 100 Gnlden Nominal-Oapital 
zuzüglich „ 1,50 für 4½% Stückzinsen vom 1. Februar bis 31. März 1889 
einschliesslich, 


zusammen mit Mark 198,— 


berechnet und dagegen die der Convertirung unterliegenden Obligationen 


der 5% Sterling-Anleihe vom Jahre 1873 
nach dem Nominal-Capital von Sterling, 1 % = 20 Mark gerechnet, zum Kurse 
von 102, 300% 
"mit Mark 204,60 für je 10 £ oder 100 Gulden Nominal-Capital 
zuzüglich „ 2,50 für 5% Stückzinsen vom 1. Januar bis 31. März 1889 
einschliesslich, 


zusammen mit Mark 207,10 


der 5% (Pfandbrief-) Anleihe für die Königlich Ungarische 


Gömörer Eisenbahn vom Jahre 1871 


nach dem Nominal-Capital von Gulden Silber, 1 Gulden = 2 Mark gerechnet, zum 
Kurse von 100, 30% 
mit Mark 200,60 für je 100 Gulden Nominal-Capltal 
zuzüglich „ 1,67 für 5% Stückzinsen vom 1. Februar bis 31. März 1889 
einschliesslich, 


zusammen mit Mark 202,27 
angenommen. 

; Nach dieser Berechnung erhält der Zeichner den durch 100 Gulden theilbaren 
Nominalbetrag von 4½% Schuldverschreibungen, soweit derselbe durch den Anrech- 
nungswerth der eingelieferten 5%, Obligationen Deckung findet, während der über- 
schiessende Betrag der letzteren von S Subscriptions- und Umtauschstellen baar 
beglichen wird. 

In Budapest, Wien und an den übrigen Umtauschstellen der österreichisch- 
ungarischen Monarchie kann diese baare Begleichung auf Verlangen des Zeichners 
statt in Mark auch ip österreichischer Währung zum jeweilig von den Umtauschstellen 
bekannt zu gebenden Kurse geschehen. 


\ II. 

Für die Zeichnungen gegen Baar ist der Subscriptionspreis auf 
98!/,%/, zuzüglich der Stückzinsen vom 1. Februar d. J. bis zum Tage der Abnahme, 
zahlbar in deutscher Reichswährang, 1 Gulden = 2 Mark gerechnet, festgesetzt. 

In Budapest, Wien und an den übrigen Auflagestellen der österreichisch-unga- 
rischen Monarchie kann diese Zahlung statt in Mark auch in österreichischer Währung 
zum jeweilig von den Stellen bekannt zu gebenden Kurse geschehen. 

Bei der Zeichnung muss eine Caution von 5 Procent des Nominalbetrages 
hinterlegt werden. Dieselbe ist entweder in Baar oder in solchen nach dem Tageskurse 
zu veranschlagenden Effecten zu hinterlegen, welche die betreffende Auflagestelle als 
zulässig erachten wird, 

Einer jeden Anmeldungsstelle ist -die Befugniss vorbehalten bei der Sub- 
scription gegen Baar nach ihrem Ermessen die Höhe des Betrages jeder einzelnen 
9 zu bestimmen. 

ie Zutheilung wird so bald wie möglich nach Schluss der Subscription unter 
Benachrichtigung an jeden Zeichner erfolgen. Im Falle die Zutheilung weniger als die 
Anmeldung beträgt, wird die überschiessende Caution unverzüglich zurückgegeben. 

Der Zeichner hat die zugetheilten Schuldverschreibungen mit Coupons über 
die Zinsen vom 1. Februar 1889 vom 25. April d. J. ab, spätestens am 
25. Juni d. J., abzunehmen. Nach vollständiger Abnahme wird die auf den 
zugetheilten Betrag hinterlegte Caution verrechnet bezw. zurückgegeben. 


Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte der 4½ 0% Staats-Eisenbahn-Anleihe 
können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies nach Ermessen der Zeichnungs- 
stelle mit den Interessen der anderen Zeichner verträglich ist. BER 

Bis zur Fertigstellung der definitiven Stücke werden von dem Königlich 
ungarischen Finanzministerium einheitlich ausgestellte Interimsscheine ausgegeben, gegen 
deren Einlieferung in Gemässheit näherer Bekanntmachung die definitiven Stücke aus- 
gehändigt werden. 

Die von den österreichisch - ungarischen und deutschen Auflagestellen auszu- 
gebenden Interimsscheine und definitiven Stücke der 4½% Schuldverschreibungen sind 
mit dem deutschen Reichsstempel versehen. Bei den deutschen Stellen können nur 
5% Obligationen eingeliefert werden, welche den deutschen Stempel tragen. 

Anmeldungsformulare zur Zeichnung gegen baare Zahlung wie zum Umtausch 
von 5% Obligationen können von allen vorgenannten Subscriptionsstellen kostenfrei 


bezogen werden. 


Bank für Handel und Industrie. 


14403] 


M. A. von Rothschild & Söhne. 
S. Bleichröder. 


En 7 A 


Bekanntmachung. 

In der Tllehner'ſchen Zwangs⸗ 
verſteigerung von Grundbuch Nr. 7 
Freiburg werden, nachdem der An⸗ 
trag 1 enommen, die Termine 

un 


am 16. April 1889 auf⸗ 
gehoben. [4415] 
Freiburg i. Schl., 
den 6. April 1889. s 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
ritz Scheer 
u Oppeln, alleinigen Inhabers der 
Firma [4413 
Sowa & Scheer, 
ift in Folge eines von dem Gemein: 
ſchuldner gemachten Vorſchlages zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf 
den 7. Mai 1889, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 12 des neuen 
Juſtizgebäudes, anberaumt. 
Oppeln, den 5. April 1889. 
gez. Burghardt, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
bei Nr. 1 das Erlöſchen der Firma 
Julius Goldstein 
zu Namslau (Inhaber Kaufmann 
Julius Goldſtein) 
und bei Nr. 113 das Erlöſchen 
der Firma [4416] 
Theodor Ernst 
2 Namslau (Inhaber Kaufmann 
heodor Eruſt) 
auf Grund des Reichsgeſetzes vom 
30. März 1888 von Amtswegen ein⸗ 
getragen worden. 
Namslau, den 6. April 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht IV. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt 
heute berllebergang der unter Nr. 207 
eingetragenen Firma [4414] 

0. Lonsky 
in Frankenſtein auf den Kaufmann 
Ludwig Seibt vermerkt, die Firma 
unter Nr. 207 gelöſcht und unter 
Nr. 314 die Firma z 
Ludwig Seibt 
vormals 0. Lonsky, 
als Ort der Niederlaſſung Franken⸗ 
ſtein und als Inhaber der Kauf⸗ 
mann Ludwig Seibt in Franken⸗ 
ſtein eingetragen worden. 
Frankenſtein, den 6. April 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procurenregiſter iſt unter 
Nr. 19 die von der Brüdergemeinde 
zu Gnadenfeld als Inhaberin der 
ber [4412] 


nadenfelder Maschinenfabrik 


und Eisengiesserei 
zu Gnadenfeld, Nr. 81 des Firmen- 
regiſters, dem Buchhalter Moritz 
8 en 75 abe ertheilte 
rocura zufolge Verfügung vom 
29. März 1889 am 30. Win 1889 
eingetragen worden. 
Coſel, den 30. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Abtheilung V. 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 183 die Firma 
Rud. Rütgers 
Chemische Fabrik für Theer- 
producte 
zu N und als deren In⸗ 
haber der Ingenieur Rudolf Rütgers 
zu Berlin am 5. April 1889 ein⸗ 
getragen worden. [4418] 
Königshütte, den 5. April 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 110 eingetragene Firma 
Carl Riesenfeld 
iſt gelöſcht. [4419] 
Königshütte, den 1. April 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns (4420) 
Leon Antaszek 
in Pleſchen, jetzt in Gneſen, wird 
nach erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 

termins hierdurch aufgehoben. 
Pleſchen, den 5. April 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Die Töpferarbeiten für den 
Rathhausneubau ſind zu vergeben. 
Offerten ſind 4417] 

bis zum 17. April c 
früh 11 Uhr, 
einzureichen. 

Bedingungen liegen im Bureau 
aus und werden event. gegen Eins 
ſendung von 1 Mark abgegeben 

Glatz, den 5. April 1889. 


Der Magiſtrat. 


Ich bin befreit 
von den lästigen Sommersprossen 
durch den täglichen Gebrauch von 

Bergmann’s Lillenmiloh-Seife. 

Vorräthig: Stück 50 Pf. bei $. 6. 
Schwartz, Ohlauerstr., und Wilh. 
Ermler, Schweidnitzerstrasse. [0331 


Zr 
„ 


Deer 
= ASPT . 


Verlangen Sie ausdrücklich: EDEMEEEMMEEREN 


Ern 
Savon de la jeunesse 


lecken. (Zur Verſchönerung der Hautfarbe längſt bewährt.) 


labaster-Greme 


(Seife) und Tinctur gegen unreine 
gelbe Haut, Sommerfproffen, rothe 
[0232] 


fördert durch feinen Gebrauch Zartheit 
u. Weiße der Haut. Damen, welche 


ich dieſes ausgezeichneten Mittels bedienen, werden dadurch den Glanz 


er Schönheit und die 


Friſche der Jugend für alle Zeit bewahren. 


F. Kuhn, Parf., Nürnberg. Hier nur allein bei E. Gross, Neumarkt 42. 


Reellen 


Haus befitzern 


bietet fih Gelegenheit, für I. pupill. Hypotheken auf beliebig lange Jahre 


den Zinsfuß von 4 rejp. 33, pCt. fih zu ſichern. 
15543] 


Näheres bei 


S. Troplowitz, Feldſtraße 6. (1—4.) 


Bekanntmachung. 


das der Stadtgemeinde 
Rittergut Mückendorf 


Strehlen in Schleſien gehörige 


nebſt Brennerei mit einem Flächen⸗ 


inhalte von 308 ha 93 ar, worunter ſich befinden 257 ha 17 ar 20 qm 
Acker und 32 ha 55 ar 60 qm Wieſe und Gärten und mit einem Grund⸗ 
euer⸗Reinertrage von 7762,59 M. ſoll auf einen Zeitraum von 18 Jahren, 


. h. vom 1. 


Juli 1890 bis 30. Juni 1908 beſtbietend verpachtet werden. 
Zu dieſem Zwecke iſt Termin auf 


den 30. April 1889, 


Vormittags 10 Uhr, 


in dem rathhäuslichen Sitzungszimmer hierſelbſt angeſetzt. f 
Schriftliche Angebote werden vorher angenommen, in diefem Termin 


geöffnet und die öffentliche Licitation vorgenommen. 
ift auf 17 000 Mark Jahrespacht feſtgeſtellt. 
Die en uch an Wan ſind in unſerem Bureau, 


Bietern bleibt vorbehalten. 


Zimmer Nr. 3, einzuſehen, können auch au 


Das Mindeſtgebot 
Der Zuſchlag unter den 


Wunſch abſchriftlich gegen Er⸗ 


ſtattung der Schreibgebühren mitgetheilt werden. 
Die Beſichtigung des zu verpachtenden Gutes iſt geſtattet und zwar 
nach vorheriger Anzeige bei uns, bezw. dem gegenwärtigen Pächter Herrn 


Bohrisch. 


Bemerkt wird, daß das Rittergut Mückendorf etwa 6 Kilometer von 
Strehlen entfernt an der Strehlen⸗Grottkauer Chauſſee liegt und daß an 


demſelben die Strehlen⸗Grottkauer Eiſenbahn vorüberführen wird. 
trehlen, den 26. Februar 1889. [ 


1427] 


Magiſtrat. 


Socius 
für 


* 
Herrenconfection 

engros. G 
Zur Vergrößerung eines nachweis⸗ 
lich lucrativen, ſeit mehreren Jahren 
beſtehenden Fabrikations- Geſchäftes 
engros wird ein thätiger Socing 
mit 30 000 M. Capital geſucht. — 
Branchenkenntniſſe erwünſcht, aber 
nicht 1 Off. sub C. Z. 75 

an die Exped. der Bresl. Ztg. 


in fein. Grundſtück mit Garten, 


N einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens ift das befte, renom- 
mirteſte Put- Weiſt⸗, Woll- 
waaren: n. äſche⸗Geſchäft mit 
Grundſtück unter guten Bedingungen 
auf bald oder ſpäter zu verkaufen. 

Franco⸗Offerten unter G. 92 an 
die Exped. der Brest. Ztg. [5760] 


F. Kaufleute u. Deſtillateure 


Ein ſehr altes Specerei- 
waaren⸗Geſchäft in Breslau, ver: 
bunden mit vollem Ausſchank, in 
vorzügl. Lage, ſehr geeignet f. Deſtil⸗ 
lateure, mit alter, feſter Kundſchaft, 
darunter viel v. Lande, iſt Familien⸗ 
verbältn. halber ſofort bei bill. Miethe 
verkäuflich, und werden Off. unter 
P. 430 durch die Annoncen⸗Exp. von 
Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Sägemühle, 


17 Pferde⸗Waſſerkraft, für jede 
abrikanlage ungemein geeignet, alle 
ebäude in vorzüglichem Zuſtand, 

8 Hektar 81 Ar 618 ⸗Mtr. Acker, 

Wieſe und Garten, ½ Stunde von 

Bahnhof, an guter Chauſſee, reichſter 

Gegend Mittelſchleſiens, ſehr billig 

für 35,000 Mk. zu verkaufen 

oder verpachten. (1846 
Offerten sub H. 21 784 an Haaſen⸗ 

ſtein & Vogler, Breslau. 


Mehrere Oxhoft Prima⸗ 


Kirſchſaft 

hat abzugeben [4438] 

Berthold Graetz, 
Deſtillateur, 

Löwen i. Schleſien. 


Butter! Butter! 


Die Dampfmolkerei Qai: 
hingen (Schwäb. Alb) liefert 
hochf. Süßrahm⸗Tafelbutter, 
nur eigenes Erzeugniß, in Poft- 
kiſtchen von 8 Pfund Inhalt, 
gelalgen oder ungefalzen, für 
M. 9,60 gegen Einzahlung oder 
Nachnahme. [0219] 

Bei größeren Bezügen ent: 
ſprechende Ermäßigungen. 


Kappler Bücklinge 


empfiehlt in täglich friſch geräucherter 


Exped. der Bresl. Ztg. 


ſſaſz-EFrtract-Honbons 


1 


Feine conservirte 


: Matjes-Heringe,|: 


neue reife wohlschmeckende 


Malta-Kartoffeln 


empfiehlt 4431] 
von neuen Sendungen billigst 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8. 


Grosse fette zarte 
Matjes-Heringe, 
Malta-Kartofleln, 

bei 5 Pfd. a 18 Pf., [5775] 


Frische Molkerei-Tafelbutter, 
per Pfd. 1,30 M., empfiehlt 


Carl Sowa, 
7 Neue Schweidnitzerstr. 5. 
Feine Sardinen è Phuile, 
Doſe 50 Pfg. Ed. Koppen- 
hagen, Schmiedebrücke 64/65. 


Fette Puten, 


fette Gäuſe, Enten, Kapaunen, 
bekannt gae Gänſefett, Mazzes, 
Borſt, div. Compots off. billigſt 
Kretschmer, Carlsplatz 1. 
Wohnung Antonienſtraſte 33. 


das Dutzend v. 40 Pf. an, empfieh 


Jacob Sperber. 
Wiener Mazzes 


aus Kaiſer⸗Anszugsmehl, auch 
gewöhnliche Mazzes, Packete à 5 
und 10 Pf., verkauft und verſendet 


Salomon Markiewicz, 
2 Autonienſtraße 2. 


Blutapfelſinen, 


Gin Poſten Strümpfe billig au 


verkaufen. Off. 
i t 15764] 


et 32 | 
Hal-Reiract | 


ächtes 


sind keine Geheimmittel, sondern 
vollkomen reelle, seit 20 Jahren be- 
$ währte, d. Magen wohlbekömliche $ 


Äusserst wirksam u, schleimlösend, 


ua ern 18 * 
n 7 S A 
a Fa A 


N Ur a 
RR 


Waare zum billigſten Tagespreiſe 


bei Alt u. Jung beliebt. — In allen 
J. H. Siemsen, 
[1737] | 


Apotheken zu haben; — 
Bonbons 20 u. 40 Pf., Extract 1 Mk. 
Man verlange stets »Loeflund’s«. $ 


Dr. Spranger * & 
Magentropfen igre, 


Kappeln a. Schlei. 


ine Partie gebrauchtes eiſernes 
Gartenmobiliar wird zu 
kaufen geſucht. Off. sub M. G. 99 
Briefk. der Bresl. Ztg. ( 5758] 


Zuckerrübenſamen 


in allen zuckerreichſten Sorten, 
Elite und erſter Nachbau, ſowie 
Futterrübenſamen unter Garantie 
der Keimfähigkeit offerirt billigſt 


Louis Starke, 
Jaunkernſtr. 11. 


Mat jes⸗Heringe, 
hochfein conſervirt, à Stück 15 Pf., 
Ural⸗Caviar, 
à Pfd. 4 Mark, 
größte Auswahl von 
geräuch. u. marinirten Fiſchwaaren 
und Conſerven. 
C. Boguslawski, 
Gartenſtr. 19 (Liebichs⸗Etabliſſ.). 
2 Re e e 
verk. Weidenſtr. 19, 1 Tr. Vogel. 


[5646] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine gepr. kath. Lehrerin, muſi⸗ 
kaliſch, für 2 Kinder von 7 und 
9 Jahren zum 1. Mai geſucht. 
Zeugnißabſchr., Gehaltsanſpr., ſowie 
Phokographie erbittet [4406] 
Paul Sobtzick, 
Dom. Brzezie b. Ratibor. 


Geſucht > 
ein fein gebildetes Fräulein, aich 
zu jung, das in Sprachen beſonders 
tüchtig iſt, zu 4 Mädchen von 12 bis 
18 Jahren als Lehrerin und Geſell⸗ 
ſchafterin für die Nachmittagſtunden. 
Damen, die im Auslande waren, 
werden bevorzugt. Adreſſen erbeten 
J. B. 95 Brieff. der Bresl. Ztg. 


Eine Kinderg., muf., mit vorzügl. 
Zeugniſſen ſ. Nachmittagsſtell. 
Off. unt. M. P. 97 Briefk. d. Bresl. Ztg 


Eich auſtändige Frau, welche die 
Glanzplätterei gut verſteht, wird 
als Wirthin bei einem einzelnen 
Herrn geſucht. [5777] 

Perſönl. Meldungen Nachm. 2 bis 
3 Uhr Gartenftr. 15a, part. 


Ein geb. j. Mädchen 
wünſcht Stelle als Stütze der 
Hausfrau e e woſelbſt 
es ſich in der feinen Küche ausbilden 
kann. Offerten erb. M. G. Brieg, 
Langeſtraße 12. [5765 


ine tücht., ſaubere Wirthſchafts⸗ 

mamſell, in den 20er Jahren, 
die Küche und Wäſche gründlich ver⸗ 
ſteht, ſowie ein ebenſolches Stuben⸗ 
mädchen werden zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Meldungen nebſt 
Zeugniſſen an die Jap Thamm 
bei Buchwald, eis Glogan. 


Ein junge, hübſche 5 
vermiethen Kätzel⸗Ohle 1 
Seifengeſchäft. [5771 
üg t. Köchin., Stubenmdch., Kinder: 
frauen, Kinderſchleuß. u. Mädch. 
All. m. g. Atteſt empf. Fr. Brier, Ring 2. 
BE DB BB EG 
Einige von mir in den Hans 
m dels wiſſenſchaften ausgebildete fe 


1 
7 


Comptoir 


Heinrich Barber, 
gerichtlich vereideter Bücher: fi 
Reviſor und Handelslehrer. 
Carlsſtraße 36. 
III III 


1 Stadtreif ender, 


der die Poſamentier- und Weiß⸗ 
waarenkundſchaft ſchon beſucht hat, 


melde fin brieflich. 1762 


Cohn & Schreuer. 


Reiſender. 


Ein tüchtiger Reiſender wird von 
einem alt eingeführten Nähmaſchinen⸗ 
Geſchäft gegen Salair u. hohe Pro⸗ 
viſion geſucht. SIE: [5649] 

Bewerber, die in einem ſolchen 
oder ähnlichem Geſchäft mit Erfolg 
gereiſt haben, wollen Bewerbungen 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe an 
die Exped. der Bresl. Ztg. unter 
N 78 einſenden. 


| z Ein ; 
Deſtillatious⸗Reiſender, 


welcher der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt, wird per 
1. Mai er. für die Provinz ge 
ſucht. Nur durchaus tüchtige Be- 
werber wollen ihre Meldungen mit 
Zeugnißabſchriften und Angabe ihrer 
bisherigen Gehaltsbezüge sub A. 120 
in der Expedition d. Bresl. Ztg. 
niederlegen. 14355 


Eine gröſtere Blechwaaren⸗ 
fabrik ſucht einen mit Branche 


und Kundſchaft im Jn- u. Auslande 


vertrauten, tüchtigen [1919] 


Reiſenden. 


Offerten mit Photographie und 
genauer Angabe der ſeitherigen 
Thätigkeit erbeten sub E. 3898 durch 
Rudolf Moſſe, Leipzig. 


Ein jüngerer Commis (Spec.), 
der auch polniſch ſpricht, ſucht, 
geſtützt auf gute Referenzen, per 
1. * er. anderw. Engagement. 
. M. 102 poſtlagernd Oppeln. 


Eine tüchtige Verkäuferin 
kann ſich bei hohem Salair zum ſofortigen Antritt melden. 
Hugo Glücksmann, 
Schweidnitzerſtr. 36, 1. Etage. 


[1920 


Eine größere Leipziger 


Corſetten⸗Fabri 


ſucht einen tüchtigen 


Reiſenden 


zum baldigen Antritt. Nur beſt⸗ 
qualificirte Bewerber, mit der 
Branche und Kundſchaft vertraut, 
wollen ihre Offerte nebſt Angabe 
ihrer bisherigen Tour an Rudolf 
Moſſe, Leipzig, unter D. 3897 
gelangen laſſen. [1920] 

Für unfer Herren- u. Knaben⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft nebſt Tud- 
Ausſchnitt ſuchen wir einen äußerſt 
tüchtigen 


Verkäufer 
bei hohem Salair. [4395] 
Rlesenfeld & Comp., 
Gleiwitz. 


Ein Speceriſt, 
21 Jahr alt, kath., gegenw. noch in 
Stellung, welch. gute Zeugn. beſitzt, 


Al ſucht per 1. Mai Engagement. 


Gefl. Off. werden rinig unt. 
A. Z. 99 poſtlag. Beuthen OS. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
uche ich per ſofort event. per erſten 
kai einen ti 


igen [4316] 
Deſt llateur, 


ſelbſtändigen Arbeiter, welcher auch 
flotter Detailverkäufer und der poln. 
Sprache mächtig ſein muß. a 
Julius Kochmann, 
Zabrze OS. 


Für, mein Bürſtenmacher⸗Artikel⸗ u. 
Rohproducten⸗Geſchäft ſuche zum 
baldmöglichſten Antritt einen tüchti⸗ 
gen jungen Mann für Comptoir 
und Reiſe. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen ſchriftlich erbeten. 
Herrmann Rosenthal, 
Breslau. [5741] 


Für mein Poſam.⸗ und Weiſt⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort 
einen chriſtlichen 


jungen Mann, 


polniſch ſprechend. Zeugniß und 
Photographie erbeten. Fi 
Wilh. Kambach, Gleiwitz. 


ür mein Maunfactur⸗, Mode, 

Leinen⸗ u. Baumwoll⸗Waaren⸗ 
Geſchäft en gros & en detail ſuche 
ich per ſofort oder 1. Mai cr. einen 
tüchtigen jungen Maun, 

Herrmann H. Leyser, 
[4407] Görlitz. 

ür mein Herren - Garderoben: 

Geſchäft juhe ich per ſofort 


dch.f. | oder zum 15. einen ungen jragen 


Mann, der mit der Buchführung 
vollſtändig vertraut iſt. Nur Solche 
werden berückſichtigt, denen Prima⸗ 
Referenzen zur Seite ſtehen. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung erwünſcht. 

A. Ostrower, 
[4440] Striegan i. Schlef. 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche 


per 1. Mai einen zuverläſſigen 
jungen Mann mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, der auch in der Buchführung 
u. Correſpondenz firm iſt. Marken 
werden verbeten. 4437 

Simon Spiro, Oſtrowo. 


Ich ſuche einen erfahrenen, ge⸗ 


wandten, zuverläſſigen und der pol⸗ 
niſchen Sprache vollſtändig mächtigen 


Büreauvorſteher. 


Antritt der Stellung a 60h 
Gehalt nach Uebereinkunft. (1907 


Rechtsanwalt, Satton og. 
Ein geübter [1917] 


Stenograph, 
Syſtem Gabelöberg, mit ſehr ſchöner 
Handſchrift, wird für ein Waaren⸗ 
en gros-Geſchäft als Corre: 
ſpondent zum baldigen Antritt IE 
ſucht. Offerten sub ‘Chiffre B. 440 
pe an die Annoncen⸗Expedition von 

udolf Moſſe, Breslau, z. richten. 


Ein Clavierſtimmer melde ſich 
Sadowaſtr. 8 im Reſtaurant. 


Maurer 
U. ca. 30 Arbeiter 


werden zum Neubau der Malzfabrik 
in Niemberg e eee 
burg) geſucht. [1922] 


Für eine Strumpffabrik wird ein 
I gewedter junger Mann als Lehr⸗ 
ling ſofort geſucht. Offert. unter 
J. G. 100 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung und ſchöner 

Handſchrift findet bald Stellung bei 
Cohn & Schreuer, 

Weißwaaren⸗Geſchäft en gros. 


Zum baldigen Antritt ſuchen 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung [5757] 
Wolff e Hepner, 
Colonialwaaren en gros. 


Volontär. 


Ein junger Mann, bereits 
17 Jahr in einem Comptoir be⸗ 
1 der dopp. Buchführung 
mächtig, ſucht per ſofort ev. 1. Mai 
zur weiteren Ausbildung Engage⸗ 
ment. E 5766 

Offerten unter A. B. 11 
lagernd Friedland OS. 

Für meine Kunsthandlung suche 
ich einen [4433] 


Lehrling 


mit guter Schulbildung und schöner 
Handschrift, 


Bruno Richter. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuchen 
egen Vergüt [5742] 


reund & Krebs, 


Strohhutfabrik, 
Alte Taſchenſtraße 3, l. 


A Für mein 
Wäſche⸗Ausſteuer⸗Geſchäft 
ſuche ich unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen einen [1921] 


Lehrling 


mit Egungſial Schulkennialſſen, 

Für ein Engros- und Detail- 
Geſchäft wird ein junger Mann 
mit guten Schulkenntniſſen als 


vom 

Lehrling 3 

eſucht. Offerten unter B. H. an 

ie Expedition des Niederſchle⸗ 
ſiſchen Couriers in Bunzlau. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen 
kann ſich zum ſofortigen An⸗ 
tritt melden bei [4357] 


poſt⸗ 


Max Guttmann, 
Knopf⸗, Borden und Futter⸗ 
ſtoff⸗Geſchäft 


Junkernſtraße 34. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
G herrſchaftl. Wohnung, 
8 Zimmer, 2 Entrees, Badecab., 
Speiſekammer, Küche, Mädchenſtube, 
Erker 2c., umzugsh. billig zu verm. 


vom 1. Juli ev. 1. Oct. e. ab. Näh. bei 
Herrn C. Chaffak, Ring 12. 


Bültnerſtraße 24 


III. Et., 1. Juli, 480 M. 


a E O 


Etage. 


t 
— 5 Bimmer nebſt Zubehör — 


lauerſtraße Nr. 6GA 


Näheres bei Krotoschiner, II. Et. 


| Tauentzienſtraße 10 
eine elegante Parterre Wohnung 


Kloſterſtraße lo 


6 Zim. mit Benutzung des f attigen 
Gartens, Pferdebahnſtation, Südſeite, 
neu renovirt, bald oder ſpäter zu 
beziehen. 1200 Mark. [4804 
Räh. bei der Beſitzerin, verw. Frau 
Karkowski, 2. Gartenhaus, 1. Et. 


Altbüßerſtraße 5, 


Ecke Ohlauerſtr. 76/77, 3 Hechte, 
iſt eine Wohnung von 4 Zimmern 
im 1. Stock, neu renovirt, zu 
verm. Näh. im 3. Stock b. Knaus. 


— — en EEE 


Abrechtenraße 52, 


Eingang Schuhbrücke, 
1 und ½ halbe erſte Etage und 
r Mittel⸗Wohnungen u 
zu vermiethen. [5736] 


Flurſtraße 2 


ift die halbe erſte Etage per erſten 
October zu vermiethen. Näheres 
Flurſtraße 3 im Comptoir, 1. Stock. 


Flurſtraße 3 


ift die herrſchaftliche Hochparterre⸗ 
Wohnung per bald zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir daſelbſt, 1. Et 


Schuhbrücke 27, 


2. St. rechts, iſt eine Wohnung zu 
vermiethen, 4 Zimmer, reichliches 
Nebengelaß. Preis 900 Mark. 


38 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. und 2. Stock, mit herrlicher 
Ausſicht, ohne anderweitige Miether 
im Haufe, werden zum 1. Juli cr- 
beziehbar Neue Junkernſtr. 34. 

Auskunft daſelbſt parterre. 

Jede Wohnung 10 Piecen, außer⸗ 
dem Boden und Keller. [5750] 


S henſtr. 3/5 eleg. Wohn. 
im 2. Stock, 5 Zimmer, Cab., Bad 
mit Gartenben., zu ſofort od, fpäter. 


Nicolaiſtraße 4445 
am Königsplatz, iſt eine berriai 
Wohnung im 2. Stock per eriten 
October, auch 1. Juli, zu vermiethen. 

Näheres beim Verwalter. (5768 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


renov. 33. Küche, Entree, Bod. u. Keller, 
Zimmerſtr. 14 zu verm. u. bald zu bez. 


Zu vermiethen iſt zum 1. October 
d. J. ein Verkaufsgewölbe in 
dem Hauſe Ring Nr. 7 hierſelbſt. 

Miethsofferten sub V. 2 Exped. 
der Breslauer Zeitung. [5776] 


Geſucht! 


Zum Lagern von Nutzhölzern ſuche 
per bald oder ſpäteſtens = . — 
einen Platz, 30 bis 40 Q Meter. 

Offerten mit Angabe des Mieths⸗ 
preiſes erbeten. pan, 

Aug. Burkhardt, Baſteigaſſe 5. 


11874 


ort oder ſpäter BG 


0 
zu vermiethen. oa PR: 3 * Wirth. 


— — — — — ͤ ͤ◻ ö ⏑ꝗ—äUä 
Telegraphische Witterungsberichte vom 9. April. 


Von der deutschen 


Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
S3 8 B 8 | 
ort 122531232] Wind, | Wert Bemeri 
25 55 E 8 ind. | etter. emerkungen. 
a 
FEFE 
Mullagnmore..| 747 4 6 Regen. 
Aberdeen 753 4 0 4 wolkig. | 
Christiansund .| 755 3 080 3 wolkenlos. 
Kopennagen ..| 753 1 ONO 5 wolkig. 
Stockhoim ....| 756 2 04 bedeckt, 
Haparanda....| 760 1 N 2 bedeckt. 
Petersburg... . 754 | 2 81 Nebel, 
Moskau 761 1 880 1 Nebel. 
Cork, Queenst.| 747 6 NNW 2 heiter. 
Cherbourg 44 6 NW 2 bedeckt. 
Helder 748 4 02 Wolki 
1 750 2 080 4 bedeckt. 
Hamburg 750 3 1 bedeckt Neblig. 
Swinemünde. 751 2 ONO 5 bedeckt Früh Schnee. 
e 751 | 2 NO 3 bedeckt. | 
F 754 0 ONO 5 bedeckt. 
Paris ses . —— —ü¹ 
Münster 746 6,04 bedeckt. 
Karisrune 744 6 NO 3 bedeckt. 
Wiesbaden. 745 8 NO 2 bedeckt. 
München 743 2 0 4 Nebel. 
Chemnitz...» - 747 4 E 2 bedeckt Nebes, 
Berlin 749 5 NO 4 bedeckt 
Wien e 7 80 1 bedeckt, 
Breslau 748 6 | still bedeckt. 
Isle d' Aix — — | a | Be 
re 715 | 10 O 1 bedeckt 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = müssig, 5 = frisch. 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Im Norden Europas ist der Luftdruck wenig verändert, dagegen ist 
über Mittel- und Süd-Europa das Barometer allenthalben gefallen, 
Eine tiefe, umfangreiche Depression, unter 745 mm, liegt über Süd- 
west-Europa. Bei mässiger östlicher Luftströmung und ohne erhebliche 
Niederschläge ist das Wetter über Central-Europa vorwiegend trübe 
und, ausser im Süden, wo normale Wärmeverhältnisse herrschen, kühl. 
Ueber den britischen Inseln haben ausgedehnte Regenfälle stattgefunden, 
Holyhead meldet 27 mm Regen. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
~ für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


